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Führenae Wirischajtszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, und 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 20. 


gebiet 20 Gr., ai 


flag, 


Füt unverlangte Beiträge wird eine Hartung mhi übernommen. 


Ministerpräsident Duca, Rumänien, t 
— ane, T 


Großer politſcher Mord 


Revolver und Handgranate 


[Telegraphiſche Meldung) 


Bukareſt, 29. Dezember. Der rumäniſche Miniſterpräſident Duca fiel Freitag, 22.20 Uhr oſteuropäi⸗ 
ſcher Zeit, auf dem Bahnhof Sinaia einem Attentat zum Opfer. Als er von einer längeren Audienz bei 
König Carol in den Zug ſteigen wollte, um nach Bu lar e ſt zurückzukehren, wurde er von einem Studen- 
ten durch vier Schüſſe in den Kopf niedergeſtreckt. Er war auf der Stelle tot. Sein Begleiter, 
der Abg. Dr. Coſtinescu, wurde verletzt. Der Attentäter wurde ſofort fe ſtgenommen. 


Ostdeutsche 


Anzeigenpreise: 
uswärts 


Der Attentäter Nicolai Conftantinesen 
warf auch eine Handgranate, die explodierte, 
und den Bürgermeiſter von Bukareſt 
Coſtinescu, verletzte. Der Attentäter jol drei 
Helfershelfer gehabt haben. Nach Mittei— 
lung der Kanzlei des Miniſterpräſidenten iſt der 
Täter Mitglied der aufgelöſten Eiſer⸗ 
nen Garde. Auf Wunſch des Königs von 
Rumänien wurde die Leiche des Minifter- 


präſidenten Duca in das Königliche Schloß in 
Sinaia gebracht. Kultusminiſter Angelescu 
als älteſtes Mitglied der Kabinetts wurde tele— 
graphiſch nach Sinaia berufen. Es wird ange- 
nommen, daß er mit der Bildung des neuen 
Kabinetts betraut werden wird. 

Der Miniſterrat ijt zuſammengetreten, 
um über die zu treffenden Maßnahmen zu be- 
ſchließen. Es iſt mit der Ergreifung verſchiedener 


Frankreichs „Vorschläge“ 


Eine bedeutungsloſe Geſte 


Abschaffung der Hälfte der Bombenflugzeuge — Weitere Schwächung 


„ 


Deutschlands 


Maßnahmen zu rechnen, die noch in dieſer Nacht 
getroffen werden dürften. Gerüchte über Aus⸗ 
rufung des Belagerungszuſtandes be- 
ruhen vorderhand keineswegs auf Tatſachen. 

Intereſſant iſt, daß die Nachricht über 
das Attentat in Bukareſt zuerſt durch das 
Berliner Radio bekannt wurde. Der Buka⸗ 
reſter Rundfunk meldete das Ereignis erſt eine 
Viertelſtunde ſpäter. 


Drabt meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 29. Dezember. Ueber die Denkſchrift, 
bie der franzöſiſche Botſchafter der Deutſchen Re- 
ierung überreichen und die nach dem Willen 
$ aul-Boncour3 die Grundlage für die wei⸗ 
teren diplomatiſchen Verhandlungen bilden ſoll, 
liegen noch feine amtlichen Mitteilun⸗ 
gen vor. Es heißt, fie jei noch nicht ganz fertig- 
geſtellt, und Francois Poncet bemühe ſich, ſie 
noch ſchmiegſamer zu geſtalten, damit die 
Möglichkeit einer Erörterung des Inhaltes 
nicht von vornherein ausgeſchaltet werde. Deutſch⸗ 
land müſſe in die Lage verſetzt werden, Gegen⸗ 
vorſchläge zu machen. Wenn aber der In⸗ 
halt des Schriftſtückes ſo ſein wird, wie er heute 
wieder und noch deutlicher als geſtern in der 
Preſſe angedeutet wird. wird alle Schmiegſamkeit 
die glatte Ablehnung nicht perhindern können. 
Der „Neue Telegraphendienſt“ glaubt melden zu 
können, daß die Denkſchrift folgende 


Vorſchläge 


enthalte: 
1. Frankreich verpflichtet ſich, ſofort die 
Hälfte ſeiner Bombenflugzeuge 


abzuschaffen. um dadurch den Beweis zu füh⸗ 
ren, daß es weniaſtens zu einer teilwei⸗ 
Ten Abrüſtung bereit ift; 

2. Frankreich willigt ein, daß Deutſchland eine 
Reichswehr mit einem Beſtand 
von 200 000 Mann beſitzt; 


3. Nach Ablauf von bier Jahren 

würde Frankreich mit der Zerſtörung 
ſeiner ſchweren Angriffswaffen 
beginnen unter der Vorausſetzung, daß 
bis dahin eine internationale Kon⸗ 
trolle befriedigend gearbeitet hat und be⸗ 
kanntgeben kann, daß in keinem Staate auf- 
gerüſtet werde: 
Unter dieſen Vorausſetzungen würde Deutſch⸗ 
land die Ermächtigung erhalten, unmittelbar 
nach Abſchluß der Konvention Feldkano⸗ 
nen und leichte Tanks (unter 16 Ton: 
nen] zu bauen. 

Frankreich würde folgende 


Forderungen 


ſtellen: 

1. Alle europäiſchen Armeen müſſen in Mili- 
zen mit acht bis neun Monaten 
Dienſtzeit umgewandelt werden: 

. Die franzöſiſche Armee würde, gleich der 
Reichswehr, aus 200 000 Mann beſtehen. 
Hinzu käme noch eine Kolonial. 
armee von gleichfalls 200 000 Mann. 

. Frankreich würde während der erſten vier 
Jahre mit Ausnahme der Hälfte ſeiner Bom⸗ 
benflugzenge 
beibehalten. 


= 


ſeine ſchweren Waffen in 


Wenn ſich dieſe Angaben beſtätigen, iſt nicht 
zu erkennen, wie noch eine Brücke geſchlagen 
werden könnte. Was die Bereitwilligkeit anbe⸗ 
trifft. ſofort die Hälfte der ſchweren Bomben⸗ 
flugzeuge abzuschaffen, jo wäre die 


Geſte ohne Bedeutung 


Bei der Rieſeunmenge dieſer ſchweren My- 
griffswaffe würde die Beſchränkung auf die 
Hälfte ihre Gefahr für Deutſchland, das ihr 
keine einzige euntgegenzuſtellen hat, durchaus 
nicht beſeitigt, zumal ſicherlich nur die älteſten 
und 
würden. Uebrigens wird gerade dieſer Teil der 
Meldung offizibs widerrufen. 

Die franzöſiſche Zuſtimmung zu einem 
200 000⸗Mann⸗Heer wäre gleichfalls nur Spie ⸗ 
gelfechtere i, denn die Vorausſetzung dieſer 
Zuſtimmung iſt die Umwandlung der Reichswehr 


in eine Miliz. Das würde für die nächſte Zeit] von feiner p er 
Vorzügeſzweidentige Zurückweiſung 
ten müßte, demütigenden Vorſchläge erwartet. 


bedeuten, daß Deutſchland auf die 
des Berufs heeres perzich 
während die Vorzüge der Miliz e rft nah Jah 
ren wirkſam werden könnten. ſodaß Deutſchland 

erabe während der ſogenannten Bewährungsfriſt 
einem iu m 
wäre, was einer Desorganiſation 


ſchwächſten Maſchinen zurückgezogen 


8ſt adium riffen[ Poncet kehrt Sonnabend 
en rsj für Berliner Poſten zurück. 


Einzelpreis 0,30 Zlotg 


Die 10-gespaltene Müllimeterzeite im schlesischen Industrie- 
30 Gr., amtliche und Heilminelanzeigen sowie Darlehns- 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespautene Millimeterzeile ım Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die ciditige Wiedergabe telejonijch aujgegebener 
An eigen wird eine Gewähr richt übernommen Bei 


Pratavorschrist 25 Auf- 


Ber gerichtlicher Bertreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Ufr. - 


Gerichtsstand: Pszczyno. 


Geiſtige Ausleſe 


Von der Vorkriegs⸗Jugend an Deutſchlands 
höheren Schulen iſt neben dem einen Typ, der 
in der Jugendbewegung den erſten Schlägen des 
neuen Volksempfindens lauſchte, und in ſeiner 
gradlinigen Fortführung ſchließlich die national 
ſozialiſtiſche Revolution gewann, der andere im 
Gedächtnis geblieben, der, nur dem Buchſtaben⸗ 
wiſſen hingegeben, ſicherlich ſeinen Lehrern mehr 
Freude bereitete, dafür aber den Anforderungen 
des deutſchen Schickſals, die bald an ihn geſtellt 
wurden, in keiner Weiſe gewachſen war. Nichts 
liegt der Jugendförderung des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates ferner, als dieſen blaßbrüſtigen 
Primanertyp wieder zu züchten, der leider zu 
einem großen Teil Deutſchlands Schulen das 
Gepräge gab. Es beſteht aber die Gefahr, daß 
der Zwang der Tatſachen gegen den Willen der 
Führung dieſe unerfreuliche Erſcheinung doch 
wieder aufſtehen läßt. 

Die vorausſchauende Menſchenbewirtſchaftung 
des nationalſozialiſtiſchen Staates kann nicht län⸗ 
ger dulden, daß unter ſchwerſten Opfern der Mi- 
gemeinheit und des einzelnen, unter Ueberfüllung 
und gleichzeitiger Niveauſenkung der Hochſchulen, 
eine Ueberzahl von Akademikern herangebildel 
wird, von denen nur ein kleiner Bruchteil in 
entſprechenden Stellungen an der geiſtigen Füh⸗ 
rung des Volkes arbeiten kann, während der 
Reſt, jeder praktiſchen Ausbildung entbehrend, 
akademiſcher Proletariſierung ſchlimmſter Art an- 
heimfällt. Zur Abwehr dieſes Uebels mußte not- 
gedrungen zu der Beſchränkung der Aufnahme- 
zahl für die Hochſchulen gegriffen werden. Da⸗ 
mit entſteht aber die Gefahr, daß im Ringen um 
dieſen Platz an den höheren Schulen ein Lern⸗ 
wettbewerb einſetzt, der die mindeſtens eben⸗ 
ſo notwendige Charakterbildung in den 
Hintergrund treten läßt. Die Auswirkungen 
einer ſolchen Entwicklung würden umſo ſchlim⸗ 
mer, da ſich die Auswahlmaßnahmen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich weiter nach unten in die jüngeren und 
jüngſten Jahrgänge fortpflanzen müſſen, z. B. 
in die Entſcheidung über die Aufnahme auf eine 


PPP EIER A TE 
Ganz 


eine gewiſſe Zeit gleichkäme. une 
möglich ift auch der dritte Punkt: 
Die Zumutung. Deutſchland ſolle damit ein⸗ 
beritanden ſein, daß Frankreich feine wirkliche 
Abrüſtung, d. h. die Zerſtörung feiner ſchweren 
Angriffswaffen auf vier Jahre hinaus⸗ 
ſchiebt und obendrein noch von den Ergeb⸗ 
niſſen internationaler, d. h. von 
Frankreich beeinflußter Kontrollen 
abhängig machen könne, iſt geradezu eine 
Herausforderung, und ihr gegenüber fal⸗ 
len die Zugeſtändniſſe unter Punkt 4, die eigent⸗ 


lich Selbſtverſtändlichkeiten find, gar nicht ins 


Es wird keinen Deutſchen geben, der 
Regierung etwas anderes als eine un- 
dieſer 


Gewicht. 


* 


Paris, 29. Dezember. Botſchafter Francois 
abend auf ſeinen 


/\| 


höhere Schule überhaupt. Auf diefe Weiſe wird 
ſchon in kindliche Schülerjahre ein Wettbewerb 
hineingetragen, der ſehr leicht zu einem höchſt un⸗ 
kindlichen altklugen Schulſtrebertum führen kann, 
das dann in geiſtig überzüchteten und körperlich 
und charakterlich zurückgebliebenen Menſchen⸗ 
weſen ſein Ende findet. 

Durch die Entſcheidung über die Möglichkeit 
der Zulaſſung oder Nichtzulaſſung zum Studium 
auch bei beſtandenem Abitur wird außerdem der 
Lehrerſchaft eine Verantwortung auferlegt, 
die ſie kaum tragen kann. Die gewiſſenhafteſte 
und ſorgfältigſte Prüfung und Beurteilung eines 
jungen Menſchen kann nicht vorherſehen, wie 
er ſich im Laufe der nächſten Jahre entwickeln 
wird, ſo daß jedenfalls die Gefahr beſteht, daß 
mancher vom Studium ausgeſchloſſen wird, der 
als geiſtiger Führer mehr geleiſtet hätte als an⸗ 
dere, die ihm auf der Schule überlegen waren, 
dann aber zurückblieben. Zumindeſt möchte es 
ratſam erſcheinen, das Urteil über die weiteren 
Entwicklungs möglichkeiten der deutſchen Jugend 
nicht nur der einen Stelle der Lehrerſchaft zu 
überlaſſen, die beim beſten Willen aus der gan⸗ 
zen Entwicklung und Art des Schullebens heraus 
in erſter Linie immer nach dem Lernprinzip 
urteilen wird, d. h. danach, wie der betreffende 
Schüler das Schulwiſſen in ſich aufgenommen hat 
und es in der Schule und bei den Prüfungen 
wiederzugeben vermag. Vielleicht läßt ſich die 
Möglichkeit erwägen, neben dieſes Urteil ein an⸗ 
deres — in ſeiner Art entgegengeſetzt einſeitiges 
— Leiſtungsurteil zu ſtellen, das die Frage des 
Schulwiſſens überhaupt außer acht läßt und nur 
den Menſchen als ſolchen, den ganzen Kerl, be- 
urteilt, wie das etwa die Führerſchaft der 
Hitlerjugend als einziger maßgeblicher 
deutſcher Jugendorganiſation oder — freilich erſt 
nach Ablauf der Schulzeit — der Arbeits- 
dienſt tun könnte. Wenn beide zuſammen ein 
bejahendes Urteil über einen jungen Menſchen 
abgeben, dann dürfte die erhebliche Ausſicht be⸗ 
ſtehen, daß nicht nur lernbegabte junge Menſchen 
in die geiſtigen Führerſtellen hineinkommen, ſon⸗ 
dern auch Kräfte, die auf allen anderen Gebieten 
geeignet ſind, den höchſten Anforderungen, die bei 
dem wirtſchaftlichen Leiſtungszwang an den neuen 
geiſtigen Führer geſtellt werden müſſen, ent- 
ſprechen können. 

Es wäre für die ganze Entwicklung des deut⸗ 


ſchen Volkes nichts gefährlicher, als wenn ſich durch 


eine Ueberſpannung des Lernprinzips eine gei⸗ 
ſtige Oberſchicht in Deutſchland bilden würde, die 
allein aus ihrer geiſtigen Aufnahmefähigkeit 
die Berechtigung für ihre Ausbildung entnommen 
hätte und daher mit großer Wahrſcheinlichkeit in 
eine dem nationalſozialiſtiſchen Ziel genau ent- 
gegengeſetzte ſchlimmere Entfremdung vom 
Volksganzen und einen gefährlicheren Standes- 
dünkel geraten würde, als er bisher im unfelig- 
ſten Andenken geſtanden hat. Die Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen, die heute gegen eine ſolche Entwicklung 
notwendig ſcheinen, mögen über Jahr und Tag 
überflüſſig werden, wenn die geſamte Lehrerſchaft 
nicht nur in nationalſozialiſtiſchen Erzieherorga⸗ 
niſationen erfaßt iſt, ſondern auch von dem 
Grundſatz bis in alle Teile durchdrungen iſt, daß 
ſie der Jugend nicht lernmäßiges Wiſſen beizu⸗ 
bringen hat, ſondern daß fie Erziehungs⸗ 
arbeit in allerweiteſtem Sinne leiſten muß und 
leiſten darf. Man wird aber nicht hoffen dürfen, 
daß eine ſo tiefgehende Entwicklung in einem 
Jahr der nationalſozialiſtiſchen Revolution refte 
los vollendet ſein kann, und es dürfte ſich vorläu⸗ 
fig empfehlen, Sicherungen einzuſchalten, die hier 
etwa noch beſtehende Lücken ausfüllen und Gefah- 
ren beſeitigen ſollen. 
Dr. J. Strauß, 


Abrüſtungs⸗ 


New York, 29. Dezember. Kurz vor Weih⸗ 
nachten erteilte Reichsaußenminiſter Freiherr 
von Neurath dem Berliner Korreſpondenten 
der „New Pork Times“ eine Unterredung, 
die jetzt in dem Blatte erſchienen iſt. 

„Die Abrüſtung Deutſchlands“, erklärte der 
Außenminiſter u. a., „wurde vor 15 Jahren bes 
kennen; ſchon 1922 war fie entſprechend den Be⸗ 
timmungen des Verſailler Vertrages zu 95 Pro- 
zent durchgeführt. Die von den anderen 
Staaten verſprochene allgemeine Mhe 
rüſtung, für deren Einleitung die deutſche Ent⸗ 
waffnung vertragsmäßig beſtimmt war, wurde erft 
1926 von dem Völkerbund theoretiſch in Angriff 
genommen. In jetzt ſchon beinahe acht Jahre 
dauernden Genfer Beratungen hat ſich Deutſch⸗ 
land mit der größten Geduld bemüht, die 
anderen Staaten zur Erfüllung ihrer Abrüſtungs⸗ 
verpflichtung zu veranlaſſen. Alle dieje Bemühun⸗ 
nen find ohne Erfolg geblieben. Alle Be⸗ 
mübungen, bindende Beſchlüſſe über eine Yb- 
Be herbeizuführen, ſcheiterten ſtets daran, 

a 


gewiſſe hochgerüſtete Nationen ihre 
Rüſtungen nicht zu vermindern wünſchten. 


Die Abruüſtungskonferenz pt fih als unfähig 
erwieſen, eine Abrüſtung herbeizuführen und den 
moraliſch und rechtlich begründeten Anſpruch 
Deutſchlands auf Gleichberechtigung und gleiche 
Sicherheit zu verwirklichen. Dieſe Erkenntnis hat 
uns genötigt, die Abrüſtungskonferenz und den 
Völkerbund zu verlaſſen. 
In ihrem aufrichtigen Friedenswillen wünſcht 
die Deutſche Regierung nach wie vor, zu einer 
Verſtändigung mit den anderen Staaten 
über die küſtungsfrage zu gelangen. Unſere For- 
derung nach allgemeiner Abrüſtung bleibt beſtehen, 
aber wir müſſen leider feſtſtellen, daß fie in der 
egenwärtigen Zeit nicht zu verwirklichen iſt. Die 
rfahrungen der letzten acht Jahre haben zu bente 
lich gezeigt, daß ; 


die hochgerüſteten Staaten, beſonders 
Frankreich, nicht willens ſind, wirklich 
abzurüſten. 


Bedauerlicherweiſe muß deshalb die Tatſache des 
bisherigen Nichtabrüſtungswillens der hoch- 
gerüſteten Staaten zum Ausgangspunkt der weis 
teren Verhandlungen gemacht werden. 


Die Wünſche, die wir unter dieſen Umſtänden 
vertreten aija, find? außerordentlich 
maßvoll. ie bezwecken, 


Deutſchland ein Mindeſtmaß an mili⸗ 
täriſcher Sicherung zu geben, auf das 


es angeſichts der gewaltigen Rüſtungen 
ſeiner Nachbarn nicht verzichten kann. 


An dem Anſpruch Deutſchlands auf gleiches Recht 
und gleiche Sicherheit wird die Deutſche Regie ⸗ 
rung mit aller Energie und mit der Un- 
beugſamkeit feſthalten, die ihr das Bewußt⸗ 
ſein verleiht, eine gute und gerechte Sache 
zu vertreten und den geſchloſſenen Willen des 
deutſchen Volkes hinter f zu haben. 


Frage: „Können Sie mir über die Wünſche, 
die Deutſchland binſichtlich der Anpaſſung feines 
Rüſtungsſtandes an andere Staaten hat, nähere 
Angaben machen? Wie iſt es insbeſondere mit 
den zweieinhalb Millionen Mitgliedern der SA. 
und SS., von denen das Ausland vielfach ane 
nimmt, daß fie eine Reſervearmee Deutſch⸗ 
lands daritellen?" _ r 


Antwort: „Deutichland verlangt nur eine 
Verteidigungs⸗Armee in einer Höhe, daß eine 
Bedrohung anderer Staaten gar 
nicht in Frage kommen kann. Was die SA. 
und SS. betrifft, ſo handelt es ſich hier um eine 
rein politiſche Organiſation, die nur in- 
nere Aufgaben zu erfüllen hat und für die 
Zwecke einer Kriegführung weder ausgebil⸗ 


Der Kriegskamerad des Führers 


Ignatz weſtenkirchner wieder 


in der 


Heimat 


[Telegrapbiſche Meldung) AR 
Bremen, 29. Dezember. An Bord des 4% Jahre im  Payrijhen Reſerve⸗Infanterie⸗ 


apag⸗Dampfers „Hamburg“ traf der ehemalige 

riegskamerad des Reichskanzlers, 
Ignatz Weſtenkirchner, mit feiner Frau und 
ſeinen drei Kindern wieder in der Heimat ein 
nachdem ihm der Führer die 214775 dur 
eine Geldſpende ermöglicht hatte. An 
Bord des Dampfers hatte 0 eine große Anzahl 
von Preſſephotographen und Berichterſtattern ein- 
efunden. Der Kreisleiter der Auslandsabtei⸗ 
ung 75 Seefahrt, Wittekind, Bremerhaven, 
begrüßte den Heimgekehrten mit einer herzlichen 
Anſprache und überreichte ihm einen PIu m ens 
ſtrauß. 

Bei der Heimreiſe erzählte Weſtenkirch⸗ 
ner, wie er 1928 nach Amerika aus 
gewandert ſei, weil er in ſeinem Berufe als 
Zimmermann in feiner Heimat in Emmers⸗ 
dorf, Bezirksamt Eggenfelde, keine Arb eit 
rg haben finden können und mit feiner Familie 
in die größte Not ten fei. Schon damals war 
er Mitglied der NSDAP., weil es für ihn eine 
Selbſtverſtändlichkeit geweſen ſei, ſich einer Bewe⸗ 
dung anzuſchließen, deren Führer fein Kriegs- 

amerad, Adolf Hitler, geweſen ſei, mit dem er 


regiment 16 (Liſt) an der Front zuſammen⸗ 

ae und auch im Oktober 1918 verwundet wore 
den ſei. Er, wie alle ſeine Kameraden, hätten in 
Adolf Hitler immer den harten Soldaten 
und Kämpfer bewundert, der aber auch jets ein 
hilfsbereiter Kamerad geweſen ſei. 

In Amerika habe er ſich recht und ſchlecht 
als Wäſcher in einer Textilmaſchinen⸗ 
fabrik durchgeſchlagen. Nie habe er aber die 
Sehnſucht nach feiner Heimat unter⸗ 
drücken können und durch alle die Jahre hindurch 
den Kampf der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung mit heißem Herzen verfolgt. 
Nachdem Adolf Hitler dann Reichskanzler gewor⸗ 
den ſei, habe er ſofort, nachdem er auch noch 
arbeitslos geworden fei, über den Kriegs- 
kameraden Amann an ihn geſchrieben und ihn 
gebeten, ihm zu helfen, damit er wieder nach 
Deutſchland kommen könne. 


Groß sei seine Freude dann gewesen, 
als er von Amann die Mitteilung er- 
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[Telegraphiſche Meldung) 


det noch ausgerüſtet ift. Die zweieinhalb 
Millionen Mitglieder der SU. und SS., die alle 
Altersklaſſen vom 18. bis zum 70. Lebensjahre 
umfaſſen, find zur innerpolitiſchen Av- 
wehr der marziftiih - bolſchewiſti⸗ 
ſchen Gefahr in Deutſchland beſtimmt 
und unentbehrlich. Wie Reichskanzler Adolf 
Hitler wiederholt in feinen Reden erklärt hat, 
lehnt es Deutſchland nicht ab, den nichtmilitäri- 
ſchen Charakter der SA. und SS. im Falle des 

uſtandekommens einer Vereinbarung über die 

üſtungsfrage einer internationalen Kon⸗ 
trolle zu unterſtellen, falls alle Staaten 
entſprechende Verpflichtungen über⸗ 
nehmen.“ 

Frage: „Würde Deutſchland in einer ſolchen 
Vereinbarung eine allgemeine Kontrolle 
ſeiner Rüſtungen annehmen?“ 

Antwort: „Auch hierüber liegen bereits 
eindeutige Erklärungen des Reichskanz⸗ 
lers in der Oeffentlichkeit vor. Deutſchland iſt 
bereit, eine internationale Kontrolle 
für die Durchführung eines Abkommens über die 


Unterredung mit Neurath 


Rüſtungen zu übernehmen, ſofern dieje Kontrolle 
für alle Staaten gilt und völlig gleichmäßig 
durchgeführt wird.“ 

Frage: „Wäre Deutſchland geneigt, den ans 
deren Staaten neue e rr fe 
tien vertraglicher Art zu geben?“ 

Antwort: „Nach unſer Anſicht iſt Deutſch⸗ 
land an erſter Stelle berechtigt, über 
mangelnde Sicherheit zu klagen. Gerade 
in der Abrüſtung oder wenigſtens in der Here 
ſtellung eines vernünftigen und gerede 
ten Rüſtungsverhältniſſes zzwiſchen 
den einzelnen Staaten, das dem Nebeneinander- 
beſtehen von bis an die Zähne gerüſteten und 
völlig wehrloſen Ländern ein Ende macht, liegt 
ein weſentliches Element für die Sicherheit 
und den dauernden Frieden. Trotzdem 
hat ſich Deutſchland bereits in der Kundgebung 
der Reichsregierung bei unſerem Austritt aus der 
Abrüſtungskonferenz ausdrücklich bereite 
erklärt, mit allen Staaten 3 8. 
pakte Aae e um auch auf dieſe Weiſe 
den unbedingten Friedenswillen Deutſchlands zu 
bekunden. n 


Die Gewinne der 
zweiten Arbeitsbeſchaffungs⸗Lotterie 


[Telegraphiſche Meldung) 


Ziehung der 
fungslotterie. 


zweiten Arbeitsbeſchaf⸗ 
Auf die Loſe, die in zwei 


Gewinne, von 3 RM. bis zu 75000 RM. und 
zwei Prämien zu je 25000 RM. zur Ausſchüt⸗ 
tung. Insgeſamt gelangten 1 500 000 RM. zur 


naten Gefängnis verurteilt, 


In der n des Urteils führte 
Landgerichtsdirektor Tö we u. a. folgendes aus: 
„Beide Angeklagten find ſchuldig befunden 
eines Vergehens der Bilanzperſchſeie⸗ 
rung Im Jahre 1928 iſt zweifellos die Bilanz 
verſchleiert und gefälſcht worden. Die 
Bilanz des Jahres 1928 iſt gefälſcht bezüglich 
ihrer Liquidität. Bankſchulden in Höhe 
von 33 Millionen AM. feien als ſolche nicht aus» 
gewieſen. Das eigentliche 


Kataſtrophenjahr 


ift das Jahr 1929 Der Hauptvorwurf beiteht 
darin, daß die Angeklagten 25 Millionen RM. 
Are herübernahmen, die gleichfalls 
rein fingierte Forderungen darſtell⸗ 


halten habe, daß der Führer seiner 
Bitte entsprochen habe. 


Als Weſtenkirchner dieſen Brief feinen ameri» 
kaniſchen Arbeitskollegen zeigte, erhielt er, ob⸗ 
wohl ſein Arbeitsplatz beſetzt war, die Erlaubnis, 
bis p feiner Abfahrt wieder zu arbeiten, Seine 
Arbeitskollegen hätten fih ſehr mit ihm 
gefreut und geſagt, was mife der Reids- 
kanzler doch für ein Führer ſein, daß er ſich 
eines armen Arbeiters noch ers 
innere, den er zehn Jahre lang nicht mehr ge⸗ 
N und daß er einem ehemaligen Kriegskamera⸗ 
en ſofort zur Rückkehr in die Heimat verholfen 


a 

Sichtlich bewegt erklärte Weſtenkirchner, 
er hätte wohl nie mehr ſeine Heimat wieder⸗ 
geſehen, wenn er nicht das Glück gehabt hätte, der 
Frontkamerad Adolf Hitlers zu fein. Nun freue 
er fih, wieder in Dentichland für ſich und feine 
Familie ſein Brot zu verdienen. Sein Kriegs⸗ 
amerad Huber aus Waidenburg in Nieder- 
bayern, der eigens nach Bremerhaven gereiſt ſei, 
um ihn abzuholen, habe ihm bereits mitgeteilt, 
daß er einen Arbeitsplatz für ihn ge⸗ 
unden habe. In Berlin treffe er auch ſeinen 
rüheren Kameraden Amann und freie fih auf 
die Stunde, in der er endlich dem Führer die 
Hand drücken dürfe, um ihm zu danken. Abſchlie⸗ 

nd betonte Weſtenkirchner, daß er bei feiner 
Heimkehr in Bremerhaven einen vollkommen ver⸗ 
änderten und ſtarken Eindruck von dem 
heutigen Deutſchland bekommen habe. 
Er ſei ſtolz auf das Werk ſeines Führers und 
Kameraden Adolf Hitlers. 


— 


Ausloſung. Schon eine halbe Stunde nach Ber 


Gefängnisstrafen 
für die Brüder Lahuſen 


KTelegrapbiſche Meldung) ’ 


München, 29. Dezember. Nach einer Anſprache] ginn wurde das große Los gezogen. Wie die 
des Reichsſchatzmeiſters Schwarz begann die Reichsleitung der NSDAP., Abt. Lotterie, mit- 


teilt, entfiel der Hauptgewinn von 150 000 
Reichsmark auf Doppellos 1527916, die Prämie 


Abteilungen, A und B, mit je 8 Millionen Stück] von 50000 RM. auf Doppellos 609 740, 30 000 
zur Ausgabe gelangten, kamen insgeſamt 288 058 Reichsmark auf Doppellos 1512471, 20000 RM. 


auf Doppellos 1 773 504, je 10 000 RM. auf 
1430 860 und 740 576, je 5000 RM. auf 1284 535, 
1735 458, 1054162 und 2 427 915. 


Bremen, 29. Dezember. Im Lahuſen⸗ Prozeß wurde das 
Urteil verkündet. Carl G. Lahuſen erhielt fünf Jahre Ge⸗ 
fängnis und eine Geldſtrafe von 50000 Reichsmark. Sein Bru- 
der, Heinz Lahuſen, wurde zu zwei Jahren und neun Mo ; 


außerdem wurde ihm eine Geldſtrafe 


von 20000 Reichsmark auferlegt. 


ten und die aus dem Nichts geſchätzt wurden. 
Der Angeklagte G. Carl Lahuſen hat für die 
drei Jahre, in denen Bilanzfälſchungen erfolgt 
find (1926, 1928 und 1929) zweifellos vorſät⸗ 
lich gehandelt; der Angeklagte Heinz La⸗ 
pujen für die Jahre 1926 und 1928 mindes 
ſtens fahrläſſig, für 1929 iſt auch ihm 
Vorſatz zur Laſt zu legen. 


Der Fall Nordwolle hat gezeigt, daß 


Unwahrheit und Fälſchung der Bilans 

zen ein völlig ungeeignetes Mittel iſt, 

eine im Abſtieg befindliche Geſellſchaft 
vor dem Untergang zu retten. 


Ding die Darſtellung in ihren Bilanzen haben 
die Angeklagten eine Atmoſphäre von Unwahr⸗ 
heit geſchaffen, die geeignet war, die Oeffentlich⸗ 
keit in ihrer Allgemeinheit zu täuſchen. Ein Be⸗ 
trug zum Nachteil der Dangt⸗Bank ift nicht als 
erwieſen anzuſehen. Es bleibt allerdings die für 
den Angeklagten G. Carl Lahuſen beſchä⸗ 
mende Tatſache, daß er ſich von dem Zeugen 
Goldſchmidt einen Lügner und Betrüger hat 
nennen laſſen müſſen. G. Carl Lahuſen war nd 
damals, als er dies ins Geſicht geſchleud 
erhielt, vollkommen bewußt, daß er die Bilanz des 
Jahres 1929 in einer ungeheuerlichen 
Weiſe gefälſcht hatte. Es muß zu Laſten 
der Angeklagten feſtgeſtellt werden, daß ſie ſich 
auch der Untreue ſchuldig gemacht haben. 

Der Angeklagte G. Carl Lahuſen ift einer 
dritten Untreuehandlung überführt 
Er hat Aktien auf feinen Namen und auf feine 
Rechnung gekauft, wie er behauptet, zu Stüt⸗ 
zungszwecken. Er war in keiner Meile bes 
fugt, die Differenz, die durch das Sinken des 
Kurſes entſtand, einfach auf die Nordwolle 
zu überbuchen Er hat fie 


zweifellos bewußt geſchädigt in der 
Höhe eines Betrages von über einer 
Million Reichsmark. 


Was die Strafzumeſſung anlangt, ſo mußte 
insbeſondere die Fälſchung der Bilanz von 1929 
als geradezu ungeheuerlich bezeichnet wer⸗ 
den. Die Angeklagten haben bewußt eine unge⸗ 
heure Verantwortung auf ſich genommen, indem 
fie im Jahre 1929 die Bilanz durch Hereinnahme 
eines gar nicht exiſtierenden Poſtens von 25 Mil- 


Fr 
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“Unterfoltungsbeilag: 


30. Dezember 1933 


„Der Heften einer ...!“ 


Dietrich Eckart als Menſch und Freund — Zur 10. Wiederkehr feines Todestages 


am 26. Dezember 


Ein Erinnerungswort von Baurat Roſſius⸗Rhyn, Führer der „Dietrich ⸗Eckart⸗Geſellſchaft“ 


Aus der Feſtung Landsberg als haftunfähi 
entlaſſen, ſtarb im Dezember 1923 Dietrie 
Eckart: der Mann, deffen Ruf: „Deutſch⸗ 
land erwache!“ eine ganze Nation wach⸗ 
re hat, der Mann, von dem Adolf Hit- 
er ſchrieb, daß er 
„der Beſten einer, ſein Leben dem Erwachen 
ſeines, unſeres Volkes gewidmet hat, im 
Dam im Denten, und am Ende in der 
BER 


Baurat Roſſius-Rhyn, einer der eng» 
ften 8 des Toten und heute zuſammen 
mit Dr. Ganzer Führer der „Dietrich⸗Eckart⸗ 
Geſellſchaft“, erzählte unſerem P. E.⸗Mitarbei⸗ 
ter von gemeinſamen Erlebniſſen aus ernſten und 
heiteren Tagen. Seine Erinnereungsworte wollen 
keine Würdigung des geiſtigen und politiſchen 
Kämpfers ſein, — ſie wollen nur zeigen, welch 
großer, freier, wertvoller Menſch er war, der 
im Kampf für das Dritte Reich zu früh ſein 
Leben ließ. 


„Die Kommenden.“ 


Unſer Kreis nannte ſich ſtolz: „Die Kom⸗ 
menden“. und wir pflegten in Berlin im 
Gaſthof zum „Schwarzen Ferkel“ und im „Nollen⸗ 
borf-Kaſino“ zuſammenzukommen. Man tann ſchon 
jenen. daß dieje Tafelrunde ein aut Stück deutſcher 

ulturgeſchichte miterlebt hat, — damals in den 

ihren 1900 1912. Die Brüder Harth kamen 

ilbem Bölſche, Leo Froben ins, Kar 
a uptmann, — bier gründete Ernſt von 

olzogen fein „Ueberbrettl“, hier entſtand die 
theoſophiſche Bewegung Rudolf Steiners, hier 
ah man Humperdinck und Pfitzner, auch 
Strindberg pflegte bei ſeinem Berliner Auf⸗ 
enthalt unſere Runde aufzuſuchen. 

Und in dieſen Kreis brachte — das war wohl 
In Jahre 1903 — Donat. der Bruder von Frank 
N Wedekind, einen Mann in den Vierzigern mit, 

E roß gewachſen, kräftig gebaut: auf ben erften 
2 lick ein echter Bafuvare! Das war Dietrich 
1 Eckart, der nach Berlin gekommen war ynd 
ier in einem kleinen Atelier in der Steglitzer 
traße an ſeiner Uebertragung des „Peer 
urbeitete. y 
Wir alle ſpürten bald, welche geiſtige 
Kraft von dieſem Menſchen ausging, der meiſt 
einſam daherkam. ohne Bügelfalte und auch ſonſt 
ſo gar nicht ſeiner Mitmenſchen achtend, immer 
verſunken in ſeinen Geda 0 
Lein Herz hatte für alles, wie ein Kind und uns 
E lb zum guten Kameraden. 
f eunt wurde. 


Is Flugzeugbeobachter und Journalist 


x n ſchlecht damals. er ſchlug fid 
itter durch. Hier und da verdiente er etwas als 
Journaliſt, aber auch als „Flugzeugbeobachter“ 
betätigte er ſich um des Verdienſtes willen Das 
waren zu jener Zeit noch ganz primitive Majdi- 
nen. und der Beobachter beſchäftigte fih nicht etwa 
mit Landkarten und Funkapparaten, — ſondern er 
mußte auf Motor und Maſchine achten, daß dort 

nichts kaputt ging. 

Sein Atelier war ein einſach möblierter Raum, 
pit teitte -dak Geld zum Heizen, oft auch die 

biete. Die Art aber, in ber er feine Gläubiger 
tröſtete, war jo humorvoll, ſo menſchlich 
warm. daß fie ihm ihre vergeblichen Mahnbeſuche 
wohl im ſtillen ſelbſt verziehen. 

So fand ſeine Wirtin — fie hieß Frau W er- 
kenthin — eines Tages. als ſie kam, um wieder 
einmal nach der Miete zu fragen, an der Türe 
-einen Zettel, auf dem in maleriſcher Schrift die 

orte ſtanden: 


„So wie dunnemals die Türken Wien, 
Belagert mich Frau Werkenthin!“ 


160 Mark Vorschu . .. 


Ihm fehlte ja, wie allen künſtleriſchen Men⸗ 
ſchen, die immer nur ihren Gedanken und Träu⸗ 
men leben and felten nur in die Wirklichkeit hin 
abzuſteigen vermögen, jeder : 


Es aing ihm 


F. Sinn für Gel 
er haßte den ſchnöden Mammon. kannte den Be- 
griff des „Beſitzens“ nicht and war in allen finan⸗ 
gielen Angelegenheiten wie ein Kind. 
Als er pom General -Intendanten der Preußi⸗ 
n Hoftheater von Hülſen, den Auftrag 
ielt, das Bühnenwerk „Heinrich der 
taufer“ zu ſchreiben, — erbat er einen Bor- 
ß von 100 Mark. So viel hätte er davon Éan- 
en müſſen, dringend brauchte er Schuhe und 
einen Anzug, aber — ich ſehe ihn noch vor mir, 
wie er mein Atelier betritt, eine Stunde etwa, 
nachdem der Vorſchuß ausbezahlt war: 
Wie immer ſtand er da in ſeiner alten grauen 
oppe, den Kragen etwas hochgeklappt, den alten 
t ins Geſicht gerückt,. — und über dem Arm 
tte er einen großen Korb, der voller Sem⸗ 
meln war. Darüber lagen — 12 ſeidene 
Taſchentücher! Und den Neft des Geldes 
tte er im Grünkramladen gegenüber ſeinem 
Sa ERBE, — für Flaſchenbier anf 
Salt, 
Wer dieſes Hungerleben des Künſtlers nicht 
kennt. dieſes ſtete dem Verdienſt Entſagenmüſſen 
num Idee willen, wer nicht weiß, wie einem 
d éumuite ift, der — außerhalb der bürgerlichen Geo 


Gynt” 


D: | teuerſten berechnet 


ſellſchaft ſtehend — unabläſſig im Geiſte ringt, dem 

mag all das vielleicht komiſch oder auch „inkorrekt“ 

erſcheinen. Dem kann man auch nichts „erklären“ 
Dem will ich höchſtens jene Zeilen ſagen, die 

7 5 Eckart in einer ſolchen Stunde nieder⸗ 
rieb: 


„Und als ich auf der harten Diele, 
Der Armut pfiff mein ſchrilles Lied, 
Da fand ſich keine von den vielen, 
Die nicht den Weltverfemten mied. 


Nicht eine, die ſich zärtlich rächte 

Für die durch mich erlitt'ne Not. 

Ich aber lachte durch die Nächte 

Und ſchrie nach Liebe und nach Brot.“ — 


Sein Geist lebt in unserem Reich! 


Ein Bohemien — wird man fagen .. Und die, 
die in Dietrich Eckart nur den Künder des erwa⸗ 


chenden Deutſchlands kannten, werden vielleicht 


kaum eine Brücke zu finden vermögen zwiſchen 
dieſem von ſeinen Ideen hin und her geriſſenen 


Dichter und Denker der Jahre 1909/11 und jenem fe 


politiſchen Künder und Freunde Adolf Hitlers 
der Nachkriegszeit. 

Und doch war es ſchon damals Deutſch⸗ 
land, dem letzten Endes ſein Denken und Stre⸗ 
ben galt. Das unterſcheidet ihn weſentlich von 
einem großen Teil des Literaturbetriebes der da⸗ 
maligen Zeit, und das iit es vielleicht geweſen. 
u a > un dat ſtets ayi App in 7 * 

ußenſtehender eiben mußte: Re 
ſeinem Denken und in feiner Kunſt das deutſche 
Weſen ſtets vorangeſtellt. 0 

Was er in jenen bitteren Jahren ſchrieb, vor 
allem fein Epilog zum „Peer Gynt”, — das 
gehört N11 heute und in allen Zeiten zum weſent⸗ 
lichen gei ſtige 
Nez ge 8. Denn dies Kämpferiſche, das ihn ſchon 
damals beſeelte, dieſe Verachtung für den mate⸗ 
rialiſtiſchen Händlergeiſt. dieſe eherne geiſtige 
Diſziplin, die keine Konzeſſion duldete, die Schärfe 
ſeiner } 
liche Wärme feines Herzens. — all das war geis 
ſtiger Kern zu jenem Mann und Kämpfer, der 


Blick in's Silvesterg eschäft: 


n Kulturgut des Dritten Deutſchland 


Kritik und feines Verſtandes, die menſch⸗ 


ſpäter den Ruf prägte, der eine ganze Nation 
entflammen ſollte: 


„Deutſchland 


Sterben im Morgenrot .. . 


Ich habe fein Sterben nicht miterlebt, aber ich 
weiß: es muß hart und aufrecht geweſen ſein wie 
ſein Leben. 

Genau beſinne ich mich noch, wie er in meinem 


erwachel!“ 


Atelier am Potsdamer Platz ſaß und mir aus 
dem Epilog zum „Peer Gynt“ die Worte über 
den Tod vorlas: 


„Wie töricht wäre es alio, wollte ich allen 
Ernſtes die ewige Fortdauer meiner jetzigen 
Individualität wünſchen, dieſes bloßen She- 
mens meines reinen Urweſens, genau io 
töricht, wie wenn ich das verblichene kaum 
mehr erkennbare Konterfei meiner Angebe⸗ 


Wer fo kühn im Leben denkt, der verzaat nicht 
im Sterben! Aber es muß entſetzlich geweſen 


Mar 

Aus der Feſtung Landsbe 19 hatte man ihn 
kurz zuvor geholt — als haftunfähig — dort, 
wo er gemeinſam mit ſeinem Führer und den 
anderen Getreuen eingekerkert lag, weil er, wie 
dieſe, ſich für ein freies Deutſchland gegen 
Zwieſpalt und Ehrloſigkeit erhoben. Die Feſtungs⸗ 
zeit raubte dem ohnedies ſchwer Leidenden die 
letzte Kraft: an einer Her zlähmung gina er 
dann am 26. Dezember 1923 dahin 


Doch wenn auch der Führer eingekerkert war, 
wenn er auch allein lag, gepeinigt von Not und 
Ermattung, doch — ich weiß es — das Sterben 
ward ihm nicht ſchwer. Denn ſterbend ſah er — 


trotz allem — genrot des neuen 
u md! X 

So, wie er es wenige Monate zuvor, zum Ge- 

burtstag ſeines Freundes und Führers Adolf 


Hitler, geſchrieben hatte: ö 
„Die Herzen auf! Wer ſehen will, der ſieht 
Die Kraft, vor der die Nacht entflieht!“ 


Der „Hörnerne Siegfried“ 


und das „Knallende Orakel“ 


Das sind die Schlager dieser Saison — Silvesterscherze schaffen Arbeit und 
Ausfuhr — Hausse in Knallbonbons — Männer, die in flüssiges Blei hinein- 
fassen — Was ein zünftiger Bleigießer können muß. 


Von 4.75 bis 237.- RM. per Gros... 


Knallbonbons „haben es in fih”, und eben 
danach, was die äußere Hülle birgt, ſtaffelt ſich 
der Preis und die Größe. Waggonweiſe werden 
dieſe Scherzartikel zur Zeit in einigen Werk⸗ 
ſtätten hergeſtellt, und grosweiſe werden ſie ge⸗ 
handelt. Die kleinſten unter ihnen haben be⸗ 
quem in einer Nußſchale Platz, und das Gros, 
alſo 144 Stück, wird für 4,75 RM. abgegeben. 
Knallbonbons in Rieſengröße bergen dagegen 
ganze Koſtüme für Damen und Herren aus Sei- 
denpapier, Und dieſe Rieſen unter den Knall 
bonbons koſten entſprechend viel, viel mehr: Die 
der Fabrikant dem Händler 
mit 237,— RM. per Gros. 


Die Luxusfabrikate unter ihnen enthalten 
ſogar richtige Blasinſtrumente aus Papier und 
est angefertigte Mützen und andere Scherz⸗ 
artikel. 


Scherzsprüche in drei Sprachen 


Die Seele des Knallbonbons ift der kleine 
Zettel mit dem Sinnſpruch. Manchmal findet 
man in dem mißhandelten und ſeinem Endzweck 
zugeführten zerriſſenen Papierkunſtwerk auch 
kleine „Zauberphotos“!: Ein geheimnisvolles 
Brieſchen enthält ein zunächſt unſichtbares Bild. 

achdem es mit einer beitimmten, dem Briefchen 
beigegebenen, chemiſchen Löſung beſtrichen wird, 
erſcheint unverſehens das Photo „des Zukünfti⸗ 
gem oder derjenigen Dame, die auf den Beſitzer 

ieſes Knallbonbons im kommenden Jahre einen 
ganz beſtimmten Einfluß gewinnen wird 


Knallbonbons ſind Exportartikel: 
Bern 1 Bette, mit ben —. 1 — 

rauf, gleich in drei Sprachen, in , Eng- 
liſch und Franzöſiſch, Be 


Fliegenpilze, Marienkäfer und Kleeblätter 


füllen. 
„Das Neneſte iſt ein ſogenanntes Knallbonbon⸗ 
Karuſſell: Ein rotierender Zeiger gibt an, welches 
3 a n öffnen vet, ‚sel zeigt der 
ich drehen eil auf ein : 
einen — Bent und manchmal auch, beſonders 
wenn ihn eine 


einen, mit einem niedlichen Storch gezierten 


Knallbonbon. Dieſes „Knallbonbon⸗Orakel läßt 


dem Zufall und der Laune Tür und Tor offen. 


Bleigießen ist Handarbeit 


Die Bleigießereien, in denen die kleinen 
Glücksfigürchen in Maſſen hergeſtellt werden, ge⸗ 
hören zu jenen Betrieben, die fait ausſchließlich 
vom Dezember ⸗Geſchäft leben. In den Oktober ⸗ 
und November⸗Wochen ift in dieſen Bleigießereien 
ſoviel Arbeit geleiſtet worden, wie ſonſt kaum in 
ſechs vorhergehenden Monaten. 

Es gibt nicht viele von dieſen Werkſtätten in 
Deutſchland, man findet ſie in Berlin, in Nürn⸗ 
berg, in Kiel und wenigen anderen Städten. Die 
Urſache mag darin liegen, daß eine ganze Menge 
Anlagekapital dazu gehört, einen derartigen 
Handwerksbetrieb zu eröffnen und, daß die Ber- 
dienſtmöglichkeiten keineswegs übermäßig groß 


16 Find 


Man ruft die große Blei- und Zinngießerei 
an, wann man ſich den Betrieb anſehen darf. 


mal auf 


me in Bewegung ſetzt, gleich auf 


Senkrecht: 1. ſeemänniſcher Gruß, 2. Göttin der 
Verblendung, 3. Präpoſition, 4. geographiſche Bezeich · 
nung, 5. weiblicher Vorname, 7. Verneinung, 8. ſpani⸗ 
ſche Provinz, 9. indiſches Tierbild, 11. körperliches 
Gebrechen (Eigenſchaftswort), 12. Blasinſtrument, 14. 
weiche Speiſe, 15. Getränk, 18. figurierte Geſangspartie, 
20. italieniſcher Badeſtrand, 22. fiſchiges Fett, 23. Erz · 
engel, 25. Europäer, 26. Feldherr des 30jähr. Krieges, 
27. Feuerherd, 29. italienifher Fluß, 31. Fluß in 
Schleſien. 

Waagerecht: 1. männlicher Vorname, 3. Berg in 
Tirol, 6. Weinbehälter, 8. Germane, 10. Fluß in Spa. 
nien, 13. Stadt in Südamerika (gekürzte Form), 14. 
Getränk, 16. Mündungsarm des Rheins, 17. Schiffsſeil, 
19. bibliſche Figur, 21. Weißweinſorte, 24. Mufe, 28. ego- 
tiſcher Vogel, 30. ungemuſterter Stoff, 31. Lateiniſch: 
bete, 32. Teil des Auges, 38. Geliebte des Zeus, 34. Salz ⸗ 
lauge, 35. Theater⸗Sitzplatz, 36. engliſches Streckenmaß. 


„Am beſten kommen Sie in den ſpäten Nachmit⸗ 
tagsſtunden“, erklärt der Meiſter und weiſt darauf 
hin, daß augenblicklich tagsüber alle Hände voll zu 
tun haben. Abends nach ſechs Uhr ſucht man den 
Gießermeiſter auf. 

Die Frau Meiſterin iſt gerade dabei, an alle 
Arbeiter eigenhändig das Abendbrot auszuteilen 
Daß Meiſter und Gehilfen hier zuſammen eſſen, 
iſt alte Sitte; in den Gießereien kennt man heute 
noch, wie vor Jahrhunderten, alte deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft. 


420 Grad heiße Legierung 


Im Schmelzofen — der ſogenannten Gieß⸗ 
grube — ſchwimmt eine graue, ſchillernde Brühe, 
eine glühheiße Flüſſigkeit. Dieſe Legierung bez 
ſteht aus Blei, Zinn und Antimon in beſtimmtem 
Miſchungsverhältnis. Der Meiſter nimmt die 
Gießkelle und ſchüttet das temperierte, flüſſige 
Metall in die Formen. Nachdem die Form ge- 
füllt ift, wird das im Gießlöffel verbleibende fli- 
tige Blei ſofort in die große Gießarube zurück⸗ 
geſchüttet. 

Faft unmittelbar nach dem Gießen wird die 
Form entleert. Der Guß ift nämlich im Augen- 
blick fertig, die Form kann ſofort aufgeklappt wer⸗ 
den, und die fertigen Figürchen werden zu den in 
Stapeln daliegenden, früher fertiagegoſſenen, 
Glücksberzen und anderen ſymboliſchen Figuren, 
hingeworfen. Von Zeit zu Zeit werden die For⸗ 


men gewechſelt, da eine fertige Packung ja eine 
roße Vielſeitiakeit der Figuren aufweiſen ſoll. 

ährend noch gegoſſen wird, kratzen Arbeiter an 
den Bleifiguren den Grat ab und ſtecken in die 
Hälften die kleinen Papiere mit launigen und viel⸗ 
deutigen Sinnſprüchen hinein, und ſchließlich werden 
De Satien zu kompletten Figuren zuſammen⸗ 
gefügt. 


Mit ungeschützter Hand in flüssiges Blei. 


Während des Gießens fliegen Spritzer von 
dem flüſſigen Metall umher und treffen auch die 
Arbeitskleidung des Gießermeiſters, und man 
äußert die Frage, ob das heiße Blei und Zinn 
denn keine nachteiligen Folgen an den getroffenen 
Körperſtellen hervorrufe. Der Gießermeiſter 
lächelt nur und erklärt, daß man jetzt gut, ſehr 
gut aufpaſſen fol... 

Er lächelt immer noch, nimmt die rechte Hand 
und ſteckt ſie bis zum Arm in das fließende Me⸗ 
tall und rührt einige Male ganz langſam und be- 
dächtig darin herum. Und dieſe giſchtende, flüſſige 
Legierung hat, wie geſagt, eine Hitze von 400 bis 
420 Grad Y 

Nichts geſchieht dem Mann und feiner Hand. 
Er zieht die Hand aus dem Metall heraus, ſchüt⸗ 
telt ſie ſekundenlang ab, wie man Waſſertropfen 
abſchüttelt und hält die Hand hin: Sie ſehen doch 
ſelbſt, daß ich nicht verbrannt bin?! Das iſt 
kein Kunſtſtück, ſondern bloß Gewöhnung, mit der 
Ueberzeugung verbunden. daß einfach nichts pa- 
ſieren kann!“ Der Gießermeiſter macht einen 
Scherz: „Wer das nicht kann, iſt kein zünftiger 
Bleiz und Zinngießer ..“ Die Hand des 
Gießermeiſters fühlt ſich allerdings hart und feſt 
an, als wäre ſie mit einer Hornſchicht bedeckt, mit 
einem Schutzpanzer gegen Flammen und Glut, 
wie ihn der Sage nach der hörnerne Siegfried ge⸗ 
tragen haben ſoll. } 

H, H. 


Heute früh entschlief plötzlich und unerwartet mein lieber 
Schwiegervater, Groß- 


Mann, unser herzensguter, teurer Vater, 


vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann 


Kraft Nothmann 


im Alter von fast 69 Jahren. 


Beuthen OS., Zürich, Brieg, den 29. Dezember 1933. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Regina Nothmann, geb. woliner. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 31. Dezember, 2 Uhr nach- 
Leichenhalle des jüdischen Friedhofes aus statt. 


mittags, von der 
Beileidsbesuche dankend verbeten. 


gute Dauerwelle 


nur von 
Salon uchal la, 
9 5 DOS., 
Or. B iaſtr. 29. 
Radio- 
Reparaturen 


ſchnell, gründl., billig 
Nadio⸗Werkſtatt, 


Telephon 3802. 
Wildunger 


Bildungol⸗ Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
inallen Apotheken 


Danksagung! 


en Dank allen, die unserem 
lieben Heimgegangenen so viel Liebe ` 
und Ehre erwiesen und uns so herz- 
liche Teilnahme entgegengebracht 
haben. 


Beuthen OS., den 80. Dezbr. 1933. 


Pol.-Hptw. Karl Hoffmann u. Familie 
C bbb 


Oberschles. Landestheater 


Sonnabend, den 30. Dezember 1933: 


Unsere Verlobung 


Annahme bis Sonnabend 7 Uhr abends 


findet am Silvesterabend 
statt und wird in der Neu. 
jahrs-Festausgabe der 


Ostdeutschen Morgenpost 
bekanntgegeben 


— OS. Die Männer sind mal so $ilvest erfei er; = 

= 22% Uhr Operette von Kollo. EN 

van Pannen Beuthener Stadtkeller 
Silvester-Vorstellungen! | mar. Meujahırsfeier 


Sonntag, den 31. Dezember 1933: 
Beuthen OS. Einmalige Aufführung! 


Beginn 20 Uhr x 
Fra: Spuk in der Silvelternacht 


Beginn 19%, Ur Bunter Abend 


Hindenburg 
Beginn 10% un Bunter Abend 


Silvester! 


Lustig wird's im 


Palmengarlen 
Beuthen OS. 


Ab 1. Januar: Großes 


Kabarettprogramm Gleichzeitig unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 
Nachmittags und abends ein recht frohes neues Jahr Alfons Melcher und Frau 
ccd 


Metallbetistellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues. 
aus eigener Werkstatt 5 


Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str, 28 Kronprinzenstr. 291 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Reichshallen. 
Backschinken in Brotteig 


Ein gesundes neues Jahr wünscht 


Sportnachrichten 


Die traditionelle Stätte echter Urgemütlichkeit. 


Allen unseren Gästen 


ein frohes, gesundes, neues Jahr! 


22%, Tucher:Bräu 


BEUTHEN OS. Raiser-Franz-Josept-Platz Etage 
Morgen groge 
ilvesterfeier 


Tischbestellungen unter 3781 
rechtzeitig erbeten 


Beuthen OS, 
Tarnowitzer Str. 31 


Heute Sonnabend 6 Uhr abends 


Große Siivesterfeier 


Konzert der Kapelle Cyganek 
Familie Kalser 


Die neue Spielabgaben: 


Ordnung 


des DFB. 


Die Vereine haben 5 Prozent nach Berlin zu überweisen 


Mit dem 1. Januar tritt eine Neuordnung 


der Spielab⸗ 


gaben im Fußballſport in Kraft, deren Einzelheiten jetzt von dem Deut⸗ 
ſchen Fußball ⸗ Bund veröffentlicht wurden. Von allen Meiſter⸗ 
ſchaftsſpielen, die nach dem 31. Dezem ber ausgetragen werden, iſt die Spiel⸗ 
abgabe von 5 Prozent nicht mehr an den Gau, ſondern nur noch an die 
Bundesgeſchäftsſtelle in Berlin zu überweiſen. 


Der DIB. hat ein beſonderes Kon⸗ 


trollſyſtem geſchaffen, um wöchentlich 
eine genaue Nachprüfung durchzuführen. 
Alle Mitarbeiter in den Gauen, Bezirken und 


Kreiſen, die mit der Anſetzung und Durchführung 
der Meiſterſchaftsſpiele beauftragt ſind, haben 
regelmäßig bis zum Mittwoch die in der Vor⸗ 
woche einſchließlich des Sonntags ausgetragenen 
Spiele der erſten Mannſchaften zu melden. Dieſe 
Anordnung bezieht ſich auf alle erſten Mann⸗ 
ſchaften bis zur erſten und zweiten Kreisklaſſe 
hinab. Die Vereine haben auf beſonderen For⸗ 
mularen ebenfalls 


bis zum Mittwoch jeder Woche die Mh- 
rechnungen über die Spieleinnahme 
nach Berlin 


einzuſenden und die Abgabe von 5 Prozent zu 
überweiſen. Für die Richtigkeit der Abrechnung 
haftet nicht nur der Platzverein, ſondern auch der 
Gegner, dem eine weitgehende Kontrolle zur 
Pflicht gemacht wird. Eine Ausnahmebeſtimmung 
bezieht ſich auf F die unter 
3.— RM. liegen. Hier ift die pri i friſt⸗ 
gemäß einzureichen, doch kann die Spielabgabe 
mit der nächſten Ueberweiſung zuſammen erledigt 
werden. Bei nicht rechtzeitiger Abrechnung oder 
Abführung der Abgaben werden nach Klaſſen ge⸗ 


ſtufte Mahngebühren in Anrechnung 


e. 
JA Yok at wird der wundesführer 


bracht: ei 
Terminüberſchreitungen den Verein bis zur Gre 
ledigung von jedem Spielbetrieb aus! chlie 


Ben. 


Die Zuſammenlegung der geſamten Verwal- 
tungsarbeit in Berlin dat eine ſtarke Ber- 
mehrung des Perſonalbeſtandes in 
der Bundesgeſchäftsſtelle zur Folge gehabt. Die 
fünfprozentige en bildet die Hauptein · 
nahmequelle des DFB. und ift die Grundlage, um 
die laufenden großen Unkoſten des Bundes, die 
auf 125 000 Reichsmark monatlich beziffert wer⸗ 
den, zu decken. 


Borkämpfe in Ippeln 


Für den 7. Januar bereitet die Boxſportabtei⸗ 
lung des Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sport- 
vereins Oppeln ein e in Forms 
Saal in Oppeln vor. Die ftärkiten Kämpfer aus 
Beuthen und Brieg ſind eingeladen worden. 
In der Oppelner Mannſchaft wird diesmal Mei- 
ſter Schwetſchke vertreten ſein. Den Freun⸗ 
den des Boxſports dürften ſich in Oppeln recht 
intereſſante Kämpfe bieten. 


Sns Sche und Der Š 
fir se golsa Peleas Silvester-Rummel otersdtesiens 
im Konzerthaus, Beuthen OS. 


Tanz, Kabarett in allen Räumen 
Stimmungs- und Tanzkapellen 


Neu! 


Wertvolle Gewinne 
Eintritt50Pfg. Kein Gedeckzwang 


Beuthen OS., i 5 
Bahnhofſtr. 2, Hof les. Keine erhöhten Preise / Tischbestellungen erbeten Tel. 2247 


um Bierhaus Knokemm 


Gleiwitzer Str. 25 


Beuthen OS. Inh. Josef Müller 
Heute ab 8 Uhr TANZ 


und Salvatorjest 
In sämtlichen Räumen gute Kapellen 
Es ladet freundlichst ein Jos. Müller 


IIINAINDNNINIRAHKENUNUNKKRKILIDIAUN 


ANTENNEN lT 


Die große Verlosung u.a. das Neu! 


lebende GLücksschwein 1934 


Morgen große Silvesterfeier 


TERRASSENKAFFEE 


STADTPARK 


HUMOR — TANZ — BARBETRIEB 
ÜBERRASCHUNGEN 


TISCHBESTELLUNGEN 

UNTER NR. 2855 
SILVESTER - PFANNKUCHEN 
MIT VERSCHIED. FÜLL. NUR VON 


@ KONDITOREI JUSCZYK 
BEUTHEN OS. 


L 


EUTHEN, Reichspräsidentenplatz 


Lange Winterhau 


Variete- 

Theater 
Eröffnung: Am 1. Januar 1934 
4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends 


mu 


haaſe Spezial⸗Ausſchank 


GLEIWITZ, gegenüber Hauptbahnhof 


Sitvefterfeier 


Musik - Tanz - Stimmung 


Große 


u. folgende Tage täglich abends 8 Uhr 


Kunst. Sport und manr u. a. 
s. t 
3 Gebrüder Lange Kunsves- 
fahrer mit den höchsten und 
kleinsten Rädern der Welt. 


Höchstleistungen deutscher Artisten 


Preise: 80, 60, 50, 40 Pfg., Kinder die Hälfte 
Erwerbslose 30 Pig. & Programm dauert 
über 2 Stunden. 


Geschäftsbetrieb am 
2. Januar 1934, 830 Uhr 


beginnen. 
Gleiwitz, den 28. Dezember 1933. 


Der Aufsichtsrat 
Toczkowski, Vorsitzender 


ichen, 


J.-Junge, ohne Protektion,] nicht unt. 18 Jahren, 
gute Rechnerin, 
Geſchäft u. 
eſucht. Selbſtge · 


Strebſamer 9. 
ſucht ab 1. oder 15. Januar 


Volontär- oder Lehrstelle fort 


Eröffnungs-Anzeige! 


Wir geben hierdurch bekannt, daß wir mit unserem 


Helmuth-Brückner-Straße 10 


Deutsche Spar- u. Kreditbank et mhi. 


Der Vorstand 
Janotta, L. Duscha 


Geschäftsführer 


(Raut. ca. 2500 Mk. erforderl.) u. verfiertd 


Kalte Mamsell 

f. größ. Gaſtwirtſch.⸗Betr. in Beuthen fofort, 
evtl. 1. 2. 34 gef. Ausführl. Bewerbg. untern 
B. 423 an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


ETDE 


Die bish. von d. Bau⸗ 00 
hütte Oberfehl. benußte] n ee 7 0 


4. Timmer Wohnung stcerb. u. bope Binte 
mit Nebengel., Doro-|fof, gef. Vermittlung 


theenſtr. 3, 1. Etg., iſt bet. A B. 480 
nach erfolgt. Renovat.] verbet. Ang. u. B. 
ab 15. 1. 34 zu verm. a. d. G. d. Big. Bth. 
Iſidor §. Lewin, 
1 
materialien⸗Großhdlg., 
Hindenburg DE. Das Haus 

n 


der Qualität 


6000 Stück 


fürs 
Büro for 


im Büro. Angebote unter B. 425 an die ſchrie Bewerbun⸗ = für 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. gen unt. Angabe der Feldhahn- Drucksachen 
— —̃ ͤ —äö— . 427 DA d 
k a. d. ©. d. Ztg. Bth. jeder Art un 
Fräulei Stellen⸗Angebote Ans A 
räulein — — CHWellen r 
mit Heiner Saution Z tige Wiederverkäufer H 
a 1,50 lg., 14 hoch, 16 
ſucht Stellung am Bü- Bedienung find: geeign Sn 9 —.— zer menig Verlagsanstalt 
uellen aller Art in gebraucht, frei ober- 
TEN Grad rosana Si Fahblatt ſchleſ. Station abzu« 


Angeb. unter B. 481[ſofort geſucht. 
a. d. G. d. tg. Bth.] Beuthen, Reichs 


Die Oruppenfieger im Spengler⸗Polal 


Am Freitag wurden bei dem internationalen 
Eishockeyturnier in Davos die Gruppenſpiele ab- 
eſchloſſen. Die Univerſität Oxford be 
legte nach intereſſantem Kampf den Eishockeyllub 

avos 2:1 (1:1, 1:0, 0:0). Die Schweizer hatten 
wohl mehr vom Spiel, aber der ausgezeichnete 
Torhüter der Engländer war nicht mehr als ein⸗ 
mal zu ſchlagen. Mit dem beſſeren Torverhältnis 
von 3:1 ift jedoch Davos der Sieger in 
Gruppe I. Den erſten Platz in Gruppe II be- 
legte Rapid Paris, die ihr Spiel gegen die 
Univerſität Cambridge 12:0 (6:0, 2:0, 4:0) ganz 
überlegen gewannen. Um den Spengler- und 
Hanſeaten⸗Pokal kämpfen am Silveſter Rapid 
Paris und der Eishockeyklub Davos. Univerſität 
Oxford und LTC. Prag ſpielen bereits am Sonn⸗ 
abend um den 3. und 4. Platz. 


Kanadiſche Eishockeyſpieler 
in Kattowitz 


Am 20. Januar trifft die auf einer Europas 
tournee befindliche kanadiſche Eishockeymannſchaft 
der Ottawa Shamroks auch in Ratto. 
witz ein und dürfte außer in Kattowitz noch in 
Krakau und Warſchau an den Start gehen. 


Danzigs Fußballelf im Reiche 


Vier Spiele in Hamburg, Bremen, Hannover 
und Berlin 
Die Danziger Fußball Städteelf 
unternimmt im März eine Reiſe zu Propa- 
andazwecken für den deutſchen Oſten 
in das Reich, die überall dort, wo geſpielt wird, 
mit kulturpolitiſchen Veranſtaltungen unter Qin- 
Bit ung und Mitwirkung der Ve reine der 
ite und Weſtpreußen verbunden ſein 
wird. Es find vier Spiele abgeſchloſſen, die Dan- 
pa Bußballmannihaft in tädteſpielen gegen 
amburg, Bremen, Hannover und 
Berlin ſehen werden. 


Turnfeſtſieger Krötzſch in München 


Der Stuttgarter e Krö A ch 
wird mit Sun des neuen Jahres von Neu- 
Röſſen nach München überſiedeln. Krößſch, 
immer noch unſer beſter Kunſtturner, hat eine 
Stellung in einem Münchener Konfektionshaus 
erhalten und wird ſich wahrſcheinlich dem MTB. 
anſchließen. 


„Der Globus“ 
€ Nürnbg., Mapfeldſtr. 280 Gl. 7138 an 
präſidentenpl. 10, II. r. Probenummer koſtenl ! dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


geben. Anfragen unt. Kirsch 8 Müller 


ſchſt. 6. m. b, H. BEUTHEN 08, 


4 Meiſterſchaſts piele 
im Eishockeh 


Hoffentlich glückt nun endlich der Start zu der 
diesjährigen Oberſchleſiſchen Eishockey⸗ 
Meiſterſchaft, nachdem das unerwartet an 
den Weihnachtsfeiertagen eingetretene Tauwetter 
den zum Kampf bereiten Mannſchaften einen 
böſen Strich durch die Rechnung machte. Am 81. 
Dezember des alten Jahres and am 1. Januar 
1934 ſoll es alſo endlich losgehen. Die Wettervor⸗ 
ausſagen ſind jedenfalls nicht ungünſtig und ver⸗ 
ſprechen zu mindeſtens leichten Froſt, bei dem die 
Bahnen wahrſcheinlich in fahrbereiten Zuſtand 
verſetzt werden können. Das Programm bleibt 
dasſelbe wie an den Weihnachtsfeiertagen. à 

Am Sonntag ift das wichtigſte Spiel, das 
zwiſchen ; 


CB. Gleiwitz — Beuthen 09 


um 14 Uhr auf der Bahn im Gleiwitzer Wil 
helmspark. Wer als Sieger aus dieſem Treffen 
hervorgehen wird, iſt durchaus ungewiß, da über 
die Spielſtärke der Gleiwitzer Mannſchaft nur 
wenig bekannt iſt. Sehr gut iſt jedenfalls die ge⸗ 
ſamte Hintermannſchaft. Das zweite Spiel am 
Sonntag beſtreiten 


Grün⸗Gold Beuthen — EV. Hindenburg 


um 14 Uhr auf der Spritzeisbahn in der Beu⸗ 
thener Promenade. An einem ſicheren Siege 
der Hindenburger iſt nicht zu zweifeln, wenn iid 
auch die Beuthener, in neuer Aufſtellung, vie 
vorgenommen zu haben ſcheinen. 

Der Neujahrstag bringt das Zuſammentreffen 
zwiſchen ; 


EV. Hindenburg — EV. Gleiwitz 


auf der Donnersmarck⸗Bahn in Hindenburg. 
Schon im Freundſchaftskampf ſiegten die Hinden⸗ 
burger mit 3:0, und auch dieſes Punktſpiel wer⸗ 
den ſie ſicher an ſich bringen. 

Einen abwechſlungsreichen Kampf wird es auch 
in Beuthen am 1. Januar zwiſchen 


Beuthen 09 — Grün⸗Gold 
zu ſehen geben. Spielſtärker und routinierter ſind 
beſtimmt die Oger, aber Grün⸗Gold weiß ſich zu 
wehren, ſo daß es kaum eine ſehr hohe Nieder⸗ 
lage geben wirb. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 358 


Das Bauprogramm des kommenden Jahres 


Letzte Gemeindevertreterſitzung in Bobrel Karf 


Fürſorgelaſten erſtmalig unter Etatanſaz — Wohnungsbeſchaffung und Maßnahmen 


gegen die Arbeitsloſigkeit 


[Eigener Bericht) 


Bobrek⸗Karf, 29. Dezember. Im Sitzungssaal der Gemeinde- 
verwaltung tagte die derzeitige Gemeinde vertretung zum letz 


ten Male in ihrer Amtsperiode. Nach 


den neuen Geſetzen iſt die amtierende 


Gemeindevertretung mit dem 31. De zember als auf gel ö ft zu betrachten. 


Bis zur Neugliederung, die bis zum 


31. 3. 1934 erfolgt ſein dürfte, tra- 


gen neben dem Gemeindeober haupt die noch im Amt bleibenden 
Schöffen die Verantwortung. 


Für zwei ausgeſchiedene Schöffen wurden 
Oberbahnhofsvorſteher Freudenbera und 
Schloſſer Kroll in die Gemeindeverwaltung ge- 
wählt. Schöffe Freudenberg tritt ferner in die 
Finanz, Bau- und Schulkommiſſion, während 
Schöffe Kroll für die Wohnungskommiſſion ge⸗ 
wählt wurde. Aus der 


Finanzüberſicht der Gemeinde 


für das erſte Halbjahr 1933 ift zu entnehmen, daß 
ber rksfürſorgeverband wiederum mit ſeinen 
Erſtattungsverpflichtungen ſtark im Rückſtande ge- 
blieben iſt. Zur Zeit iſt eine Abrechnung zwiſchen 
dem Bezirksfürſorgeverband und der Gemeinde 
nach dem Stande vom 30. September im Gange, 
die mit 165 000 Mk. zugunſten der Gemeinde ab⸗ 
ſchließt. Bei der Finanz- und Steuerverwaltung 
it eine geringe Ueberſchreitung zu verzeichnen, die 
auf reichlicheres Fließen der Reichshilfe für die 
Gewerbeſteuerſenkung [Oſthilfe] zurückzuführen ift. 
Ebenſo iſt die Verzinſung und Tilgung der Ge⸗ 
meindedarlehen in Höhe von 38 250 Mark 
im voraus vorgenommen. 


Bei der Fürſorgeverwaltuna ind 

die Ausgaben erfreulicherweiſe erſtmalig 

hinter den Etatanſätzen zurüdachlie- 

ben, während in früheren Jahren ſtändig 

ein fortſchreitendes Anwachſen der Aus: 
gaben zu verzeichnen war. 


Hier wirkt ſich alſo erſtmals der Kampf der 
Regierung der nationalen Revolution gegen 
die Arbeitsloſigkeit aus. Auch von der 
Gemeinde aus iſt dieſer Kampf mit allen Mitteln 
unterſtützt worden. Bei Aufſtellung des Haus⸗ 
haltsvoranſchlages für den außerordent⸗ 
lichen Haushalt waren Einnahmen oder 
Ausgaben außerordentlicher Art nicht vorgeſehen. 
Zur Unterſtützung der Maßnahmen der Regie⸗ 
rung zur 


Beſeitigung der Arbeitslofigteit 


wurde indes eine ganze Reihe von Maßnahmen 
baulicher Art getroffen, durch die der Betriebs⸗ 
fonds der Gemeinde ſehr ſtark beanſprucht worden 
iſt. Die Maßnahmen wurden zum größten Teil 
durch Grundförd e rungsbeträge vom 
Arbeitsamt finanziert. Ein nicht unerheblicher 
Teil der Ausgaben mußte aus eigenen Mit- 
teln zugeſchoſſen werden, die dem Betriebsfonds 
entnommen werden mußten. Insbeſondere muß⸗ 
ten die Ausgaben für den Ankauf von 
Grundſtücken aus dem außerordentlichen Etat 
beſtritten werden. Im außerordentlichen Etat 
wurden bis zum 30. September rund 80 000 Mark 
verausgabt. Die angekauften Grundſtücke wurden 
für Schul zwecke zum Ausbau der Wilhelm- 
ſtraße und zur Herſtelluna von Klein wohnun⸗ 
gen verwendet. Im Rahmen des Arbeits- 
beſchaffungsprogramms wurde fernerhin eine 
Reihe von nützlichen Einrichtungen, wie z. B. 


das Arbeitslager und das Freibad am 
Berveſchacht 


geſchaffen. Für den weiteren Ausbau des Ar⸗ 
beitsdienſtlagers wurden 7000 Mark bewilligt. 
Nachdem die Freiwillige Arbeitsdienſtpflicht mit 
dem 1. Oktober aufhörte, wurde das Lager in ein 
ſolches der Notſtandsarbeiter umgewan⸗ 
delt. Neben der praktiſchen Tätigkeit des Arbeits⸗ 
lagers, das aus Mitteln des Arbeitsamtes unter- 
halten wird, hat das Lager einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden ideellen Wert, in dem 75 Arbeits- 
willige in geregelte Verhältniſſe gebracht wor- 
den find. Die Gemeindevertretung bewilligte nah- 
träglich Ueberſchreitung der Baukoſten im Nab- 
men des Arbeitsbeſchaffungsprogramms in Höhe 
von rund 6 500 Mark. 

Gemäß einer Entſcheidung des Oberverwal⸗ 
tungsgerichtes wurde der Bieritenerord- 
nung ein Nachtrag gegeben, wonach Verleger und 


Aus Obesſchleſten und Schiefien 


reg für die Aufbringung der Bierſteuer 


Die Betreuung der Kriegergräber 

wurde von der Gemeinde übernommen. Dieſe 
Maßnahme wird allerſeits begrüßt werden, zumal 
die Kriegergräber gerade nicht in einem ſehr wür⸗ 
digen Zuſtand gehalten worden ſind. Als einma⸗ 
lige Inſtandſetzungskoſten wurden 3000 Mk. und 
eine laufende Ausgabe von jährlich 500 Mark be⸗ 
willigt. Reges Intereſſe wurde dem 


Bauprogramm des kommenden Jahres 


entgegengebracht. Die Gemeindeverwaltung iſt 
nicht nur beſtrebt, durch ein reichhaltiges Bau⸗ 
programm die Wohnungsnot zu lindern, 
Straßenverhältniſſe zu verbeſſern, fons 
dern auch einer großen Zahl von Arbeitsloſen 
Arbeits möglichkeit zu ſchaffen. Es jollen 
im Jahre 194 folgende Bauten durch⸗ 
geführt werden: 

Weiterbau der Kanaliſation im Ortsteil 
Karf, Koſten 26 000 Mark, 

Einbau der Spülkloſetts 
Rari, Koſten 94 000 Mark, 

Ausbau der Bobreker und Miecho⸗ 
witzer Straße, Koſten 30 000 Mark, 

Kanaliſation im Ortsteil B o b-r et 387 000 Mk. 

Den Hausbeſitzern des Ortsteils Karf ſollen 
zur Anlegung der Spülkloſettanlage und der An⸗ 
ſchlüſſe an das Kanalnetz billige Darlehen beſchafft 
werden. Die Kanaliſation im Ortsteil Bobrek 
dürfte weit ſchwieriger als im Ortsteil Karf ſein. 
Während die Abwäſſer im Ortsteil Karf in das 
Kanalnetz der Stadt Beuthen geführt werden tonn- 
ten, muß im Ortsteil Bobrek eine beſondere 
Kläranlage, die hinter der Eiſenbahnbrücke 
nd das Gefälle des Belge Sie weer 

u e des iles te ntli 
Scnwierinteiten bringen. Weiterhin 

Neubau von 2 Wohnhäuſern mit 28 Wohnnn⸗ 
gen, Koſten 90 000 Mark, 

Errichtung von 84 Notbehelfswohnungen, 
Koſten 252 000 Mark, 

Inſtandſetzung der Gemeindewohnhäuſer. Shu- 
len, Einbau von Spülkloſetts in den Gemeinde⸗ 
wohnhäuſern im Ortsteil Karf und Anſchluß die- 
ſer Häuſer an die Kanaliſation, Koſten 
80 000 Mark. 


im Ortsteil 


30. Dezember 1933 


Zilveſter ohne Polizeiſtunde 


Gleiwitz, 29. Dezember. 

Der Boligeipräfident teilt mit: 

Die Polizeiſtunde wird für die Nacht 
vom 31. Dezember zum 1. Jannar im Bereich des 
Polizeipräſidiums Gleiwitz Beuthen / Hindenburg 
aufgehoben. Oeffentliche Tanzluſtbar⸗ 
keiten ſind nach wie vor genehmigungs⸗ 
und ſteuerpflichtig. 


Geſchüäftsfreier Sonntag 


Gleiwitz, 29. Dezember. 

Der Polizeipräſident des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirks in Gleiwitz weiſt nochmals 
darauf hin, daß im Bereich des Polizeipräſidiums 
Gleiwitz / Beuthen / ſindenburg am Sonntag. 
dem 31. Dezember, Verkaufsſtellen des Han- 
delsgewerbes nur für den Verkauf von Lebens ⸗ 
und Genußmitteln, Tabakwaren, 
Wein und Spirituoſen, Schreibwaren, 
Drogen und Blumen in der Zeit von 14 bis 
18 Uhr geöffnet fein dürfen. 
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Die Notbeheliswohnungen werden in maffiner 
5 ausgeführt. Lediglich die Zimmerhöhe 


t ai 2,50 Meter feſtgeſetzt worden. Fernerhin 
wi 


eine Gemeinnützige Wohnungsbaugeſellſchaft 
- gegründet 


werden mit dem Vorhaben, der Wohnungsnot in 
verſtärktem Maße abzuhelfen. An dieſer beteili⸗ 
gen ſich der Kreis, die Gemeinde, die Kreisſpar⸗ 
kaſſe und die Spar- und Darlehenskaſſe Bobrek. 
Die Mittel für die geſamten Bauvorhaben wer- 
den aus dem Betriebsfonds und aus 
Wechſelanleihen der Deutſchen Geſellſchaft für 
öffentliche Arbeiten und der Deutſchen Bau. und 
Bodenbank mit einem Zinsſatz von 1 Prozent und 
einer Tilgung von 4 Prozent entnommen. Die 
Gemeinde bringt fernerhin die Grundſtücke Pi- 
wowar, Klubek und das noch zu erwerbende 
Grundſtück des Fleiſchermeiſters Kod ron ein. 


Am Schluß der Tagung ſprach Bürgermeiſter 
Dr Wichmann der Gemeindevertretung ſeinen 
und der Gemeinde Dank für die verſtändnisvolle 
und erſprießliche Zuſammenarbeit zum Wohle der 
Gemeinde aus. Das ſtets bekundete Intereſſe der 
Gemeinderatsmitglieder brachte es mit ſich, daß 
Arbeiten auf allen Gebieten durchgeführt wurden, 
die zum Wohle der Großgemeinde notwendig 
waren. 


Kaufen Sie uaren s. 9 

nur im Fachgeschäft 

r S 11906 2 Haben Sie zu uns Vertrauen. Wir 
beraten Sie gewissenhaft und be- 

dienen Sie stets gut und preiswert 


Jacobowitz, Beuthen, nur Tamowitzer Sir. 1 


Unseren verehrten Kunden und Bekannten 
wünschen wirein glückliches, neues Jahr 


— — — - 


Runſt und Wilienjchaft 


„Flüchtlinge“ 


Erſtaufführung in den Beuthener Kammer. 
lichtſpielen 


Man hat oft 2— und es noch öfters durch 
die Tatſache erfahren, daß propagandiſtiſch unge 
heuer aufgemachte Filme nicht das hielten, was 
die Werbeleute dieſer Filmgeſellſchaften im vor- 
aus mit Fanfarenſtößen verkündigten und vers 
ſprachen. Hier, bei dieſer neueſten Üa⸗ Schöpfung, 
treffen dieje Zweifel nicht zu. Dieſe „Flüchtlinge“ 
ind von Wert, von ſehr hobem künſtleriſch⸗ 
ſilmiſchen Wert. Zunächſt. Man erinnert fih 
da an die erſten Gehverſuche des Tonfilms. die 
uns den Untergang der „Titanic“ — der im „Mte 
lantis“ unbemannt wurde — doch ſchon vor Jah⸗ 
ren zu einem unvergeſſenen Erlebnis werden ließ, 
man denkt an die Kriegsepiſode „Die letzte Kom⸗ 
pagnie“, die die „Ufa“ ſofort an die vorderſte 
Front des Tonfilms brachte. Aber damals waren 
ſich Ton, Bild. Darſteller noch recht uneinig, es 
ı feine Harmonie zustande. und es lag oben- 
drein, was ſchließlich die letzte Hauptſache iit, 
dieſen Filmen keine ſonderliche Idee zugrunde. 
Bei dieſen „Flüchtlingen“ liegt der Fall ganz 
anders. Er ift aufgebaut auf dem Gedanken der 
Tat. Wir müſſen jeßt arbeiten brüllt 
Hans Albers ſeine deutſchen Landsleute von der 
Wolga an und wird dadurch zum Held. Dieſe 
Szene ift auch filmiſch die höchſte und atemrau⸗ 
bendſte: es handelt ſich um die deutſchen Flüchtlinge 
in Charbin in der Mandſchurei. die fidh in ra- 
ſender Panik im Genexralskriege 1928 aus der 
ſchwer umkämpften Stadt retten wollen. Sie 
wollen nach Deutſchland, ihrer alten Heimat. 
Und da auf den Schienen ſtebt der Zug. 
einige hundert Meter vor der Lokomotive ift der 
Bahndamm zerriſſen, liegen Schienen geborſten 
umher. Wie weiterkommen? Hans Albers 
ſchafft es mit feinen Deutſchen. Und die Grog- 
ahmen, die dann zeigen, wie der ſchwere Zug 
ſich über den mangelhaft zurecht gemachten Unter- 
bau, der zuſammenzubrechen droht. der ſich ſenkt 
und ſplittert und abbröckelt, lanaſam binbewegt, — 
Dieſes Bild allein beweiſt ſchon die genialen Nä- 
—.— des Spielleiters Ucictn, Aehnliche 
öhevunkte gibt es noch mehr: Maſſenſzenen 
von größter und eindringlichſter Realiſtik. Einzel» 
ſchickſale wie der Tod des jungen Dentichen, die 
Geburt eines Kindes, der Gang der Flüchtenden 


an einer mit chineſiſchen Schriftzeichen bemalten 
Mauer entlang — das ſind wirklich Eindrücke, 
an die man noch eine Zeitlang denken wird. 

Man vergißt eigentlich über dem sangen die 
Darſteller. Man müßte außer Albers 
auch Käthe von Nagy und noch viele andere 
nennen. Aber wei! uns das gerade gleichgültig 
iſt, wer in „Zivil“ der oder jener Darſteller war, 
das iſt ja gerade das Weſentliche an dieſem 
Film. Jeder Künſtler gibt fid feiner Rolle dere 
maßen hin, geht in ihr auf, daß alles in einer 
einzigen Harmonie zuſammenklingt. Die „Flücht⸗ 
linge“ bedeuten nicht nur einen Spielfilm, dieſes 
Werk ift weit darüber hinaus auch eine Mah ⸗ 
nung, unſerer ſchwerbedränaten Auslands- 
deutſchen zu gedenken. Und dies auch mit der 
Tat, weil dieſer Film nicht ein, „ach, ein Saune 
ſpiel nur“ iſt, ſondern ganz wahrhaftiges 
Begeben, von dem wir in unſeren warmen 
Betten und hinter leckeren Eintopfgerichten doch 
feine Ahnung haben. Ucicky wurde damit 
Schöpfer des erſten guten Spielfilms des neuen 
Deutſchland. 

Dr. Zehme. 


„Nakoczy⸗Marſch“ 


im „Deli. Theater“ Beuthen 


Das weihnachtlich geſchmückte Deli⸗Theater — 
ihon im Vorraum ſtrahlt dem Beſucher ein bren- 
nender Chriſtbaum entgegen beſchließt das 
alte Jahre mit einem ſpannenden und künſtleriſch 
wertvollen Film. Der weltbekannte, feurige 
Rakoczy⸗Marſch, der ſchon oft Romanen und 
Bühnenſtücken als Thema willkommen war, hat 
nun auch einem von Guſtav Fröhlich inſzenier⸗ 
ten unverfälſchten Ungarn⸗Film als Leitſtern 
dienen müſſen. Budapeſt mit ſeinen ſchönen 
Frauen, Manöver ungariſcher Huſaren, das 
Volksleben in der Pußta, prächtige Reiter⸗ und 
Landſchaftsbilder und ein fröhliches Weinleſefeſt 
mit ungariſchen Volksliedern und Tänzen bieten 
dem Filmfreund eine Fülle ſchöner Eindrücke. 
Die beſchwingte Muſik der Magiaren, ſchluch⸗ 
ende Geigen- und ſchmetternde Reitermärſche er⸗ 
döhen den Reiz. 


Die Hauptdarſteller, Camilla Horn als ſtolze 
und charmante ungariſche Komteß und ihr Part ⸗ 
ner Guſtavr Fröhlich, der einen waſchechten, 
ſchneidigen, ungariſchen Huſarenoffizier gibt, er⸗ 


ihr bezauberndes Spiel. Schönheit, Spannung, 
Temperament und Leidenſchaft, gewürzt mit viel 
Paprika, geben der Handlung das Gepräge. 
Maſſenſzenen und großzügige Aufmachung — die 
Szenen ſind in Ungarn gedreht — laſſen 
den Film zu einem Erlebnis werden. 

m Beiprogramm vervollſtändigt ungariſche 
Muſik, vom Philharmonie-Orcheſter Amſterdam 
geſpielt, und die reichhaltige Badaria-Ton-Woche 


das ſehenswerte Programm. P. 


Der Urtext der Inſtitutionen des Gaius 
Eine Entdeckung zur römiſchen Rechtsgeſchichte 


Als Niebuhr im Jahr 1816 den nach ſeinem 
Fundort fo genannten Veroneſer Kodex 
der Inſtitutionen des Gaius entdeckte, erregte 
dieſer Fund der einzigen, faſt vollſtändigen und 
unverſälſcht erhaltenen Schrift eines römiſchen 
Juriſten großes Aufſehen. Das dadurch gewon⸗ 
nene Material wird jetzt zum erſtenmal weſentlich 
durch einen von einer italieniſchen Papyrus- 
forſcherin in Kairo erworbenen Pergament- 
kodex vermehrt; er enthält ein Fragment der In⸗ 
ſtitutionen mit Partien des Urtertes, die im 
Veroneſer Kodex verloren ſind oder dort als über⸗ 
holt weggelaſſen wurden. 


Bakterien „angeln“ 


Für die Bakteriologen ift jetzt ein vaffiniertes 
Inſtrument erdacht worden, mit dem man Bal- 
terien ſozuſagen angeln kann. Der Bakteriologe 
betrachtet ſich durch das Mikroſkop einen Tropfen 
mit Nährlöſung, in dem fih die unterſuchten 

rien befinden; nunmehr führt er mit Hilfe 
eines beſonderen Mechanismus einen gan dünnen 
Wolframfaden in das Geſichtsfeld. Die Cin- 
führung der Nadel wirkt anſcheinend auf die Bak⸗ 
terien anziehend, denn ſie pflegen, wie man im 
Mikxoſkop feſtſtellen kann, ſofort auf den dünnen 
Draht zuzueilen. Wenn der geſuchte Bazillus ſie 
erreicht hat, wird die „Angel“ bochgehoben, und 
damit ift die Beute gefangen. Dieſes Inſtrument, 
deſſen Spitze den unwahrſcheinlich kleinen Umfang 
von nur einem dauſendſtel Millimeter hat, bes 
deutet für zahlreiche bakteriologiſche Unter⸗ 


freuen auch den verwöhnten Kinobeſucher durch ſuchungen einen weſentlichen Fortſchritt. 


— — ug mern — ernennen — 


Hanns Fohſt beantragt Beurlaubung 
Der Intendant des Staatlichen Schaufpiel- 
hauſes, Hanns Johſt, ift bis zur endgültigen 
Regelung der ſchwebenden Fragen der Staats- 
theater um feine einſtweilige Beurlau⸗ 
bung eingekommen. 
* 

Ehrung Max Grubes. Der Deutſche Bühnen⸗ 
verein hat Geheimrat Max Grube, den Alt- 
meiſter deutſcher Schauſpielkunſt, den einſtigen 
Leiter und Hiſtorifer der Meininger 
Bühne, deffen 80. Geburtstag im März bebor- 
ſteht, zu ſeinem Ehrenmitglied ernannt. 

Diamantenes Doktorjubiläum. Der langjäh⸗ 
rige Ordinarius für Ohrenheilkunde an der Uni⸗ 
verſität Würzburg, Prof. Dr Wilhelm Kirch⸗ 
ner, hat in aller Stille das ſeltene Feſt des 
Diamantenen Doktor jubiläums be- 
gangen. Prof. Kirchner vollendet im kommenden 
Jahr ſein 85. Lebensjahr und hat 40 Jahre lang 
an der Univerſität Würzburg gelehrt. 


Spielplan der Breslauer Theater: Stadt- 
theater: Sonntag (14,30) „Wiener Blut“; 


(19,30) „Der Vogelhändler“; Montag 
„Tannhäuſer“: Dienstag „Die Wal- 
türe“; Mittwoch „Der Vogelhändler“; 


Donnerstag „Arabella“; Freitag „Lohen⸗ 

rin“; Sonnabend „Siegfried“ Sonntag, 
7. Jan. (11,50) Kammermuſik⸗ Matinee; 
(14,30) „Der Waffenſchmied“; (19,30) „Der 
Vogelhändler“. 

Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(20,15) erſte Wiederholung der Operette „Die Män- 
ner find mal fo“ von Kollo. Am gleichen Tage 
(20,15) in Gleiwitz die Operette „Der Mikado“. 

Am Sonntag (Silveſter) in Beuthen (20) „Spuk 
in der Silveſter nacht“. In Gleiwitz wird 
zum Jahresabſchluß (19,30) ein „Bunter Abend“ 
veranſtaltet. Desgleichen iſt in Hindenburg (19,30) 
ein „Bunter Abend“. 

Am Neujahrstage in Beuthen (15,30) „Der Raub 
der Sabinerinnen“ und (20) „Die Männer ſind mal ſo“. 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Dienstag (20) 
im Abonnement A und B die Operette „Die Männer 
ſind mal ſo“. Freitag (20) zum letzten Male die Oper 
„Arabella“ von Richard Strauß. — Unterſtützt die 
deutſchen Theateraufführungen durch regen Beſuch. Die 
Theaterkaſſe iſt Sonntag und Montag von 11 bis 18 
Uhr geöffnet. 


č | 


— Wellanzeige, 


Unberechtigter Empang 
der Wohlfahrtsunterſtützung 


Ein erwerbsloſer Klempner hatte vom 
hieſigen Wohlfahrtsamt zu Unrecht Unter⸗ 
stützung bezogen. Er hatte bei einem hieſigen 
Klempnermeiſter gearbeitet und zugleich auch 
die Unterſtützung abgeholt. Dafür iſt er vom 
hieſigen Amtsgericht wegen Betruges zu einer 
Gefängnisſtrafe von einem Monat ver- 
urteilt worden. i 

Ein früherer Schachtmeiſter, der fih unter 
falſchem Namen in Beuthen aufhielt, ijt 
wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zu 
einer Gefängnisſtrafe von neun Monaten verur⸗ 
teilt worden. Er erſchwindelte beim hieſigen 
Wohlfahrtsamt Reiſegeld nach Frankfurt a. 
O. zur Arbeitsaufnahme mittels einer gefälſchten 
Arbeitgebernachricht. ? 


* 


„Silberhochzeit. Am 30, d. M. feiern Lehrer 
Hans Kott von der Peſtalozziſchule und ſeine 
Ehefrau das Feſt der Silbernen Hochzeit. 


* 60. Geburtstag. Elektromeiſter Thomas 
Glowania, älteſter Elektromeiſter in Beuthen, 
wohnhaft Große Blottnitzaſtraße 36, begeht heute 
ſeinen 60. Geburtstag. 


Abrahamsſeſt. Am heutigen Sonnabend vol- 
endet Regiſtrator Eugen Tanneberg. Don⸗ 
nersmarckſtraße 5, der lange Jahre bei der in⸗ 
zwiſchen aufgelöften Beuthener Filiale der Rawat 
Grünfeld Aktiengeſellſchaft tätig war, fein 
50. Lebensjahr. 


* Bom Rauchverein „Frohſinn“. Eine ſchöne, 
familiäre Weihnachtsfeier begingen am 
Donnerstag abend die Mitalieder des ſchon adt- 
undvierzig Jahre beſtehenden Rauchvereins nebſt 
Damen. Bei der Feier im Vereinslokal von © t v- 
dolka prangten an oberſter Stelle die ſchöne 
blau-gelbe Vereinsfahne von 1887 und andere 
Sinnbilder des Vereins. Der. itellvertretende 
Vorſitzende. Kaufmann Janoſch, eröffnete den 
geſelligen Abend mit einer Begrüßungsanſprache, 
in der er auf die Bedeutung des Feſtes und auf die 
Wiedergeburt des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
lands hinwies. Eine Feſtanſprache hielt der Se⸗ 
nior des Vereins, Karas. Die Damen erhielten 
ie ein Weihnachtsgeſchenk. Bei gemeinſamen Weih⸗ 
nachts und Heimatliedern wurde die Geſelligkeit 
gepflegt und die alte deutſche Sitte, bei ſchäumen⸗ 
dem Gerſtenſaft ein Pfeifchen zu rauchen, von den 
Rauchbrüdern in Ehren gehalten. Die Konzert⸗ 
ſängerin Fräulein Agnes Pollol verſchönte den 
Abend mit ihren Geſängen und Klaviervorträgen. 


* Kraftpoſtverkehr in der Silveſternacht. In 
der Silveſternacht verkehrt die letzte Kraft⸗ 
poft anſtatt um 23,32 Uhr erft um 1,30 Uhr von 
Beuthen Bahnhof und um 1,32 Uhr von Beuthen 
Hauptpoſt nach Friedrichswille. Die 
Rückfahrt nach Beuthen erfolgt um 2,15 Uhr. Im 
übrigen treten in dem Verkehr der Kraftpoſt 
keine Veränderungen ein. 

s Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Am Frei- 
tag, gegen 3,25 Uhr, ſchlugen Unbekannte eine 
Schaufenſterſcheibe des Teppichhauſes 
Wachsmann, Dyngosſtraße 39, ein. Ob etwas 
geſtohlen wurde, ſteht noch nicht feft. 


Gegen die „Ura Linda Chronik“ 


Breslauer Gelehrte my A Hermann Wirths 
neues Werk. 


Die Profeſſoren des Deutſchen Inſtituts der 
Univerſität Breslau, Dr P erker, . 
Ranke, Geheimrat Dr Th. Siebs und Dr. 
W. Steller, erklären zu der von Hermann 
Wirth herausgegebenen ſogenannten „Ura 
Linda Chronik“: 


„In dem Verlage von Koehler und Amelang 
Leipzig) iſt ſoeben erſchienen: „Die Ura Linda 
ronik“, überſetzt und mit einer einführenden 


geſchichtlichen Unterſuchung herausgegeben von 
8 Wirth. Auf dem Umſchlage iſt 
geſagt: 


„Die Ura Linda Chronik, das älteſte 
Zeugnis germaniſcher Geſchichte, 
wurde vor 60 Jahren in Holland aufgefunden. 
Die zunächſt bezweifelte Echtheit wird nun von 

ermann Wirth überzeugend nachgewieſen. 

3 Werk berichtet von Kriegszügen und Ent- 
deckungsfahrten, von Not- und Glückszeiten 
unſerer Vorfahren zurück bis 2193 v. Chr., 
von heiligen Geſetzen unſerer Ahnen, ſtaat⸗ 
lichen Einrichtungen, Sitten und Gebräuchen. 
Die Ura Linda Chronik vermittelt damit ein 
eindrucksvolles Bild ſtolzer Kulturhöhe unſe⸗ 
rer Vorfahren und gibt dem deutſchen Volke 
ſein geiſtiges Ahnenerbe wieder, in einer Zeit, 
die reif wurde für ſolche Offenbarungen.“ 
Das durch dieje Worte und durch eine präch⸗ 

tige Ausſtattung angeprieſene Buch gibt eine — 
freilich lückenhafte — deutſche Ueberſetzung des 
von Dr J. G. Ottema 1872 in Leeuwarden her⸗ 
ausgegebenen Buches „Thet Dera Linda Bot”, 
das eine angeblich im 13. Jahrhundert geſchrie⸗ 
bene „Chronik“ in altfrieſiſcher Sprache nebſt 
holländiſcher Uebertragung enthält. yang iſt 
dieſe „Chronik“, die angeblich von einem Manne 
namens „over de Linden“ (über den Linden) ge- 
ſchrieben und von Nachkommen dieſes Namens 
aufbewahrt worden ſein ſoll, mit Recht von keinem 
Kenner des Altfrieſiſchen ernſt genommen worden. 


Rundfunkvortrag über Oberſchleſien 
auf der Iſtausſtellung 
Am Sonnabend um 14,20 Uhr ſpricht im Beit- 
dienſt der Schleſiſchen Funkſtunde Dr Winand 
Gralka über „Grenzland Oberſchle⸗ 
fien / Oſtdeutſchland — Schickſals⸗ 
land“. In dem Vortrage wird gezeigt werden, 
inwieweit die Grenzprovinz Oberſchleſien ihrer 
wahren Bedeutung nach auf der Ausſtellung des 
Bundes Deutſcher Oſten vertreten iſt. 
— — ͤ——— E ——ü—ä—ä— Beten 
Zugendführertagung des Kreiſes Beuthen im DFB. 


r (20,15) im Vereinslokal Bardt, Krakauer 
. Jugendführerſitzung. Nichterſcheinen wird be⸗ 
vaft. 


Katholiſcher Leoverein. Di., 2. 1., (20) Monats: 
ſitzung im neuen Vereinslokal Strobka, Tarnowitzer 
Straße 15. Weihnachtskolende, verbunden mit 
8 Stg. 7. 1. (19,30) im kleinen Kaiſerhof⸗ 

e 


ale. 
MGV. Eichendorff. Stg. . (10,30 P 

en in Bere hketotal” 9 6 f fn 1 6 ai 

t į Hein 


* 


* Schomberg. Aus dem Vereinsleben. 
Der Kraftſportverein „Adler“ veran- 
ſtaltet am Sonntag im Vereinslokal Bialas einen 
F H m E A 1922 
eiert am Sonn: ein Silveiter-Vergnü im 
Vereinslokal Grisko — Der Deut ae e Rath. 
Jungmänner⸗ Verein hat für Dienstag, 


Theaterbesuch 
gegen Lebensmittel 


Um dem Winterhilfswerk Lebensmittel 
zuzuführen, beſchloß die Direktion des Stadtthea⸗ 
ters Freiberg i. Sa. die Durchführung von 
Werbevorſtellungen für die Winterhilfe, 
Zu dieſen Aufführungen kann eine Anzahl von 
Eintrittskarten mit Naturalien bezahlt 
werden. Eine Vorſtellung der Operette „Förſter⸗ 
chriſtel“ erbrachte über vier Zentner hochwertiger 
Lebensmittel. 

Auch an anderen Orten wäre dieſe recht wirt- 
ſame Winterhilfe zur Nachahmung empfohlen. 


den 9. Januar, 20 Uhr, im Vereinslokal Bialas 
ſeine Generalverſammlung angeſetzt. 


Perſonalveränderungen 
beim Haup l verſorgungsamt 


Breslau, 29. Dezember. 

$ Es find verſetzt worden: Regierungsrat Fried⸗ 
rich Monje, Verſorgungsamt Breslau, als Qei- 
ter zum Verſorgungsamt Lötzen; Regierungs- 
Medizinalrat Dr Dransfeld von der Ortho- 
pädiſchen Verſorgungsſtelle Gleiwitz als Leiter zur 
Orthopädiſ chen Verſorgungsſtelle Breslau; 
Regierungs⸗Medizinalrat Dr Kotſchenreu⸗ 
ther von der Orthopädiſchen Verſorgungsſtelle 
Breslau zur Orthopädischen Verſorgungsſtelle 
Würzburg; Regierungs⸗Medizinalrat Dr 
Gebhardt von der Orthopädiſchen Verſor⸗ 
gungsſtelle Düſſeldorf als Leiter zur Orthopädi⸗ 
ſchen ; Verſorgungsſtelle Gleiwitz; Verwal⸗ 
tungsinſpektor Walter Fiſcher vom Verſor⸗ 
gungsamt Gleiwitz und Verwaltungsinſpektor 
Erich Hanke vom Verſorgungsamt Schweidnitz 
zum Verſorgungsamt Breslau. 


Was der Film Neues bringt 


„Zwei gute Kameraden“ in der Schauburg 


Die beiden guten Kameraden in dieſem luſtigen 
Militärfilm find ein Gardegrenadier und ein Muste- 
tier, dargeſtellt von Fritz Kampers und Paul Hör⸗ 
biger, die nebſt ihren Mädchen Paula und Jeanette 
(Margot Walter und Jeffie Vihrog), der Diret- 
torsgattin des Fronttheaters (Senta Sönelan d) 
anderen bekannten Darſtellern mit Szenen von herz ⸗ 
erfriſchendem Humor und durchſchlagender Heiterkeits⸗ 
wirkung aufwarten, wie man ſie weder an der Weſt⸗ 
front noch im zugehörigen Etappengebiet, wo der Film 
ſpielt, kannte. Die ſchauſpieleriſchen und komiſchen 
Leiſtungen find lobenswert. et age aber, die 
mit der Schilderung des Goldatenlebens in dieſem 
Sa Aa 8388 je pr fei geſagt, daß 
es um eine erzhafte derung „ 
die man in Militärkreiſen des alten Heeres bei Sol ⸗ 
datenfeiern auf der Bühne immer gern hatte und die 
lediglich gut unterhalten und heiter ſtimmen ſollen. —r, 


„Der Sieger“ in den Thalia⸗Lichtſpielen 


in den Hauptrollen ſind ein reizendes Liebespaar. 


Filmgeſchichte ift mit guter Laune gefüllt, ſpannend und 
b ſtige Rolle hat - feine Wi 


kurzweilig. Eine lu s Branje 


wetter, dem der Sport e iſt als die Liebe.] die 
D 


Ida W ü ft ftellt eine geſprächige diftin, Max G üI- 
ftorff einen fonderbaren Hoteldirektor, Frieda Ni- 
hard eine liebende Mutter, die ihrem großen Jungen 
alles verzeiht, und Julius Falkenſtein einen Pa 
dar, der von allem nichts weiß. K. 


„Sprung in den Abgrund“ im Palaſt⸗ 
Theater 


In dieſem Film find Geiſtesgegenwart und Ritter⸗ 
lichkeit, Geſchick und Witz, Beharrlichkeit und eine 


ge 
fimde Weltanſchauung verkörpert durch Harry Piel. lich bei 


Tatſächlich muß fie (unferes Erachtens wohl 
nach 184 von einem in den Niederlanden 
lebenden Manne verfaßt ſein, der eine nicht ge⸗ 
ringe Bildung und Beleſenheit hatte, der von 
fremden Völkern und Raſſen, von antiker Diğ- 
tung und Philoſophie wußte, der einen geſunden 


F.] Verſtand und Humor genug beſaß, daß man ſelbſt 


eine ſatiriſche Abſicht ſeiner ſonderbaren Arbeit 
nicht für ausgeſchloſſen halten möchte. Dieſer 
Mann hat in ganz en 
niederländiſchen Text in eine den altfrieſiſchen 
Rechtsquellen ähnliche Sprache zu übertragen ver⸗ 
ſucht. Der Inhalt ift zumeiſt ein törichtes 
Gemiſch teils bekannter, teils er⸗ 
fundener mythiſcher Erzählungen 
mit ſagenhaften heimiſchen und fremden Motiven. 
Das alles wird den Frieſen zugewieſen; die ge- 
ſchichtliche Kunde beginnt mit dem Jahre 2193 (!) 
vor Chriſti Geburt. 


* 

Der Herausgeber teilt mit, er habe im Jahre 
1925 das Papier der Handſchrift unterſuchen 
laſſen, und man habe feſtgeſtellt, daß es aus der 
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts ſtamme. Für 
den Wert der Handſchrift ift damit nichts erwie⸗ 
ſen. Notwendig aber in erſter Linie und unum⸗ 
än 2 wäre eine Anfrage bei einem Kenner des 
Itfriefifchen oder der germaniſchen Sprachen ge- 
weſen; ſie hätte die ganz eindeutige Auskunft zur 
goloe gehabt, daß von einem zugrunde liegenden 
Original in altfrieſiſcher Sprache gar keine Rede 
ſein könne. Der Herausgeber war nicht einmal 
imftande, den Wert des von Ottema veröffentlich⸗ 
ten angeblich altfrieſiſchen Textes ſelber zu beur⸗ 
teilen und hat wohl daher ſeiner deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung den niederländiſchen Text zugrunde gelegt. 


Wenn wir der ganz wertloſen Fäl- 
ſchung ſoviel Beachtung geſchenkt haben, jo ift es 
im Intereſſe der bedeutſamen is a aft deut» 
ſcher Vorgeſchichte geſchehen, deren Ergebniſſe un- 
berechtigterweiſe von dem Herausgeber mit dieſem 
„Dera Li Bok“ in Verbindung gebracht wor⸗ 
den ſind. Es erſchien uns als unſere Pflicht, auf 
dieſe Irreführung des deutſchen Volkes hinzuwei⸗ 
ſen, ehe vielleicht einige Leichtgläubige das Buch 
nach dem Wortlaut des Umſchlages als „Offen⸗ 


muſtergültig. In t 
Elga Brint, Camilla Spira mò Hilde Sl: 
brand. K. 


Hans AIB ers, ber Gieger, md Näthe von Ray g 
te 


barung” hinnehmen und die deutſche Wiſſenſchaft 


laienhafter Weiſe einen Sch 


Er hat die winterliche Hochgebirgsland aft 
in erbayern und im bete wo wel 
Außenaufnahmen gedreht würden, als Rahmen 
packende lung erwählt. Vor 


r die 
geführt werden u. a. 
auch oberbayeriſche Volkstänze. Die Bildwirkung ift 

man neben Pi 


„Das Lied vom Glück“ im Capitol 


ewann. 
2 zu einer vortrefflichen Geſamtwirkung 
5 ref He de rkung 


mit Hilfe ihrer Wohnungsnachbarin den Schlager „ 
ibt nur eine Melodie, das iſt der Liebe Melodie“ gee 
Der 


weite neue Schlager „Allein kann man mi lückli 
Fein“ dabei eine große Rolle. N 


un Amando Lindner tragen zum Erfolge weſent⸗ 
3 —.— 


ſich im In⸗ und Auslande lächerlich macht. 

Gerade in einer Zeit, die ſich zu unſer aller 
Freude wieder den Werten der germaniſchen Vor⸗ 
zeit in allen Schichten des Volkes mit Begeiſte⸗ 
rung zuwendet, kann eine ſolche Erweckung falſcher 
Vorſtellungen durch die notwendig darauf fol- 
gende Enttäuſchung beſonders gefährlich werden 
und erfordert ſchnelle Abwehr, um eine 
ädigung des nationalen Gedan- 
kens zu verhüten.“ 


Stiftungen deutſcher Miniſter für das Puppen- 
Muſeum. Dem Deutſchen Puppen⸗Muſeum in 
Neuſtadt bei Coburg hat, zugleich im Namen 
ihres Gatten, Frau Magda Goebbels die Zu⸗ 
fage gegeben, für die Sammlung „Völker- und 
Volkstrachten“ zwei Puppen in Altberliner 
Tracht und in der Tracht von Rheydt, der 
Heimat von Dr. Goebbels, zu ſtiften. Zum glei⸗ 
chen Zwecke hat auch der bayeriſche Staatsmini« 
fter Eſſer die Schenkung einer Gruppe in Aus- 
ſicht geſtellt. 

Eröffnung der Madonnen-⸗Ausſtellung in 
Florenz. Die in Florenz vorbereitete Ausſtellung 
„Die Jungfrau Maria, von Frauen ge- 
ſehen“, iſt zu Weihnachten in der Akademie der 

chönen Künſte eröffnet worden. Man hat 600 
erke von 260 Künſtlerinnen zugelaſſen. 

Preisausſchreiben für eine r eg re 
Im neuen Italien hat der Kultus Julius Cä⸗ 
ſars, für den Muſſolini große Verehrung hegt, 
tark zugenommen. Neuerdings hat ein römiſcher 

erlag einen Wettbewerb für die beſte 
Biographie Cäſars ausgeſchrieben. 

Eine verſchollene Flotow-Oper. Friedrich 
von Floto w, deffen „Martha“ ſich mit unver- 
mindertem Erfolg auf den deutſchen Theatern 
hält, hat auch eine Reihe franzöſiſcher und italie⸗ 
niſcher Bühnenwerke geſchrieben. Von dieſen 
wurde die dreiaktige Oper L'Ombra” (Der 
Schatten), die auch in Italien jr über bierzig 
Jahren nicht auf die Bretter gekommen ift, von 
einer Mailänder Studienbühne zur Auffüh⸗ 
rung gebracht. 


el! dabei 


Blid: in die Welt 


Es ist im Kreis von sieben Tagen 
Geschehen wieder mancherlei: 

So wollen endlich sich vertragen 
Bolivien und Paraguay. 

Das Memelland muß viel erdulden, 
Die Willkür sinnlos dort regiert. 

In Holland fand man falsche Gulden 
Die war'n aus China importiert. 


Es konferenzelten einträchtig 

Boncour und Benesch wieder mal 

In Brüssel aber duftet‘s mächtig, 

Da gab es Polizeiskandal, 

Aus London seltsam kommt die Märeı 
Im Unterhaus erschien ein Mann, i 
Der zog, dem Parlament zur Ehre 
Sich neulich ein Pyjama an, 


Dann setzt für Schuldenregelungen 

Die Reichsbank den Transfer herab, 

Die Gläubiger haben's selbst erzwungen, 
Sie drosseln unsere Ausfuhr ab. 

Und trotzdem wird es uns gelingen, 
Michel noch nie den Mut verlor, 

Es wächst aus treu vereintem Ringen 
Das Ständedeutschland rings empor. 


Da ist der Rechtsstand fest begründet, 

Luftfahrt beim Reich zentralisiert, 

Gemeinden neues Recht verkündet, 

Die Presse ward organisiert. 

Im Widerspiel von Pflicht und Können 

Kommt Deutschland doch noch wieder hoch. 

Wenn sie's uns noch so sehr mißgönnen: 

Wie schaffen‘s doch! Wir schaffen‘s doch! 
Germanicus, 


Briefe an die 
„Oldeutſche Morgen poſt“ 


ür alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
25 Stein dene nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Die Straßen⸗Umbenennungen in Beuthen 

In der Sonntagsausgabe Ihrer Zeituna leſen 
wir, daß erneut eine Umbenennung einiger 
Beuthener Straßen beſchloſſen iſt. Es iſt 
zu bedauern, daß heimatkundlich 
wertvolle Namen in der Verſenkung ver⸗ 
ſchwinden. Ein zufällig anweſender Halberſtädter 
erzählt dazu: Wix haben in Halberſtadt eine 
Tarnowitzer Straße und eine Mattos 
wiber Straße. Ihr Beuthener ſchafft z. B. 
die Tarnowitzer Chauſſee ab, obwohl ſie doch ſozu⸗ 


tums | fagen ein lebendiger Wegweiſer ift. — Desgleichen 


ift doch die Umbenennung der Blottnitzaſtraße zu 
bedauern. Es beſteht ein Widerspruch awii 


det dauernden Betonung vor Erhaltung 


ſetzung wäre doch vielleicht angebracht. % 


Bilderhefte deutſcher Geſchichte. (Verlag K. F. Ullrich, 
Berlin NW. 87). Dieſe billige Sgelftemeße bringt 
Einzeldarſtellungen bedeutſamer Abſchnitte der deut⸗ 


be» ſchen Geſchichte in hiſtoriſch zuverläſſiger, dabei aber 


unterhaltender Form. Der Preis des Einzelheftes be⸗ 
trägt 25 Pfg. Eine volkstümliche Darſtellungsweiſe 
— unterſtützt durch reiches Bildmaterial, be⸗ 
handelt den Freiheitskampf Hermanns des Cheruskers, 
den Zug der Eimbern, Hammerkult und Feuerverehrung 
bei den alten Germanen, den Sachſenherzog Wittekind, 
den alten Barbaroſſa, Macht und Herrlichkeit der deut⸗ 
ſchen Hanſa. 


Profeſſor Dr Dörpfeld erhielt den Adlerſchild 
zu ſeinem 80. Geburtstag 


Eine Wiſſenſchaftszeitung. Unter dem Titel „Gets 
ſtige Arbeit“ gibt vom Januar 1934 ab der Ber 
lag W. de Gruyter & Co. in Berlin und ar als 
neue Folge der „Minerva-geitihrift” eine Zeitſchrift 
aus der wiſſenſchaftlichen Welt heraus. Mit dem neuen 
Organ ſollen die Ergebniſſe und Erkenntniſſe der Wiſſen⸗ 
ſchäft einem breiteren Kreiſe vermittelt werden. 


— — — 


Lebensgemeinſchaften der deutſchen Heimat. Von 


Die Hecke als Lebensgemein⸗ 


Cornel Schmitt. 
Prei lag Quelle & Meyer, 


ſchaft. $ 

Leipzig.) Sr allen Jahreszeiten offenbart fiğ uns 
die Hecke ein Muſterbeiſpiel für eine Lebensge⸗ 
meinſchaft. Wir erfahren, wie eine ſolche „Inſel“ in 


der Flur entſteht und wie ſie ſich auszubreiten ſucht, 
wie ein Kampf entbrennt unter den Pflanzen um den 
Platz an der Sonne und wie andererſeits viele Tiere 
Schutz und Nahrung durch die Hecke finden. Selten 
chöne Naturaufnahmen unterſtützen die Schil⸗ 
erungen. Der Zweck der Darſtellung, anzuregen zur 
Naturbeobachtung und Vorbild zu ſein für die 
Durchforſchung der eigenen Heimat, iſt durch dieſes 
Heft muſtergültig erfüllt. 


Ya 


ins eier ſetzte fie neben fih und ſchob ihr 
eine dampfende Taſſe hi 


Hinein 
in die Deutſche Arbeitsfront! 


Die Kreis⸗Amtsleitung Hindenburg der NS. 
Hago erläßt folgende Bekanntmachung: 


Die Aufnahmeſperre für die Deutiche 
Arbeitsfront (G G.] tritt am 31. Dezember 1933 
in Kraft. Jedem einzelnen Handwerker, Kauf⸗ 
mann und Gewerbetreibenden, der feine Mitglied. 
ſchaft noch nicht angemeldet hat, fei hiermit nod- 
mals der Eintritt dringend nahegelgt. 
Außer den Betriebsinhabern haben die Anmel⸗ 
dung zur Deutſchen Arbeitsfront (GH G.] auch die 
Angeſtellten, Gehilfen, Arbeiter und 
Lehrlinge. die in handwerklichen Betrieben, 
im Handel und bei ſonſtigen Gewerbetreibenden 
beſchäftigt ſind, vorzunehmen. 

Die geſamte mittelſtändiſche Schicht muß ſich 
dieſe kurze Zeit bis zum Eintritt der Aufnahme⸗ 
ſperre noch zunutze machen, um ihre Mitaliedſchaft 
zu beantragen. Die Aufnahmeſperre iſt zum 
1. Januar 1934 angekündigt. Trotzdem wird ber⸗ 
ſucht, die Sperre auf den 15. Januar 1934 hinaus- 
zuſchieben, da kleinen Geſchäftsleuten etc. gerade 
jetzt, in der kurzen Zeit nach dem Weihnachtsfeſte 
und der Inventurarbeiten, die Zeit fehlen dürfte, 
um die Aufnahmeformalitäten bis zum 1. Ja⸗ 
nuar zu erledigen. Auf jeden Fall tut die pe- 


ſamte mittelſtändiſche Schicht nur aut, wenn fief- 


trotzdem ihre Mitgliedſchaft ſchleunigſt beantragt. 
Deshalb hinein in die Deutſche Ar⸗ 
beitsfront (GHG.) über die Kreis-Amts⸗ 
leitung der NS. Hago, Hindenburg⸗Süd, Shehe- 
platz 3, I. 


Hindenburg 
Kauft Neujahrsplaketten! 


8 Gerade an der Wende des Jahres 1933, 


ſehen, der Winterhilfe weitere Gaben zuzu⸗ 


führen. Am Neufahrstage ſollte es keinen Bürger 

ben, der nicht das Ehrenzeichen der 
Sp ferfreudigkeit, die Neujahrsplakette, an 
der Bruſt trägt. 


* Auch Handeln will gelernt ſein. 


beitsloſe Emanuel A. trug ſich mit dem Gedanken, 


ſich eine Exiſtenz zu gründen. Hierbei glaubte er, 
mit dem Handel mit Stoffen beginnen zu 
können, die er von einer Breslauer Firma bezog. 
Es ſtellte fih aber herang, daß er dem 
ni en war, da er vom Handel nichts 
verſtand. Somit war er auch nicht in der 

e, die Abzahlungsbeträge der Firma zu iber- 
enden, die A. daraufhin verklagte. Vor dem 
Hindenburger Einzelrichter hatte ſich A. nunmehr 


wegen Betruges zu verantworten. wobei er zu 
ſechs Wochen Gefängnis verurteilt 
wurde t 


* Die Fleiſchdiebſtähle im Schlachthof vor dem 
Einzelrichter. Seit geraumer Zeit wurden im 


Geſchäft ( 


Hindenburger Schlachthof immer wieder Dieb⸗ 
ſtähle von Fleiſch feſtgeſtellt, ohne daß die Täter 
gefaßt werden konnten. Erit als man eine ſtän⸗ 
dige Wache im Schlachthof einrichtete, gelang es, 
zwei an den Diebſtählen in der Hauptſache Be⸗ 
teiligte auf friſcher Tat abzufaſſen. Der Fleiſcher⸗ 
geſelle Sixtus V. hatte ſich nunmehr vor dem 
Hindenburger Einzelrichter erneut zu verantwor⸗ 
ten, da man ihm zur Laſt legte, aus einer er- 
brochenen Kühlzelle ein Schwein geſtohlen 
zu haben. V. wurde unter Zuſammenziehung mit 
einer vor kurzem gegen ihn verhängten Gefäng⸗ 
nisſtrafe von vier Monaten zu insgeſamt ſieben 
Monaten Gefängnis verurteilt. t. 


Landesbauernführer Slawik beitätigt 
Oppeln, 9. Dezember. 

Der Reichsbauernführer, Reichsernährungs⸗ 
miniſter Walther Darré, hat gemäß Ss 10 und 
11. der 1. Verordnung über den vorläufigen Auf⸗ 
bau des Reichsnährſtandes vom 8. Dezember 1933 
Landrat Pa. Slawik, Oppeln, als Landes- 
bauernführer der Landesbauernſchaft Dber- 
ſchleſien endgültig beſtätigt. 


Schadenfeuer in Dammratſch 


In dem Ortsteil Paris bei Dammratſch 
brach in dem Wohnhaus des Landwirts Vinzent 
Soika ein Schadenfeuer aus. Da ſich die 
Frau mit den Kindern in der Kirche befand und 
Soika im Stall beſchäftigt war, wurde das Feuer 
im Wohnhaus zunächſt nicht bemerkt und konnte 
größere Ausdehnung annehmen, ſo daß das Wohn⸗ 
haus faſt vollſtändig vernichtet wurde. 
Durch den Brand iſt dem Beſitzer noch ein wei⸗ 
terer Schaden entſtanden, denn in der Wohnung 
befand ſich auch ein größerer Geldbetrag für 
das einige Tage vorher verkaufte Vieh. Dieſes 
Bargeld fiel den Flammen gleichfalls zum Opfer. 


Oppeln, 29. Dezember. 
Am 1. Januar 1934 tritt das neue Gemeinde⸗ 
verwaltungsgeſetz in Kraft, das keine Stadt⸗ und 
Magiſtratsverſammlungen mehr kennt. In Op⸗ 
peln fand daher am Freitag die letzte Stadt- 
o ſtatt, die ſich zunächſt 
mit der 


Einführung des Beigeordneten Sonſalla 


als ſtellvertretender ehrenamtlicher Bür⸗ 
ger meiſter beſchäftigte, da auch in Oppeln die 
zweite Stelle des Bürgermeiſters in Wegfall ge⸗ 
kommen ift. Stellvertretender Stadtverordneten- 
vorſteher Schiffmann gab der Verſammlung 
zunächſt von einem herzlichen Abſchiedsſchreiben 
des früheren Stadtverordnetenvorſtehers, Ober⸗ 
bürgermeiſters Burda, Kenntnis. 

Sodann nahm Oberbürgermeiſter Leuſch⸗ 
ner die Einführung und Vereidigung des 
Beigeordneten Sonſalla vor, deſſen Wahl 
durch den Regierungspräſidenten beſtätigt worden 
ijt. Oberbürgermeiſter Leuſchner ſprach dem 
Beigeordneten Sonſalla herzliche Glückwünſche 
aus und bat ihn um ein vertrauensvolles Zuſam⸗ 
menarbeiten zum Wohle der Stadt, ſeiner Be⸗ 
völkerung und des geſamten Vaterlandes. Peis 
geordneter Sonſalla dankte für das Ver⸗ 
trauen ſowie für die Glückwünſche und verſicherte, 
ſeine ganze Kraft in den Dienſt des Vaterlandes 
und der Stadt ſtellen zu wollen. 


Dann nahm Oberbürgermeiſter Leuſchner 
das Wort und führte aus, daß nach dem Ge⸗ 
meindeverwaltungsgeſetz die Stadtverord⸗ 
netenkollegien aufzulöſen ſind. 
In dem vergangenen Jahr ſei in Oppeln 


Kameradschaftsabend Sturm 17/156 Beuthen OS. — Sturmführer Strieber 


Beigeordneter Sonsalla ehrenamtlicher Bürgermeister 
— 


Stadtverordnetenſitzung in Ippeln 


[Eigener Bericht) 


viel geſchaffen worden, und für dieſe Mit⸗ 
‘arbeit ſprach er der Verſammlung beſonderen 
Dank aus und verſprach gleichzeitig, auf dem 
bisher beſchrittenen Wege weiterzuarbeiten. 


In Oppeln dürften etwa 12—15 Rats- 

herren ernannt werden. Bis zur Nen- 

ernennung derſelben haben die bisherigen 
Mitglieder das Amt zu vertreten. 


Auch in Zukunft bitte er, zum Wohle der 
Stadt mitzuarbeiten, denn auch bei der Er⸗ 
nennung der Ratsherren wird auf bewährte 
Bürger, die im Kommunaldienſt erfahren ſind, 
zurückgegriffen werden. 

Stellvertretender Stadtverordnetenvorſteher 
Schiffmann dankte gleichfalls den Stadtver⸗ 
ordneten und Magiſtratsmitgliedern für die zum 
Teil viele Jahre geleiſtete Arbeit. Der übertrie⸗ 
bene Parlamentarismus ſei nie angenehm gewe⸗ 
ſen, und die Tätigkeit war oft mit vielen Mühen 
und Arbeit verbunden. Er verſicherte gleichfalls 
Oberbürgermeiſter Leuſchner, daß ſich die 
Mitglieder, die bisher diefe Arbeit freudig gelei- 
ſtet haben, auch weiterhin zum Wohle der Stadt 
einſetzen werden. 


DPartei-Nachrichten 
Aufruf an alle Kreis-, Ortsgruppen- und Stütz ⸗ 
punktleiter! 


Es kommt immer wieder vor, daß Parteiorganiſa 
tionen ſich an Privatfirmen zwecks Filmauf⸗ 
nahmen wenden. ies iſt nach den Anordnungen 
des Reichspropagandaleiters Dr. Goebbels vom 
29. 11. 1933 verboten. Sämtliche Untergliederun⸗ 
gen der u ſowie alle Privatorganiſationen wer- 


den erſucht, in alle derartigen Anfragen an die 
zuſtändige Untergaufilmſtelle zu richten, die 
entweder ſelbſt entſcheidet oder in beſonderen Fällen 
die Entſcheidung der Reichspropogeoaltitung über 
Filmaufnahmen einholt. 


* 


Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung Beuthen. 
Sämtliche arbeitsloſen Kriegsverletzten melden ſich ab 
Dienstag, den 2. 1. 1934 bis Freitag, den 5. 1. 1934 
in der Geſchäftsſtelle der NSA OV., Dyngosſtraße 31 
parie Reichsbank) zum Ausfüllen der Kartei für Ar- 

eitsbeſchaffung. e vormittags 8 
bis 12 und nachmittags von 3 bis 7 Uhr. 


isv., Länderv., 
Aula), 
SS.“; Gruppe 3 (Poft, Tel. Teil 1): 


uppe 4 
19. 1, 


ſation der 

22. 1., Mädchenmittelſchule (Aula), Gaida, 
ſation der NSBO.“; Gruppe 3: 26. 1., Mädchenmittel. 
ſchule (Aula), Theophile „Organiſation der SA. 
und SS.“ 5: 26. 1, Wagenwerk, Englicht 

.; Gruppe 2: 29. 1., Mäd- 
chenmittelſchule (Aula), Englicht „Organiſation der 
NSDAP.“. 


— 


Glorias große Ferien 


Copyright 1933 by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München 


Er ſtockte und ſtarrte mit offenem Munde nad) 
der Tür „Entſchuldigung“, murmelte er ver⸗ 
blüfft, „ſcheine plötzlich geiſtesgeſtört zu fein, 
habe zuviel Waſſer geſchluckt, dort ſteht doch eine 
junge Dame? . HY à 

Unter der Türöffnung ſtand ein junges Mäd⸗ 
chen mit einem zerzauſten Schopf hochblonder 
— mit e verwunderten Augen, in einem 

ran Röckchen, fie ließ ihre Blicke unbefangen 
von einem zum andern wandern, und dann lächelte 
ſie plötzlich, als ſie die beiden Jungens am Ende 
des Tiſches entdeckt hatte. * 5 

Friedrich ſprang auf. „Oh!“ rief er ibere 
* „Smith. Sie ſind uns doch nachgekommen?“ 

3 ganze Zimmer ſtarrte ſchweigend nach 
der anmutigen Erſcheinung, und ſchließlich ſtand 


Rothermund langſam auf. 


Stefan ging auf ihn zu. „Es ift Fräulein 
ith“, erklärte er, „eine Kommilitonin von uns 
aus USA. Sie wandert ein Stück mit uns zu. 


ee > : acht! t 
ie SA. losging. Wir wollten fie nicht mitneh⸗ 


men, weil es zu riskant war, aber nun ift fie] lich 
uns doch nachgek s 


achgekommen. 
Nach dieſen Worten ging Ewe Rotbermund 
una zur Tür und zog das Mädchen ſanft 


hin. 


fitt telft. 
iche oae Emith betradlete freundlich 


aus Tugelrunden, 


den jungen Mann. der ihr gegenüber fab, der fie 
aufgeriſſenen Augen anſtarrte 
und der Paul Boetticher hieß. 1 


Sie hat uns heute nacht geweckt, als] ft 


23 


Roman von Werner Etzel 


mit zuſammengezogenen Augenbrauen düſter an⸗ 
ſtarrte. Sie 


„Sie begunnen eine Geſchichte von Waſſer?“ 
Henny Pfeffer ſah ſie ſtrahlend an. 
„Vorzüglich!“ brüllte der alte Schultz. „Er 

begunnte eine Geſchicht vom Waller! Los. mein 

blauer naſſer m i P 
Und Henny Pfeffer begann feinen Helden- 

geſang vom Schwimmbaſſin zu ſingen, und als 

er fertig geſungen hatte, war er das, was man 

Helden des Abends nennt. 


Paul Boetticher hatte feine Blicke nicht mehr! 


bon dem fremden Mädchen gelaſſen, und bisweilen 
ſtreifte auch ſie ihn mit einem gleichgültigen, flüch⸗ 
tigen Blick. R 

Der einzige im Raume, der dem langen und 


ſchwungvollen Berichte Pfeffers ebenio zerſtreut Leib 


und unaufmerkſam zuhörte, wie Paul, war der 
Hausherr. Einmal ſtand er fogar leiſe auf und 
verſchwand auf der Terraſſe. IR BE 

Er kam gerade zurecht, wie Chriftine, die ihm 
den Rücken drehte, an die vier Gefangenen eine 
Anſprache hielt. 


„Warum haben Sie bloß meinen Lur erſchoſ⸗ 
jen?“ jagte die alte Frau erbittert. „Konnten Sie 
denn das Tier nicht in Frieden laſſen? Ich will 
Lux war ganz un⸗ 
gefährlich. Er ſah nur ſo aus. Er hat in ſeinem 


Ihnen mal etwas ſagen. Der 


ganzen Leben noch keinen einzigen Menſche 


qe- 
biffen. Er war nämlich feige. Er ift früher, bevor 
$ 


er zu uns kam, verprügelt worden, und feit de 
Zeit war er f 
mand anfaſſen zu laſſen. Er 


glaubte das! Sie hätten hier alles umbringen kön⸗ 


nen, auch mich, und der Hund hätte nur geknurrt. 


Und nun Sie dieſes unſchuldige Tier ein⸗ 


fach über den Haufen geſchoſſen! Eine ſolche Ro- 


heit! Wie kommen Sie eigentlich dazu, möchte ich 
wiſſen?“ Sprachlos por Erbitterung blickte Chri- 
ſtine auf die vier Männer hinunter. 

„Machen Sie bloß nicht ſo viel Getöſe um 


3| das Vieh!“ ſagte schließlich der Mann mit der 


tiefen Stimme. „Makert hat ihn über den Hau⸗ 
fen geſchoſſen und Makert lebt nicht mehr, der 
iſt unten am Wagen ſelber über den Haufen 
geſchoſſen worden. Hoffentlich ſind Sie nun 
zufrieden?“ j y 

Die alte Haushälterin nickte gelaſſen. „So? 
äußerte ſie nachdenklich. „Der nn, der den 
Lux umgebracht bat, iſt ſelber umgebracht 
orden?“ 


w 7 8 1 
„Jawohl, meine gute Dame“ erklärte der mit 
der tiefen Stimme ungeduldig, „und wir, die wir 


I hier ſitzen, werden über kurz oder lang geköpft 


werden. Hoffentlich ſind Sie nun ganz zufrieden?“ 
4 drehte ſich wortlos um und wollte 
gehen. 7 | 
eren finn Rothermund ſie ah „Stimmt 
das, was Sie da eben geſagt haben, Chriſtine? 
fragte er halblaut. „Der Lur hat in feinem ganzen 
Daſein noch niemand gebiſſen? 


; Sie ſah an ihm vorbei. 


deu und hatte Angit, fih von jes 
hat nur immer die 
Zähne gezeigt und geknurrt. Mehr hat er niemals 
gemacht. Er hat ſich gar nicht getraut. zu beißen. 
Aber das wußte nur ich allein. Alle dachten, er 
ei schrecklich gefährlich, fogar Herr Rothermundſ p 


Ghriftine! Sie haben mir immer große Blut- 
geſchichten erzählt, daß er nicht zu halten ſei! Und 
daß er Hackfleiſch aus jedem mache, der ihn nur 
ſchief anſieht!“ 

Die Wirtſchafterin faltete die Hände vor dem 
ib. „Herr Rothermund hätten ihn doch weg- 
gegeben, wenn er nicht ſcharf geweſen wäre!“ 
EN war er gar nicht ſcharf, zum Donner- 

rý 


Chriſtine lächelte vor fih hin. „Nur im Pel- 
len“, ſagte ſie und ſchob ſich an ihm vorbei. 
i * 


Als Rothermund wieder ins Zimmer zurück 
ging, war er ſich wohl mit den Eigenſchaften des 
toten Quy als auch mit fih ſelber und überdies 
mit einer gewiſſen Perſon ganz im reinen. - 

„Ich freue mich ſehr. Miß Clorr“, jagte er 
und beugte ſich über die Schultern der jungen 

Dame, „wir haben Sie jetzt ſozuſagen freiwillig 
in meinem Haufe. Es Hätte nämlich nicht viel 
815 und wir hätten Sie mit Gewalt hierher ⸗ 
geſchleppt.“ 


Das Mädchen Smith lachte vergnügt zu ihm 
inauf. 

Rothermund küßte ihre Hand und blinzelte 
ſeiner Frau hochmütig zu. 

Aber Ewe ſagte: „Als fie unter der Tür ftand, 
wußte ich ſchon, daß ſie es ſein mußte. Ich wollte 
dir nur den Spaß nicht verderben, es ſelber þer- 
auszubekommen.“ 

„Mittwoch“, knurrte der Hausherr, ging um 
den Tiſch herum und fuhr ſeiner Frau zärtlich 
durch die Haare. 

Dann begab er ſich zu Paul Boetticher, der 
noch immer wie angenagelt auf ſeinem Stuhle 
ſaß und mit tiefgerunzelter Stirn ſein Kuchen⸗ 
ſtück zwiſchen zehn Fingern zerrieb. 

„Der Herr wiſſen wohl ſchon Beſcheid?“ ſagte 
Rothermund und tippte ihm auf die Schulter. 
„Sache damit erledigt, wie?“ 

Paul nickte, ohne fh umzuſehen, und zer⸗ 
kleinerte weiterhin ſeine Kuchenſtücke. 

Alsdann begab ſich der Hausherr, von einer 
wilden Leidenſchaft der Aufklärung ergriffen, zu 
Heribert Schultz, der immer noch dabei war, mit 
Henny Pfeffer noch einmal alle Einzelheiten die⸗ 
ſes romantiſchen Abends ſachgemäß durchzuhecheln. 
Bei Meinungsverſchiedenheiten erbat er ſich den 
Schiedsſpruch des Gendarmerie-Rommandanten. 
Rothermund hörte eine Weile intereſſiert zu. 


(Fortſetzung folgt.) 


Haus Oberschlesien Gleiwitz 


In allen Räumen große 


— aee a 


Silvester-Feier 
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Folgenſchwerer Wirtshausſtreit OLHE 


in Katſcher 


Katſcher, 29. Dezember. 

Der Polizeibericht meldet: 

In der Nacht vom 25. zum 26. 12. gerieten 
Edmund S., der Maurer R. und der Schneider 
S. in Katſcher mit einem Reichswehrſoldaten in 
einen Streit, der ſich auf dem Hofe des Lo- 
kals von Hermann Klein in Katſcher fort- 
ſetzte. Der Landwirtſohn Joſef W. ergriff Par⸗ 
tei für den Reichswehrſoldaten. Die durch Alko⸗ 
hol erhitzten Gemüter ſetzten den Streit im Lokal 
fort, und gegen 2 Uhr nachts begaben ſich die Ge⸗ 
brüder S., der Maurer Georg R., der Land⸗ 
wirt H. und noch zwei andere nach der Leobſchützer 
Straße zu der Wohnung des Joſef W., wohin 
dieſer unterdeſſen gehen wollte. 


Die Gebrüder S. und Georg R. ü b er- 
stiegen ein eisernes Tor und 
drangen gewaltsam in die 
Wohnung des Josef W. ein, 
wo fie den Joſef W. nicht vorfanden, dagegen in 
einem Zimmer den Bruder des Geſuchten, der 
im Bett ſchlief. Sie forderten ihn auf, anzu⸗ 


geben, wo Joſef ſei, worauf er nur antworten 
konnte, der Bruder wäre noch nicht zu Hauſe. 
Nach kurzem Wortwechſel wollte Emil W. die 
Eindringlinge hinausweiſen, worauf ſie in ein 
Handgemenge gerieten, ihn mißhandel⸗ 
ten und ihn dabei 


mit einer Pistole in den Hals schossen. 


Den hinzu eilenden Vater des W. mißhan⸗ 
delten die Täter mit dem Kolben der 
Piſtole oder ſonſtigen Inſtrumenten am Kopfe, 
worauf er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Dar- 
auf verließen die Täter den Tatort. Die übrigen 
drei waren nicht miteingedrungen, ſondern ſtan⸗ 
den auf der Straße. 


Der ſchwerverletzte Emil W. iſt am Morgen 
des 26. 12. ſeiner Schußverletzung im Kranken⸗ 
haus in Ratibor erlegen, während der ſchwer 
mißhandelte Vater noch darniederliegt. Durch 


den Oberſtaatsanwalt in Ratibor iſt gegen Ed⸗ 


mund S. wegen Mordes Haftbefehl er⸗ 
laſſen worden. Auch ſein Bruder ſowie der 
Maurer R. ſind in Haft genommen worden. 


Gleiwitz; 


Errichtung 
eines Erbge und heitsgerichts 


Durch Erlaß des Preußiſchen Juſtizminiſte⸗ 
riums vom 18. Dezember 1933 ijt dem Amts- 
gericht Gleiwitz vom 1. Januar 1934 ab ein 
Erbgeſundheitsgericht für den Land⸗ 
gerichtsbezirk Gleiwitz angegliedert worden. Zum 
Vorſitzenden des Erbgeſundheitsgerichts ift durch 
Beſchluß des Präſidiums des hieſigen Landgerichts 
Amtsgerichtsrat Peltner und zu deſſen Stell- 
vertreter Amtsgerichtsrat Neumann in Blei. 
witz beſtellt worden. 


* 


* Von der Techniſchen Nothilfe. Das Tra⸗ 
gen des Dienſtanzuges iſt allen Ange⸗ 
hörigen der Techniſchen Nothilfe in der Zeit vom 
31. Dezember, um 22 Uhr, bis 1. Januar, 8 Uhr, 
verboten. Ausgenommen ſind die Wachen in 
Nothelferheimen und Dienſtſtellen ſowie die ſonſt 
zum Dienſt, beiſpielsweiſe bei der Winterhilfe, ein⸗ 
geſetzten Nothelfer. 

* Weihnachtsfeier der Kriegsopfer. Die Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Kriegsopferverſorgung veran⸗ 
ſtaltet am heutigen Sonnabend um 19 Uhr im 
Schützenhaus eine Verſammlung, an die ſich ein 
Kameradſchaftsabend mit einer Weihnachts⸗ 
feier anſchließt. Pfarrer Pattas wird eine 
Anſprache halten. Ferner wirken der Kirchenchor 
der Pfarrkirche St. Peter⸗Paul und Konzert⸗ 
ſängerin Seffi Kündel mit. Im Rahmen der 
Feier wird das von Paul Kündel verfaßte 
Melodrama „Kriegerwaiſen⸗Schickſal“ 
von zwei Kriegerwaiſen aufgeführt. 

* Zigaretten ohne Bezahlung. In einem Lokal 
auf der Nikolaiſtraße verlangten zwei Arbeiter 
Zigaretten, ohne ſie bezahlen zu wollen. Als 
die Lokalinhaberin ihnen die Abgabe der Zigaret⸗ 
ten verweigerte, gingen ſie tätlich gegen ſie vor. 
Das Ueberfall⸗Abwehrkommando ſchritt gegen die 
Täter ein. 

* Wohlfahrtsbriefmarken zum Neujahrstage. 
Das Verkehrs- und Propagandgamt 
der Stadt Gleiwitz ſchreibt uns: Eine einfache 
Art, das Winterhilfswerk zu fördern. bietet ſich 
durch den Kauf von Wohlfahrtsbrief⸗ 
marken. Gerade am Neujahrstage, an dem 
Glückwunſchſchreiben in unendlicher Zahl verſandt 
werden, ſind Wohlfahrtsbriefmarken ſehr gut zu 
verwenden. Die Wohlfahrtsbriefmarken haben, 
außer ihrer Hilfe für die ärmſten Volksgenoſſen, 
den Vorzug, einen ſchönen Sammelwert zu 
beſitzen, da fie Bilder aus Wagner Opern tragen. 
Verkaufsſtellen find eingerichtet in 
Buchhandlungen: Stephan (Rich. Schulze Nach⸗ 


Das Störungszentrum ift ſüdoſtw. 
zur Biskaya weiter gezogen. Gleichzeitig hat fi 
über dem weſtlichen Mittelmeer eine neue 
Störung ausgebildet, deren Zentrum über 
dem Golf von Genua liegt. Dieſe Störung be⸗ 
ginnt im Oſten der Alpenländer nordwärts über- 
zugreifen und wird daher auch für unſere Wit⸗ 
terung Bedeutung erlangen. 

Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Sonnabend abend 

Jeitweiſe auffriſchender, ſüdäſtlicher Wind, 
meiſt bewölkt, zunächſt noch mild, zeitweiſe Regen. 


ſüdoſtwärts bis 


Stadtverordnetenſitzung 
in Peiskretſcham 


Stadtperordnetenvorſteher Simon 


Einſprüche genehmigt. Der Fl 
plan für das Gebiet I (Siedlung) wurde in der 
von der Wohnungsfürſorgegeſellſchaft aufgeſtellten 
Ausführung ebenfalls genehmigt. 


bis zum Verwaltungsg 

die Verlegung eines 63 Me 
gerſteiges mit Hochbordſtein 
worden. 
find aus dem Etat 1934 zu beitreiten, 


notwendi 


kommunalen Vollzugsbeamten zu erhöhen, wur 


zugeſtimmt. Im Etat 1933 find für Straßen: 
inſtandſetzung insgeſamt 5000 Mark einge⸗ 
Da die Dramaſtraße und Straßenteile in 
der Siedlung inſtand geſetzt werden müſſen, wurde 
dem Beſchluß des Magiſtrats, den Etatstitel auf 
rk zu erhöhen, zugeſtimmt. Um einer Reihe 
0 [ Arbeitsmög⸗ 
lichkeit zu ſchaffen, ſoll der II. Bauabſchnitt der 
Kanaliſation möglichſt gleich im Anſchluß 
an die Fertigſtellung des I, Bauabſchnittes in An- 
griff genommen werden. Die Mittel in Höhe 
von 130 000 Mark wurden bewilligt. Davon wird 
000 Mark bei der Geſellſchaft 
für öffentliche Arbeit in Berlin und beim Landes⸗ 
arbeitsamt die Bewilligung der Grundförderung 
in Höhe von 21 000 Mark beantragt. Der reſtliche 


ſetzt. 


800 Ma 
von Volksgenoſſen weitere 


ein Betrag von 105 000 


Betrag von 4000 Ma 
bewilligt. 


Ratibor 
Kunſtflieger über Ratibor 


rk wurde aus Etatsmitteln 


Der Angehörige der Fliegerortsgruppe Rati⸗ 


bor, Bruno Noske, deſſen Ausbildung als 
een kan abgeſchloſſen ift, führte auf der zum 
Kunſtflug zugelaſſenen Maſchine „Hermann 


Göring“ Kunſtflüge über der Stadt 
aus. Elegante Schleifen, Rollings und Loopings 
Noske zeigte, daß er bei 
all den ſchwierigen Flügen die Maſchine ſicher in 
Er iſt zur Zeit der einzige 


reihten ſich aneinander. 
der Hand hatte. À 
Kunſtflieger Ratibor3. Um fih weiter fortzu- 
bilden, wird er vorausſichtlich an einem Lehrgang 
für Fluglehrer teilnehmen. 

* 


Muckermann-⸗Vorträge. E, ift dem Deuts 
ſchen Inſtitut für wiſſenſchaftliche Pädagogik ge⸗ 
lungen, Profeſſor Hermann Mucker mann, 
den bekannten Biologie-Forſcher, für Vorträge 


en] in Ratibor zu gewinnen Die Vorträge finden im 


großen Saale des Jugendhauſes St Nikolaus in 
Altendorf ſtatt, und zwar am Freitag, 5. Januar, 
16 Uhr, am 6. 1., 10 und 15 Uhr, am Sonntag 
um 15 Uhr. 

* Techniſche Nothilfe (Ortsgruppe Ratibor). 
Das Tragen des Dienſtanzuges iit allen 
Angehörigen vom 31. Dezember 1933. 22 Uhr, bis 
1. Januar 1934, 8 Uhr, verboten. Ausgenom⸗ 
men ſind die Wachen 
Dienſtſtellen, ſowie die 
ſetzten Nothelfer. 


chCoſol 


* Schule für völkiſche Weltanſchauung. Auf 
dem legten Schulungsabend ſprach Pg. 
Lehrer Lariſch über die 
Vererbung, vor allem über die 


er die Gefahr für das Volk vor Augen, die darin 
liegt, daß die Geburtenzahl bei den erbgeſunden 
Volksgenoſſen zurückgeht, während fidh die erb- 
kranken verhältnismäßig ſtark vermehren. Während 


die früheren Regierungen Anſtalten bauten, in 


der 


eröffnete 
die letzte Stadtverordnetenſitzung im 
alten Jahr. Die Tagesordnung umfaßte ſieben 
Punkte. Die Fluchtlinienpläne für das Siedlungs⸗ 
gelände Südoſt⸗Südweſt und Nordoſt⸗Nordweſt 
wurden vorbehaltlich der reſtloſen Erledigung der 
uchtlinien⸗ 


tusi Nach der Neu- 
pflaſterung der Bahnhofſtraße vom Bahnhofshotel 
ebä der Sandbahn ift 

r langen Bür⸗ 
ge⸗ 
Die Mittel in Höhe von 220,50 Mark 
ae de Mn e de ee Air Ges 
yes e eg Ha 12 5 muß damit heut ſchon gelernt haben, was Na⸗ 


im Nothelferheim und 
ſonſt zum Dienſt einge⸗ 


die Grundbegriffe der 
i Vererbung 
von Krankheiten. Anhand von Lichtbildern führte 


Perſonalveränderung 
in der Gemiſchten Kommiſſion 


Kattowitz, 29. Dezember. 
An Stelle des Ingenieurs Grabianowſki 
wurde durch einen Erlaß des Außenminiſteriums 
Poſener Rechtsanwalt Czeslaw Chmie⸗ 
lewſki zum Mitglied der Gemiſchten Kom- 
miſſion ernannt. 


Mit dem Koksofen 
in den Notſchacht geſtürzt 


Königshütte, 29. Dezember. 


Der Arbeitsloſe Stanislaus Mitas wurde 
mitſamt ſeinem Ofen durch nachgebende Erd⸗ 
maſſen in die Tiefe eines Notſchachtes ge⸗ 
riſſen. Seine Kollegen nahmen zwar ſofort die 
Rettungsarbeiten auf, konnten aber den Ber- 
unglückten, der viele Brandwunden aufwies, nur 
noch als Leiche bergen. 


Das zweite Op’er auf der Polengrube 
noch nicht geborgen 


Kattowitz, 29. Dezember. 
Das zweite Opfer des Grubenunglücks auf der 
Polengrube konnte bisher trotz eifrigſter Arbeit 
noch nicht geborgen werden. Es beſteht die An⸗ 
nahme, daß der Verunglückte während des Ein⸗ 
ſturzes in den 80 Meter tiefen Schacht geſtürzt 


Mobuehkitin 


iſt. Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
wurde der Bergingenieur Sto wron aus Katto⸗ 
witz, der die Schachtarbeiten leitete. verhaftet. 


Von einem Freudenſchuß 
die Hand zerriſſen 


Tarnowitz, 29. Dezember. 

Als der Johann Pipa in Radzionkau eine 
Pulverladung als Freudenſchuß zur Exploſion 
bringen wollte, verſuchte ſein Sohn, der als Un⸗ 
teroffizier zu Haus in Urlaub weilte, den Unfug 
zu verhindern. Dabei explodierte jedoch die 
Pulverladung und zerriß dem Sohne die 
rechte Hand. 


Volksbundheim in Koſtow geſchloſſen 


Kattowitz, 29. Dezember. 


Das Heim des Deutſchen Volksbun⸗ 
des in Koſtow wurde aus baupolizeilichen Grün⸗ 
den und wegen Gefährdung der öffentlichen Ruht 
und Ordnung geſchloſſen. 


Tod durch Verbrühen 


Laurahütte, 29. Dezember. 
Durch Unachtſamkeit riß das fünfjährige 
Töchterchen der Familie Schulima aus Laura⸗ 
hütte einen großen Topf mit kochendem Waſſer 
vom Herd und verbrühte ſich derart, daß es 
nach zwei Tagen unter unſäglichen Qualen ſtarb. 


denen die minderwertigen Volksgenoſſen unter⸗ 
gebracht wurden, aber die Quellen. aus denen 
dieje Unglücklichen kamen, offen ließen. wolle die 
jetzige Regierung dem Uebel an die Wurzel 
gehen und ergreife Maßnahmen, um eine hem⸗ 
mungsloſe Vermehrung der Erbkranken zu ver⸗ 
hindern. Die Anweſenden folgten den Ausfüh⸗ 
rungen mit großem Intereſſe 


Krouzburg 


Von der Hitlerjugend. Der Oberbannführer 
der Hitlerjugend verſammelte die Gefolgſchaft 
Kreuzburg der Hitlerjugend zu einem großen 


Appell, bei dem ex ſich zuerſt von den Arbeiten 


in der Gefolgſchaft berichten ließ. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit wandte er den Schulungsabenden zu. 
Die Hitlerjugend werde in den kommenden Jah⸗ 
ren der Träger des Nationalſozialismus ſein und 


tionalſozialismus bedeutet, um dann den Abſeits⸗ 
ſtehenden den wahren Nationalſozialismus vor⸗ 
leben zu können. Am Neujahrstage wird ein ge- 
> Kirchgang der Gefolgſchaft durd- 
geführt. 


Groß Stroßlitz 


* Beförderungen. Im Bereich des tu rm- 
bannes 1/155 wurden aus Anlaß des Weih⸗ 
nachtsfeſtes folgende Beförderungen ausgeſpro⸗ 
chen: Sturmführer Smandzich zum Sturm- 
hauptführer, die Obertruppführer Mehr, Ot⸗ 
ſchipka, Nowak, Schlegel und Rein- 
kober zu Sturmführern. 

* Weihnachtsfeier des Kath. Kaufm. Vereins. 
Der Verein hielt im Saale des Deutſchen Hauſes 
eine Weihnachtsfeier ab. Unter den Ehrengäſten 
bemerkte man Geiſtl. Beirat Erzprieſter Lange, 
Altbürgermeiſter Gundrum, Oberkaplan Ko⸗ 


ze k, Kaplan Wieſolli und Kreismedizinalrat 


Dr. Wiesner. Nach Begrüßung der Erxſchie⸗ 
nenen durch den 1. Vorſitzenden, Kaufmann 
Höflich, und muſikaliſchen Darbietungen hielt 
Erzprieſter Lange einen Vortrag, der mit gro⸗ 
bem Beifall aufgenommen wurde. In Anſchluß 
an eine Verloſung und nach Aufführung eines 
Weihnachtsſpieles trat der Tanz in ſeine Rechte. 


Oppeln 


* gu legten Ruhe geleitet. Bei überaus 
zahlreicher Beteiligung der Oppelner Bürger⸗ 
ſchaft, der Innungen, Vereine ſowie Freiwilligen 
Feuerwehr wurde Stadtälteſter Schuhmachermei⸗ 
ſter Ferdinand Czech, Ehrenpräſident der Hand⸗ 
werkskammer Oberſchleſien, zur letzten Ruhe ge⸗ 
leitet. In dem Trauergefolge waren Oberbürger⸗ 
meiſter Leuſchner, Handwerkskammerpräſident 
Baumeiſter Jurg, der 1. und 2. Syndikus der 
Handwerkskammer, Dr. Philipp, und Dr. Vie⸗ 
weger, Kreisleiter Settnik, die Vertreter des 
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſowie die Beamten- und Angeſtelltenſchaft 
der Kammer vertreten. Prälat Kubis nahm 
am Grabe die Einſegnung vor und hielt die 
Trauerrede, wobei er der großen Verdienſte des 
Verſtorbenen gedachte. Der ede der Stadt 
Oppeln würdigte die Verdienſte des Verſtorbenen 
während feiner 33jährigen Tätigkeit als Stadt- 


verordneter und Stadtrat in einem tiefempfunde- 


nen Nachruf. 


+ Poſtdienſt an Silvefter und Neujahr. Am 


30. Dezember werden neben den üblichen Poſt⸗ 


ſchaltern noch beſondere Wertzeichenverkaufsſtel⸗ 
len offen gehalten. Am 31. Dezember und 1. Ja- handel 
nuar findet Schalterdienſt wie an Sonntagen 
Dezember findet eine einmalige 
Land-, Geld- und Paketzuſtellung 
ſtatt. Am 1. Januar eine zweimalige Ortsbrief⸗ 
zuſtellung ab 8 und 15 Uhr und eine Landzu⸗ 
ſtellung ab 8 Uhr nach allen Orten, jedoch nur 
Die Zweigſtellen 


ſtatt. Am 31. 
Ortsbrief⸗, 


mit Briefen und Zeitungen. 


ſehen und an beffen Stelle am Mittwoch, 


einer dritten Perſon 


Selbſtmörder lenkt 
Lieferwagen in die Spree 


Berlin, 27. Dezember. Vorübergehende be⸗ 
obachteten in der Hermann⸗Göring⸗Straße, 
unweit des Reichstagsgebäudes, wie ein kleines 
Lieferauto plötzlich in voller Fahrt von der 
Fahrbahn abwich und in die Spree hinein 
fuhr. Der Wagen verſank ſofort in den 
Fluten. Eine Frau, die ſich aus dem Wagen 
hatte befreien können und ſchwimmend im 
Waſſer umhertrieb, wurde von der Feuerwehr 
gerettet. Erſt nach längerer Zeit konnte das 
Auto gehoben und der Führer des Wagens, der 
ertrunken war, geborgen werden. 

Es handelt ſich um einen 28 Jahre alten 
Gemüſehändler und ſeine 32 Jahre alte Ehefrau. 
Die Frau iſt kurz nach ihrer Einlieferung in das 
Krankenhaus einem Herzſchlag erlegen. Es 
konnte weiter ermittelt werden, daß wahre 
ſcheinlich Selbſtmord vorliegt. Der 
Händler war in erhebliche geſchäftliche 
Schwierigkeiten geraten 
ſeiner Frau in ſehr zerrütteter Ehe. 


Nachdem bereits die Rheinſchiffahrt 
von Rheinhauſen abwärts behördlich freigegeben 
worden war, iſt jetzt auch die gefährdete Mittel 
rheinſtrecke keinen Beſchränkungen mehs 
unterworfen. 


am Breslauer Platz und Schillerſtraße bleiben 
am 31. Dezember und 1. Januar geſchloſſen. 

* Keine Polizeiſtunde am Silpeſter. Für den 
Stadtkreis Oppeln ift am 31. Dezember (Silveſter⸗ 
abend) die Polizeiſtunde durchweg aufge⸗ 
hoben, ebenſo iſt die Tanzluſtbarkeit allgemein 
geſtattet, jedoch ift ein Erlaß der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer nicht vorgeſehen. 

Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten 
Kreuz wird in dieſem Jahre von einem Unter⸗ 
haltungsabend in der bisher üblichen Form ab⸗ 
dem 
10. Januar, um 20 Uhr in der evangeliſchen 
Kirche ein Kirchenkonzert veranſtalten, deſ⸗ 
ſen Reinertrag der Winterhilfe zufließen 
ſoll. Zur ehrenamtlichen Mitwirkung hierbei 


haben ſich bereits bereit erklärt: Der Chor des 
Muſikvereins, der Orcheſterverein und Herr Si 9 


Wawrzik an der Orgel. Die Leitung 

Chordirigent Walter Petruſchke übernom⸗ 
men. Zur Aufführung gelangen Chöre von 
Reger, Orlando di Laſſo, Antonio Lotti und an⸗ 
deren alten Meiſtern, ein Konzert für Orgel und 
Orcheſter von Händel und Orgelwerke von Bach 
und Reger. Der Vaterländiſche Frauenverein vom 
Roten Kreuz hofft, daß die Bevölkerung Oppelns 
dieſer ernſten und zeitgemäßen Veranſtaltung das 
regſte Intereſſe entgegenbringen and damit dazu 
beitragen wird, daß der Winterhilfe eine größere 
Summe zugehen kann. 

* Kein Verbrechen. Die 
duktion der beſchlagnahmten Leiche des Fleiſchers 
Auguft Wrazid lo, der am 1. Weihnachtsfeier 
tag tot in ſeiner Wohnung aufgefunden wurde, 
hat nicht ergeben, daß der Tod durch Einwirkung 

i i herbeigeführt worden ift. 
Vielmehr dürfte es ſich um einen Herzſchlag 
ndeln. Die in dieſem Zuſammenhang erfolgte 
Verhaftung iſt daher bereits am nächſten Tage 
aufgehoben worden, da keinerlei Verdacht beſteht. 
„ — . 


Vorantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Blelsko-Blellta 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolke wydawnicza 
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Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Muller, GmbH., Beuthen OS, 


erichtsärztliche Ob⸗ 


und lebte mit 


1 


Wilfrid Bade: 


Geſchichte des Dritten Reiches 


Bd. I: 1933 — Das Jahr der Revolution 
@erlag Charles Coleman, Lübeck Preis geb. 8 Mark.) 


Wilfrid Bade. Regierungsrat im Reichs⸗ 
ee Verfaſſer der bekanntes 
en Goebbels -Biographie, hat das Revolu⸗ 
tions⸗Werk Adolf Hitlers aus unmittelbarer 
Nähe miterlebt, und dieſes Erlebnis in dieſem 
Buche zur Geſchichte des erſten Jahres 
deutſcher Revolution geſtaltet. Das Buch 
dt durchpulſt von der ganzen Kraftanſpannung, 
die das Kennzeichen unſerer Zeit iſt. Den Kampf 
um die Macht hat Wilfrid Bade in ſeinem Goeb⸗ 
bels geſchildert, — der heldiſche Durch⸗ 
bruch und der hinreißende Siegeszug der großen 
Bewegung erfüllen dieſes neue, mit vielen Bil- 
dern ausgeſtattete Werk, von dem ſchon vor Er⸗ 
ſcheinen 15000 Stück vergriffen waren! Kraftvoll 
und doch flüſſig, plaſtiſch und markant formt Bade 
den Stoff. Der Geiſt von 1918 iſt tot! 
Das beweiſt die knappe, aufrüttelnde Darſtellung 
des erſten Jahres des Dritten Reiches, die mit 
der außenpolitiſchen Entſcheidung der Abkehr 
Deutſchlands vom Völkerbund und der Mp- 
rüſtungskonferenz endet. 


Erich Otto Volkmann: 


Am Tor der neuen Feit 


(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O., Preis 
geh. 4,50 Mark, geb. 5,50 Mark.) 


Volkmann, der Verfaſſer des vielgeleſenen 
Buches „Revolution über Deutſchland“ bringt hier 
den gewaltigen Umbruch der Zeit zwiſchen 1914 
und 1983 in einer Reihe hiſtoriſcher Skizzen zur 
Darſtellung. In dem ſcharfen Herausarbeiten der 
ſpannendſten geſchichtlichen Momente, in denen 
die Entſcheidung nach dieſer oder jener Seite 
hätte fallen können, liegt der Hauptreiz und der 
eigentliche literariſche Wert des Buches. Die 
Frage, inwieweit für den Ausgang der unabwend⸗ 
bare Ablauf eines großen Schickſals, menſchliche 
Größe oder Schwäche und blinder Zufall be⸗ 
ſtimmend waren, bildet den pſychologiſchen Hinter ⸗ 
grund. Die Tragik unſeres Zeitalters, die in dem 
heldenhaften Untergang des alten Reiches und in 
den furchtbaren Irrungen des Zwiſchenreiches 


ihren erſchütternden Ausdruck findet, löſt fid imf 


letzten Teil des Werkes in dem grandioſen A u f- 
ſtieg der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung und der Gründung des Dritten Rei- 
ches zu ſiegreicher Bejahung der deutſchen Zu⸗ 


von der Hiſtoriſchen Reichskommiſſion ins Leben 

gerufenen Forſchungsſtelle für neueſte 

Geſchichte an der Spitze der politiſchen Gegen⸗ 

wartsforſchung. Seine Fähigkeit zur Schilderung 

fie oher Zuſammenhänge tritt in feinem neueſten 
erk faſt noch ſtärker in die Erſcheinung wie in 
inen früheren. — Das hiſtoriſch getreue Buch 
jt ſich wie ein ſpannender Roman. 


Moeller van den Bruck: „Sozialismus und 
. 1 von Hans Schwarz. 
lh. Gott Verlag. Breslau. Preis geb. 


aus dem Böl 


‚Bü icherschau 


DER DOSTDEUTSCHEN MORGENPOST 


Die Entſtehung des Weltſtaatenſyſtems 
Das Zeitalter des Imperialismus 


ropyläen⸗Verlag, Berlin, 1933. Preis je Band 
(Preng e ur 81 Mark.) 


Nun liegt das Prachtwerk der Propy⸗ 
läen⸗Weltgeſchichte abgeſchloſſen vor. Wir 


haben unſere Leſer im Literaturblatt der „Oſtdeut⸗ Max 


ſchen Morgenpoſt“ laufend über die einzelnen 
Bände unterrichtet und zeigen heute die beiden 
letzten Bände dieſer großartigen Weltgeſchichte 
„Die Entſtehung des Weltſtaaten⸗ 
ſyſtems“ und „Das Zeitalter des Impe⸗ 
rialismus“ an, die ſich nach Aufmachung und 
Durcharbeitung den Glanzleiſtungen der voran ⸗ 
gegangenen Bände würdig anſchließen. Der Her⸗ 
ausgeber, Walter Goetz, leitet die Darſtellung der 
Erſchließung des Erdballs ein, innerhalb deren 
der Aufbau des Britiſchen Weltreiches und der 
Vereinigten Staaten von Amerika, Mittel- und 
Südamerika, die iſlamiſche Welt, Rußland und 
die moderne Entwickelung Oſtaſiens von erſten 
Sachkennern wie Felir Salomon, Hermann 
Wätjen u. a. geſchildert wird. Die reihe Illu ⸗ 
ſtrierung mit ausgewählt ſchönen und hiſioriſch 
wertvollen Bildern, Fakſimiles, Dokumenten u. ä. 
beleben die Schilderung, die durchweg höchſten 
wiſſenſchaftlichen Anſprüchen genügt. zugleich aber 
auch feſſelnd plaudert und Weltgeſchichte auf un- 
gemein fruchtbare Weiſe lebendig werden läßt. 
„Das Zeitalter des Imperialismus 1890—1933” 
behandelt die Einflüſſe der Großmächte über die 
geſamte Erde und gipfelt im Weltkrieg als 
dem Ergebnis des rückſichtsloſen Wettbewerbs um 
Macht und wirtſchaftlichen Wohlſtand. Walter 
Götz umreißt in großen Linien die geiſtige Ent- 
wickelung um die Jahrhundertwende und zieht den 
Schluß, daß heute die Jugend. und vor allem 
die gebildete Jugend, in kämpferiſcher Stellung 
gegen den internationalen Sozialismus ſteht: Die 
neue Form des Nationalismus in Deutſchland und 
Italien prägt dem Antlitz des 20. Jahrhunderts 


ſeine Züge ein. Kurt Wiedenfeld zeichnet die 

“or Leipziger Erich Bran⸗ 
denburg gibt einen Querſchnitt durch die Bünd⸗ 
nispolitik der Jahrzehnte vor dem Weltkrieg, und 
Graf Montgelas ſchildert die militä⸗ 
riſche und politiſche Geſchichte des Weltkrieges, 
während Erich Brandenburg mit einem 
Monumentalgemälde Europas nach dem Weltkrieg 
die zehnbändige Propyläen⸗Weltgeſchichte ab⸗ 
ſchließt. 

Der Verlag hat ſich entſchloſſen, das Werk 
noch durch einen Ergänzungsband zu krö⸗ 
nen, der ſich ausſchließlich mit dem Geſchehen der 
Nachkriegszeit befaſſen ſoll: in ihm ſoll der tief⸗ 
greifende Wandel der deutſchen Nation im A uf- 
ſtieg des Nationalſozialis mus bis zur 
vollen Entfaltung des Hitler⸗Regimes in aller 
Ausführlichkeit feine hiſtoriſch⸗politiſche Würdi⸗ 
gung finden. Daß umfangreiche Zeittafeln und ein 
ſehr ſorgfältig bearbeitetes Regiſter jedem Band 
beigegeben ſind und der ganzen Weltgeſchichte ein 
geſonderter alphabetiſcher Regiſterband mit 
Literatur nachweis zugefügt worden ift, 
erhöht den praktiſchen Gebrauch der Propyläen⸗ 
Weltgeſchichte ungemein. 

Wir haben kein Wort des Lobes mehr unſerer 
Beurteilung des hervorragenden Werkes hinzuzu 
fügen. Was immer kühner Forſchergeiſt, feine 
Darſtellungskunſt, ſachlich⸗gehalwolles Urteil in 
der Geſchichtsſchreibung Muſtergültiges zu leiſten 
vermögen, das iſt hier erreicht worden, wo Text 
und Bild ſich zu einer ſo harmoniſchen Einheit 
finden. daß wir dieſe Weltgeſchichte als die voll⸗ 
kommenſte und modernſte, als ein hiſtoriſch-kultu⸗ 
reles Kunſtwerk, als eine klaſſiſche 
Schöpfung des modernen deutſchen 
Geiſteslebens binſtellen und empfehlen 


möchten. 
Hans Schadewaldt. 


Fehn Jahre 
unbekannter SA. Mann 


Berlag ar hama Stalling, Oldenburg i. O., Preis 
240 Mart, Math. 


geb. 2,85 


910 mi ift das S A ar eines 
Kämpfers der alten Garde, der auf die Nennung 
feines Namens als Verfaſſer bewußt verzichtet 
hat, weil ihm dieſe völlig belanglos e 


Michael Prawdin: 


Eine Welt zerbricht 
(Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart ⸗Berlin.) 


Einen Tatſachenroman nennt der Verfaſſer 
ſein Werk. Jedoch die hier geſchilderten Tatſachen 
ſind von ſolcher Wucht und Tragik, daß aus dem 

Tatſachenroman eine tragiſche Dichtung ge- 
worden ift. Die ganze Tragik im Leben des letz ⸗ 


Einer der wenigen, der ſchon am 1. Januar 1923 [ten ruſſiſchen Zaren und feines Hauſes, 


ieſem Tage an unerſchütterlich zu der e 
nee Weltanſchauung hielt, für 
kämpfte, blutete und litt. Der den dornenvo r 
Weg durch allen behördlichen und privaten Terror 
ging, im gleichen 
iameraden, die ihr Leben 
Deutſchland aller ti n poe dee enen ſollte. 
Der unbekannte 
2 porii Beifet und u Maikow . 
Auf den 8 die Gefahr an 
F und im hinterhälti : Dunkel 
Nächte in der Großſtadt lauerte! 
e Dolche und 


itt und Tritt mit vielen dringlichſter, 
ingaben, damit das Perſonen im untergegangenen Zarenreiche, ihrer 


en Gum⸗ nen. 
Revolver das eine febte: | Stellungnahme läßt der gut unterrichtete Dar- | 


kunft. Erich Otto Volkmann fteht als Leiter der zug Cefolaihaft Aboli Hitlers gehört und von unlösbar verbunden mit dem Geſchick von Land 


und Volk, erlebt der Leſer an Hand einer Fülle 


geſchickt zuſammengeſtellter Erinnerungen, 8, 


Tagebücher und Prozeßakten. Mit ein- 
lebensechter Darſtellung der lebenden 


Handlungen, Fehler. Intrigen, Leidenſchaften hat 
der Verfaſſer verſucht, den Schickſalsweg 
Rußlands vom Ausbruch des Weltkrieges bis 


* zum Ende der Zarenfamilie chronologiſch zu zeich⸗ 


Der Verſuch iſt gelungen. Ohne Urteil und 


Hand. Der unbe an er: Führer und an ſteller die Tatſachen für fih ſprechen. Wir ſehen 


bekannte SA.⸗Mann ſchilde 


Erlebniſſe aus einem a 


SEES Be 


rt den Zaren, ſchwach und unſelbſtändig in feinen | u 
erbund ei, Soden it. — 759 die art du paene S wie es hm ‚der Kampf zn Entſchlüſſen, immer umgeben von Miniftern und ge 


Generalen, die bis ins Mark korrumpiert und 
nur darauf bedacht ſind, Nebenbuhler zu beſeitigen 
und Schmeichler zu gewinnen. Wir erleben den 


fanatiſche Kämpfer durch mühſamen Aufſtieg, durch dämoniſchen Raſputin, einen Menſchen, der 


«Soliezung au burdbre durch die) Blut und Tränen in das 
und Tante, Die geistige Fiber e „ 5 i 
a je gei rung m: S w ier zu i 
F 
oaia mus und Außenpolitik, ückſchläge u im! ißerfolge immer wie- 

tit bie Parole, die unter den jungen Nativefder und unera die Fahne e ließ 
nen des Oſtens gemeinſam mit uns Im Wechſel von heiteren und ernſten Gef 

ten 


e geiſtige Front gegen den Weiten anbahnt. 
die Parole pom den Imperialis⸗ 
es Weſtens, de Gedanken der Herr⸗ 


22 
— 
wen 


ihren koirtichaftficien Mißbrauch vers 

e deutſche Revolution trägt das 
gen Völker voran gegen die 
lt des Weſtens. 


u 
S jun 
alten 


niſſen, wenn die Fahnen über Gräbern 
ten, und wenn bei Propagandaſabrien das a⸗ 
kenkreuz aufrüttelnd im Winde ten wird 


fent- 


alles, was einem unbekannten SA.⸗Manne Da- menſchlicher Willensſchwäche 
ſeinsinhalt fein konnte, bis zu dem Tage des Auf- Ringsum 
ation erzählt, ein Heldenepos und Betrug“ 


bruchs der N 
nationalſozialiſtiſcher Sturmabteilungen. 


Kaicchliche Nachrichten 
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nichts als die Sinnenluſt kennt. Wenn das Buch 
die Frage Schuld oder Schickſal? im 
Untergang des Zarentums beantworten foll, muß 
die Antwort „Schuld“ lauten — ein ſolch 
grauenhaftes Bild von Charakterloſigkeit und 
entrollt ſich hier. 
und Feigheit 
— zu ſpät iſt Zar Nikolaus dieſe 
ommen. P. 


iſt Verrat 
Erkenntnis ge 


d. Veſperand. — 2 — Do., 4. 1: nachm. u. abends Beicht⸗ ordnung: 


gelegenheit; 19 Ausſetzung des Allerhlſt. z. ewigen 
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Dietrich Volker: 
Das Totenkreuz in Flandern 


(Verlag Otto Stollberg, Berlin SW. 11, 
Preis 3,25 Mark, geb. 4,— Mark). 


Das Totenkreuz in Flandern iſt das allen 
Flandernkämpfern bekannte Wegkreuz von 
Broodſeinde, wo ſich die unter dauerndem 
Feuer der ſchwerſten Geſchütze ee Straßen 
von Becelaere nach Poelkapelle, von Moors- 
lebe nach Dpern kreuzten. Dort wurde die 
furchtbare Schlacht der Weltinduſtrie gegen die 
lebende deutſche Mauer geſchlagen. Die 236. In- 
fanterie-Diviſion hat dort ein Glied in dem aus 
beſtem deutſchen Leben geſchweißten Schutzgürtel 
vom Fels zum Meer ehilbet, In ihren Reihen 
kämpfte auch Dietrich Volker, der Verfaſſer des 
Buches, einer unter vielen. Als die Schlacht ans- 
gekämpft war, da ſchrieb er: „Zu Volkes Blut 
und Geiſt verſchworenen Heimatsknechten wurden 
wir wenigen Ueberlebenden. Hatten alles Sein 
auf einen einzigen Nenner gebracht: Pflicht! 
m Deutſchlands willen.“ Dieſer Geiſt einer 
Hei 5 atliebe, die an jedem Opfer nur größer 
und reiner wird, überſtrahlt in dem Buche alle 
Schrecken der Schlacht. Der Führer in der Flan⸗ 
dernſchlacht, General Sixt von Armin, ſagt 
in einem Geleitwort zu dem Buche, „es lehre auf 
jeder Seite, daß 1 nes Pflichtgefühl 
und eiferner Wille über alles Grauen und alle 
Schrecken des Krieges zu ſiegen vermögen und in 
den El Soldaten des Weltkrieges geſiegt 
haben“. Als Vertreter jenes jungen Deutschlands 
hat Volker das Buch geſchrieben, dem wir es ne 
danken, daß Zukunftsglaube und 8 in 
Deutſchland nicht erloschen ſind. — Ein Buch, das 
allen Deutſchen zu empfehlen iſt, na⸗ 
mentlich aber der Jugend. Es find die er- 
greifenden Schilderungen eines deutſchen Helden, 
deffen Kampfgeiſt und ſtrahlendes Gemüt ein Er- 
leben von einzigartiger Großartigkeit darſtellen. 


Sonne über Böhmen 
Ein fröhliches Buch von Friedrich Jakſch 
(Bergſtadt⸗Verlag Breslau. Preis geb. 4,80 Mark.) 


Dieſer Roman des ſudetendeutſchen Dichters 
knüpft an Raabes und Reuters deutſchen 
Frohſinn an. 5 Krauſpenhaar, der Schuh⸗ 
macher, Muſikant, Bauernführer und terne 
befreier, begegnet allen Nöten des rn mit 
dem jauchzenden Siegesruf: „Es lebe das Leben!“ 
Unwiderſtehlich zieht uns der 3 dieſer 
lachenden nd in Bann: wir werden hinge⸗ 
riſſen von der Gewalt des Bauernſturmes, begei⸗ 
ſtern uns an der ſprachlichen Urwüchſigkeit eines 
ſchlichten Mens ien, der urſprünglichen Kraft aus 
Blut und B oden, Ô ie aus dieſem — t e 
Dichter zu uns ſpricht. 


„Wiſſenſchaft und Bildung” 
Entdeckungsgeſchichte vom Altertum bis zur Nen- 
zeit. Von Profeſſor Dr. H. Pliſchke. In Samm- 
lung „Wiſſenſchaft und Bildung“ (Verlag Quelle & 
eb. 1,80 Mark. Das 


Meyer, Leipzig). Preis geb. 
eitalter der Entdeckungen iſt für uns 
r Inbegriff einer 4 die die welt- 
wirtſchaftliche Verfle und 


tun 2 aller Staaten 

Völker einleitete. Die heutige Aufteilung der Erde geht 
auf den Wagemut der kühnen Seefahrer zurück, die am 
Ausgang des Mittelalters in unbekannte Erdteile vor⸗ 
ſtießen. Verfaſſer zeigt, wie ſich ſchon im Altertum 
Kultur- und Hand 11. Josch bis Indien und China 
erſtreckten. Vom 16. Jahrhundert an wetteifern alle 
Kulturvölker in der Entdeckung des Inneren der gro- 
ßen Kontinente, der Polgebiete und der Znſelwelt. 
ae ftellt die Triebkräfte 2 — neh TREU der 


Peg Käfe- 
unfere 


die 


teamie. Betriebe aufbauen, die Milienenerte an 
und Genußmitteln ver⸗ 
arbeiten. Das * Buch lehrt uns die A 
en die Hefe⸗, Spalt⸗ und Schimmelpilze in 2 
Geſtalt und ihren Lebensäußerungen kennen. 

Fülle von Abbildungen führt uns in die Welt pieter 
kleinſten Lebeweſen ein. Im zweiten Erp bot Seil 
des Buches wird die Gärungstechnik behandelt: 
Wein bereitung, Vergärung von Milch und zucker ⸗ 
haltigen Pflanzenſäften, Roctoffelbtensterei, Kornbren · 
nerei und Brauerei. — 
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Herz ⸗Jeſu⸗Kir Stg. 6 7 Fi 
OR u Ne 590 1 * 


es · 
1 5 7 


S.; 19 Se — Mi 
nat 


1030. 25: & 
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5,15 ſtille ** 6 p. ; 70 Kinder. und $ 
ottesdienſt, f. unſere rei, beftellt von der 
ronislava Lepſon; 8,30 d. m. Pr., als Dank für 

die im Jahre erhaltenen Gna en, beſtellt von der Rofe 
9. m. Pr. Unter. 
Pr. — Die weitere Gottes- 
NE, für 1 erde Woche wird morgen 
veröffentlicht. Kolende: Heute, So., Giora: und 
zu] Lückerſtraße, Beginn 9 Uhr. 


Der neue Mercedes-Benz „Typ 130“ 


Deutsche Qualitätsarbeit 
im Automobilbau 


Die älteſte Automobilfabrik der Welt, 
Daimler-Benz, ift ſich als das führende 
deutſche Werk mit der größten Arbeiterbeleg⸗ 
ſchaft, dem größten wertmäßigen Umſatz aller in 
Deutſchland anſäſſigen Automobilfabriken ihrer 
Aufgabe, ihrer Verantwortung und ihrer Pflichten 
bewußt. Waren es ſchon die Mercedes⸗Benz⸗ 
Konſtruktionen, die Jahrzehnte hindurch nicht nur 
für die deutſche, ſondern auch für die internatio⸗ 
nale Automobiltechnik 
und tonangebend geweſen ſind, ſo galt es 
jetzt im Augenblick der Aufwärtsentwicklung 


einer Gabel am Ende des Rohrchaſſis gelagert 
iſt und durch den Wegfall des bisher üblichen 
techniſchen Aufwandes eine erhebliche Gewichts⸗ 
erleichterung und damit Leiſtungserhö⸗ 
hung bewirkt, 4. find auch die geringiten © tö- 
rungen der Inſaſſen durch Wärme, Geruch oder 
Geräuſch gänzlich ausgeſchloſſen, ja zur 
gleichmäßigen Temperierung des Wagens im 


] 1 Winter und Sommer wurde noch eine Zentral-|[ 
richtungweiſendſheizung eingebaut, die das Letzte an Annehm⸗ 


lichkeit dem Typ 130 ſchenkt! 
bewirken 


Alle dieſe Vorzüge 
der tiefen 


im Zuſammenhang mit 


wieder richtungweisend 
des deutſchen 


e rktes mit den geeigneten 
litätswagen und die 


Repräſentation 


im Ausland. 
Von dieſem Grundſatz ausgehend, haben ſich 


Konſtrukteure und . bei Entwurf und zur 


Durchführung des ercedes⸗Benz⸗Typenpro⸗ 
gramms das Qualitätsprinzip beſonders 
angelegen ſein laſſen, handelt es ſich 
nur um die Erhaltung und Steigerung der be⸗ 
kannten Mercedes⸗Benz⸗Materialgnalität, Sondern 


auch um die Qualität der Konſtruktion, die Brennſtofferſparnis, 


die Grundlage für 


ein hervorragendes Erzeugnis mit langer 
Lebensdaner und den beſten Fahreigen⸗ 
ſchaften 


darſtellt. 

In einem Augenblick, wo es gilt, die Moto- 
riſierung Deutſchlands mit allen Mit⸗ 
teln zu fördern, hat die Daimler-Benz- 
A.-G. eingedenk ihrer Tradition als älteſte 
Automobilfabrik der Welt einen 
neuen Wagen geſchaffen: Tyr 130, ein beſonders 
preiswertes, für weiteſte Volkskreiſe beſtimmtes 
Qualitäts⸗Gebrauchs fahrzeug! 

Trotz denkbar mäßiger Anſchaffungs⸗ 
Unterhaltungskoſten wurde von der welt 
Qualität aller bisherigen Mercedes-Benz ⸗ 
Modelle nicht abgewichen, im Gegenteil, die 
FJührerſchaft im Fortſchritt aufs neue bewieſen. 
Zwangsläufig mußte alſo ein von Grund auf 
neuer Konſtruktionsweg beſchritten werden. So 
Eren 85 Wange wah 8 

rüfung r wirtſchaftli zuverläſſige un 
leiſtungsſtarke Schwinga ch typ 180, 


Die umwälzende Neuerung, daß der 
Motor nach hinten verlegt wurde, 


wo er ſchon bei den erſten Daimler- und Benz- 
Wagen ſeinen Platz hatte, hatte allein ſchon vier 
weſentliche Vorteile im Gefolge: 1. wurde das 
Fahrzeug fo geräumig, wie man es bisher in 
dieſer Stärkeklaſſe für unmöglich hielt, 2. wurde 
der ganze Platz für die Fahrgaſte zwiſchen die 
Achſen gelegt und dadurch der Fahrkomfort 
außerordentlich geſteigert, 3. bilden Motor, Rupp- 
lung, Getriebe und Differential ein einziges, 
leicht zugängliches Aggregat, das in 
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zu jein für die Erjafiung | Schwerrunftanlage, der breiten Spurweite, der 
Qua- direkten Lenkung und den doppelten Schwing⸗ 
1 i i der | ajen 
a Automobiltechnik und Karoſſeriebaukunſt[ Straßenlage 


einen Fahrkomfort, beſonders 
bei allen Geſchwin⸗ 

digkeiten, die geradezu verblüffen. 

Der Vierzylinder ⸗Reihen motor iſt 
Minderung der Vibrationsübertragungen 

viermal in Gummi gelagert. Das halbautoma⸗ 

tiſch zu ſchaltende Schnell-, Spar- und Schon⸗ 


doch nicht | ganggetriebe bewirkt nicht nur eine Schonung 


aller rotierenden Teile, indem es die Drehzahlen 


herabſetzt, ſondern auch eine ganz erhebliche 
ohne die Höchſt⸗ 
zu verringern. Alle vier 


ee p i 
Räder find durch die Schwingachſen in der Lage, 
eine voneinander unabhängige Stellung einzu⸗ 
nehmen und fih allen Bodenunebenheiten anzu⸗ 
ſchmiegen. Sanft, aber unwiderſtehlich wirkt die 
Oeldruckbremſe. Nicht zu vergefien die 
Zentralſchmierung. 

Vorbildlich wie in bezug auf die Fahreigen⸗ 
ſchaften ift -ber Wagen auch in der Ausſtat⸗ 
tung: weltberühmte Sindelfinger ⸗ 
Karoſſeriearbeit ſteckt in allen Teilen 
von der Polſterung bis zum Armaturenbrett. 
Ungewöhnlich breite Fenſter gewähren beſte 
Sicht, außerordentlich bequem ſind die Plätze für 
vier Perſonen. Reich ift die ſonſtige Aus⸗ 


und ſtattung: Kurbelfenſter, Rückblickſpiegel, Lefe- 
kannten] lampe am Führerſitz, 


Armlehnen bei den Rück⸗ 


eine h 


ſitzen, Zigarrenanzünder, Aſchenbecher, Start- 
helf für rauheſte Kälte. Trotzdem der Motor im 
Heck ruht, ſind Ganghebel und Handbremſe wie 
üblich angebracht, und bequem ſind neben dem 
Führerſitz auf einer Bodenkonſole angeordnet: 
Sicherungskäſtchen, Abblendungsknopf. Anlaſſer⸗ 
knorf und Starthelf. Lackierung und Farbe find 
auserleſene Qualitätsarbeit, die Strom- 
inienform iſt in glücklichſter Weiſe gelöſt. 


Die Schwingachstypen 170 und 20015 


erweitern das Schwingachs⸗Produktionspro⸗ 
gramm in günſtigſter Weiſe. Gerade dieſe beiden 
Modelle haben ſich am deutſchen und ausländiſchen 
Markt beſonders erfolgreich durchgeſetzt. Ihre 
beſonderen Vorzüge, hervorragende Fahr⸗ 
eigenſchaften, große Wirtſchaftlichkeit, Vornehm⸗ 
heit der Linienführung und die Qualität des 


Materials haben ihnen viele Freunde ei 
Der erfolgrei Free Re 200 konnte in 
vielen großen Konkurrenzen des Jahres 1933 feine 
Ueberlegenheit ſerienmäßig unter Beweis ſtellen. 
Die Vergebung einer Baulizenz an eine frane 
zöſiſche Firma auf den Schwingachstyr 200 iſt 
mit ein Beweis für die Anerkennung dieſer 
wertvollen deutſchen Konſtruktion. 

Alles in allem ſtellt das Produktions⸗Pro⸗ 
gramm der Daimler⸗Benz⸗A.⸗G. vom kleinen 
Typ 190 bis zum mächtigen 200 PS, 8 Zylinder 
„Großer Mercedes“ eine Reihe hervor⸗ 
ragender Typen dar, die in ihrer Vielzahl der 
Modelle alle Anſprüche an Leiſtung, Fahreigen⸗ 
ſchaften, Komfort und Bequemlichkeit in jeder 
Beije zu erfüllen vermögen. Die Preise 
würdigkeit aller Mercedes⸗Benz⸗Modelle iſt 
unter Berückſichtigung des gebotenen techniſchen 
Aufwandes und der hervorragenden Qualität be- 
ſonders zu erwähnen. Jedes einzelne Erzeugnis 
zeichnet fih durch techniſche Ueberlegen⸗ 
eit aus, iſt gründlich erprobt und auf die 
beſonderen Bedürfniſſe des Marktes zugeſchnitten. 
In engſter Zuſammenarbeit zwiſchen Ingenieuren 
und Karoſſerie⸗Künſtlern wurden Modelle ges 
ſchaffen, die den Ruf der älteſten Automobilfabrik 
der Welt weiter feſtigen und den Wert deutſcher 
Werkmannsarbeit vor aller Welt aufs neue 
beſtätigen. 


Aus aller Welt 


Deutsches Lied und deutsches Bier in USA. 


Aus einem Weſtſtaat der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika erhielt das Deut- 
ſche Auslands⸗Inſtitut folgende Zeilen: 

„Wir machen hier in der letzten Zeit die Be⸗ 
obachtung, daß insbeſondere das deutſche 
Lied ſich die Herzen der Amerikaner allmählich 
zu erobern beginnt. Manches zu dieſer Beliebt⸗ 
eit mag allerdings auch das Bier beitragen, 
das nun wieder allenthalben ausgeſchenkt wird. 
Wir hier im Deutſchen Haus geben das Glas zu 
5 Cent, während in amerikaniſchen Lokalen 
10 Cent verlangt werden. Da wir nun im Juni 
des nächſten Jahres ein großes Sängerfeſt 
hier zu erwarten haben, ſo hat unſer Verein für 
jeden Sonnabendabend Tänze im Deutſchen Haus 
angeſetzt, welche regelmäßig von 400 bis 500, 
manchmal fogar noch mehr Perſonen beſucht wer- 
den. Dieſe Tanzabende e ſich großer 
Beliebtheit bei jung und alt, hauptſächlich aber 
bei den Anglo⸗Amerikanern ſelbſt, ſo daß in den 
Geſellſchaftsräumen unſeres Hauſes beſtändig 
deutſche Trink⸗ und Studentenlieder erſchallen. 
Seit einigen Wochen haben wir auch einen echten 
deutſchen Bierkeller mit deutſchen Liedern und 
Trinkſprüchen und entſprechenden Bildern be⸗ 
malt, der auf den Namen „Ratskeller“ ge⸗ 
tauft worden iſt. Daneben gibt es jetzt hier ein 
„Hofbräu“, ein „Pilſner“, ein „Alt⸗ 
Heidelberg“ und eine „Dutch Mill“. Ueber⸗ 
all herrſcht abends ein fröhliches Treiben, und 


man hört die Schnitzelbank gemeinſchaftlich er⸗ 


klingen. Leider beeinträchtigt die immer noch 
ſtarke Arbeitsloſigkeit die Freude erheblich. Die 
halbe Einwohnerſchaft unſerer Stadt bezieht 
Unterſtützung an Lebensmitteln, Wäſche, Beklei⸗ 
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dung und Holz. Ob ſich der neue Wirtſchaftsplan 
durchſetzt, muß erſt einmal abgewartet werden, 
denn! ſo recht klappt es noch nirgends. Ueberall 
ſind Unruhen und Streiks, und gar oft kommt es 
zu großen Ausſchreitungen. Die Feier des 
250. Erinnerungstages der erſten deut⸗ 
ſchen Einwanderung war ein großer Erfolg für 
das Deutſchtum im fernen Weſten, wie wir ſchon 
lange keinen mehr gehabt haben. Das „Deutſche 
Haus“ war ſo voll wie ſelten.“ 


Kriegerdenkmale in Schnee 

Augsburg. Einen Wettbewerb in 
Schneedenkmalen beabſichtigt in Augsburg 
der dortige Kreisbeauftragte für Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung zu veranſtalten. Augsburg ſoll ein Krieger 
denkmal erhalten. Um dafür eine möalichſt große 
Zahl brauchbarer Ideen zu bekommen, hat der 
Kreisbeauftragte einen Wettbewerb vorgeſchlagen. 
an dem ſich jeder beteiligen kann, und zwar, in⸗ 
dem er ein lebensgroßes Modell in 
Schnee ausführt oder ausführen läßt. Ein 
Schiedsgericht ſoll dann entſcheiden, welche Ideen 
für die wirkliche Ausführung des Denkmals 
brauchbar ſind. Man will auch den Herſtellern 
der prämiierten Entwürfe eine kleine Entſchädi⸗ 
gung gewähren. Bei den beachtlichen Entwürfen 
ſollen Sammelbüchſen aufgeſtellt werden. 


Feuertod einer vierköpfigen Familie 

Bukareſt. In Targoviſte verbrannte eine 
ganze Familie dadurch, daß die Kleider eines 
Arbeiters, der mit Benzin Flecken reinigen 
wollte, in Brand gerieten. Seine Frau, die ihm 
zu Hilfe eilen wollte, wurde ebenfalls von den 
Flammen ergriffen, desgleichen die beiden Kinder, 
die dazu kamen, als die Eltern lichterloh 
brannten. Als ſpäter Nachbarn zu Hilfe eilten, 
fand man die vier Perſonen als halbverkohlte 
Leichen auf. ; 


Ein chinesisches Frauenbataillon 
Kanton. In die chineſiſche Armee ift 
Frauenbataillon eingereiht worden. 
weiblichen Soldaten tragen, was ſicherlich ihr 
Herz erfreut, eine ſchmucke Uniform, die aus 
einer Khakibluſe und kurzen Hoſen be⸗ 
ſteht. Bis jetzt haben ſich zweitauſend Frauen 
und junge Mädchen gemeldet, die in der Garniſon 
Lungyen ihre Ausbildung erhalten. Die Nanking⸗ 
Regierung plant, dieſes Amazonenbataillon erſt⸗ 
malig in dem bevorſtehenden Feldzug gegen 
die chineſiſchen Kommuniſten einzu⸗ 
letzen. 
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Eine bedeutsame Rede 


Roosevelt für allgemeine Abrüstung, 
Frieden und Gleichberechtisung 


Waſhington, 29, Dezember. 


[Telegraphiſche Meldung) 
Präſident Rooſevelt hielt eine 


große Rede, in der er darüber ſprach, wie der Weltfrieden durch or⸗ 
ganifierte Kontrolle der Regierungen durch ihre Völker geſichert wer⸗ 


den könnte. 


Die Zeit ſei gekommen, um zu erklären, daß die 
endgültige Politik der Vereinigten Staaten von 
jetzt ab gegen eine bewaffnete Inter 
vention ſei. Der Völkerbund ſei ein 
ſtützender Pfeiler im Ban des Weltfriedens 
geworden. Obwohl Amerika nicht die Abſicht 


habe, Mitglied des Völkerbundes zu werden, laſſe 


Verbindung mit Genf verzichten. 
Auch zeigen die von Rooſevelt vertretenen Gedan⸗ 
ken über 


Sicherheit und Abrüſtung, 


daß das heutige Amerika von dem unrühmlich be- 
kannten Geiſt von Genf weit entfernt 


es ihm doch ſeine Mitarbeit zuteil werden bei iſt. In Anlehnung an ſeine Abrüſtungs⸗ 
jeder Sache, die nicht in erſter Linie politiſch ſei botſchaft vom 16 Mai d. J. entwickelt Rooſe. 


Neujahrsbotſchaft an die 
deutſche Preſſe 


(Telegrapbiſche Meldung! 


und bei der offenbar die Ueberzeugungen und die 
Wohlfahrt der Völker der Welt Ausdruck 
finden. 
90 Prozent der Bevölkerung der Welt 
ſind zufrieden mit ihren Landes⸗ 
grenzen und ſind bereit, ihre be 
waffnete Macht weiter zu ver⸗ 
zingern, wenn jede andere Nation 
dasſelbe tue. 
Wenn die anderen 10 Prozent von den 90 Prozent 
überredet werden könnten, ihre eigenen Ge⸗ 
danken zu denken nnb fih nicht beim Denken 
führen zu laſſen, dann werden wir einen prakti- 
ſchen, dauernden, wirklichen Frieden in der gan- 
zen Welt haben. 
Jede Nation muß ihre Bereit- 
ſchaft erklären, in wenigen Jahren und 
in fortſchreitendem Maße jede Of⸗ 
ſenſivwaſſe zu beſeitigen 
und keine neue Waffe herzuſtellen. 
Jede Nation muß die Erklärung 
abgeben, daß ſie keinem Teile 
ihrer bewaffneten Macht erlauben 
wird, die eigenen Landesgren⸗ 
zen zu überſchreiten. 
Wenn eine ſolche Vereinbarung von der 
großen Mehrheit der Nation unterzeichnet iſt 
unter der feſten Bedingung, daß fie nur in Kraft 
tritt, wenn alle Nationen ſie unterzeichnet 
haben, dann wird es verhältnismäßig leicht fallen, 
feſtzuſtellen, welche Nationen bereit find, fih ſelbſt 
als Angehörige der kleinen Minderheit 
der Menſchheit zu kennzeichnen, die noch immer 
an den Gebrauch des Schwertes für einen 
Einbruch in Nachbarländer und einen Angriff 
auf Nachbarn glaubt. 
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* 
Zum eriten Male feit mehreren Monaten 
ſich der Präſident der Vereinigten 
taaten wieder in einer öffentlichen Erklä⸗ 
mit den auswärtigen Angelegen⸗ 
e befaßt. Der wichtigſte Punkt feiner 
ede iſt für Amerika der deutlich ausgeſprochene 
Verzicht auf ein bewaffnetes Ein⸗ 
reifen in Latein ⸗ Amerika. Mit die- 
em Verzicht, den er aus den Theorien Wils 
ons ableitet, zieht Rooſevelt die Folgerung aus 
Lage, die die Vereinigten Staaten auf der 
anamerikaniſchen Konferenz in 
teviden vorgefunden haben. 


Gegenüber dem 
Völkerbund 


befindet fih Rooſevelt als Nachfolger 
und Anhänger Wilſons in einer ſchwierigen 
Lage. Er kann nicht umhin, von feinen Bor- 
zügen zu ſprechen, muß aber angeſichts der Stim⸗ 
mung in Amerika und der allgemeinen Intereſſen 
der Vereinigten Staaten anf jede innere 


lionen RM. fälſchten. Dieſer Verantwortung 
entſpricht ihrer ſtrafrechtlichen Schuld. 

Es war das ungemeſſene Streben des Anges 
klagten G. Carl Sahujen nach Macht, feine 
chrankenloſe Selbſtüber hebung, kraft 
eren er ſich ſchließlich für den einzigen Reprä. 
ragen der Nordwolle angeſehen hat und das 
— Handeln beſtimmte. Er hat ſchließlich voll- 
mmen 


vergeſſen, daß er Verwalter fremden 
Vermögens war. 


Er hat das Nordwollevermögen und ſein eigenes 
Vermögen einfach identifiziert und iſt ſo dazu A. 
kommen, das Gefühl von Mein und Dein voll 
kommen zu verlieren. Sein Bruder Heinz iſt 
Gefolgsmann geweſen. 


Mit Rückſicht auf die Höhe der erteilten 
trafen hat oas gri, Self, ie 1 
ten u tet der geleiſteten Sicherheit vo 
— 1047 RR. Wir 3 i n 8 zb I 
ungshaft zu bringen, da bei der e der 
— — 2 die Sicherheit zur Abwendung 
des Fluchtverdachtes nicht aus reiche.“ 


Berlin, 29. Dezember. Der Führer des 
Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe. Haupt- 
mann a. D. Weiß, erläßt zum Jahreswechſel 
folgenden im „Völkiſchen Beobachter“ veröffent⸗ 
lichten Aufruf an die deutſche Preſſe: 

„Die Jahreswende 1933/34 bildet für die dents 
ſche Preſſe einen beſonderen Anlaß zur inneren 
Beſinnung. Am 1. Jannar 1934 tritt das neue 
Schriftleitergeſetz formell und tatſächlich 
in Kraft. 

Damit beginnt für die deutſche Preſſe ein 
neues Kapitel ihrer Geſchichte. Die 
liberaliſtiſche Verfallsperiode des deutſchen Zei⸗ 
tungsweſens gehört endgültig der Vergangen. 
heit an. Die Zeit des Neuaufbaues 
beginnt im Zeichen des nationalſozialiſtiſchen 
Staates. im Zeichen einer ſchöpferiſchen großen 
Idee, die auch der deutſchen Preſſe grundſätzlich 
neue Aufgaben zuweiſt, und mit ihr dem deutſchen 
Journalisten, dem durch das neue Schriftleiter⸗ 
geſetz die Haupt verantwortung für bie 
Neugeſtaltung des deutſchen Zeitungsweſens mit⸗ 
übertragen wurde. 

Von uns Schriftleitern hängt es ab, ob es 
gelingt, aus der deutſchen Preſſe ein Inſtrument 
zu b in poller geiſtiger Freiheit, aher 
in vorbildlicher Disziplin feine Aufgabe erfüllt, 
Mittlerin zwiſchen dem neuen Staatsvolk und 
feiner nationalſozigliſtiſchen Führung zu fein. 
Das Leben der Nation darf nicht mehr wie 
früher Objekt für die Senſationsjournaliſtik 
geſchäftstüchtiger Zeitungsmännex fein, ſondern 
der Schriftleiter im neuen Reich hat ſeine 
Arbeit im Sinne einer Berufung aufzufaſſen, 
die ihm Rechte gibt, aber auch ſtrenge 
Pflichten auferlegt. 


Ab 1. Januar 1934 ift der Schrift ⸗ 
leiter vom nationalſozialiſtiſchen Staat 
feierlich in Dienſt genommen. 

Er gelobt damit im Sinne des Geſetzes Treue 
dem neuen Deutſchland und feinen 
verantwortlichen Führern. Denn die 
Treuloſigkeit und die Geſinnungsloſigkeit der 
Preſſe im alten Deutſchland waren nicht die letzte 
Urfache für die Kette fortgeſetzter nationaler Bu- 
ſammenbrüche. Die Wiederherſtellung eines cha⸗ 
raktervollen Schriftleiterſtandes bildet daher die 
Hauptvorausſetzung für den ufbau 
einer ſich ihrer Verantwortung bewußten deut⸗ 

chen Preſſe. 

Damit iſt dem Reichsverbande der Deutſchen 
Preſſe ſeine vornehmſte Aufgabe im neuen 
Jahre geſtellt. Wir wollen ſie übernehmen im 


—. 


velt in großen Linien ein internationales 
Syſtem, deffen Hauptvorzüge Einfachheit 
und Klarheit ſind. 


Es kommt ihm offenbar nur darauf an, die 
Richtlinien der amerikaniſchen Po. 
litik auch in der jetzigen Lage zu betonen, ohne 
damit irgendwie in die ſchwebenden Verhandlun. 
gen der europäiſchen Länder eingreifen zu wollen. 


An dem ſeit der Genfer Kriſe im Oktober von 
Amerika eingenommenen Standpunkt, daß 
die Abrüſtungsverhandlungen bis auf 
weiteres eine ſpezifiſch europäiſche Ange⸗ 
legenheit jeien, hat ih aljo nichts ge. 
ändert. 


Vertrauen auf den guten Kern jener deutſchen 
Journaliſten, die ſelbſt im jahrelangen zähen 
Kampf das neue Deutſchland mit vorberei⸗ 
ten halfen und jener, die ſich gläubig und voll 
Begeiſterung mit in die vorderſte Reihe 
der geiſtigen Revolutionäre von 1933 
ſtellten. 


Wir wollen an unſere Aufgabe aber auch ber 
antreten voll Dankbarkeit für den neuen 


Einzelheiten 
vom Bulareiter Attentat 


[Telegraphiſche Meldung) 
Bulareit, 29. Dezember. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent war auf den Bahnhof in Begleitung des 
inanzminiſters Konſtantin Bratianu, des 
otokollchefs im Miniſterpräſidium Vlahide und 
des Abgeordneten Coſtineneu jowie von zwei Ge- 
beimpoliziſten gekommen. Von den drei Studen⸗ 
ten näherte fid der eine von binten und ſchoß dem 
Minifterpräfidenten in Hinterkopf. 
Einer der Begleiter ließ einen Papierböller 
explodieren, was die Anweſenden glaw 
ließ. daß eine Handgranate geworfen worden war. 
Die Attentäter verſuchten, in der Panik zu ent- 
kommen. Sie begannen, an den Gleiſen 
entlangazulaufen. Zwei Polizeigehilfen 
ſetzten ihnen nach. Die Verfolgten verſchoſſen 
ihre letzten Patronen und verletzten hierbei noch 
einen der Polizeiagenten. Erſt als fie die 
Munition verſchoſſen hatten, konnten ſie von dem 
unverletzt gebliebenen Poliziſten feſtgenommen 
werden. Die Menge, die gleichfalls an der Ver⸗ 
folgung teilgenommen hatte, wollte die Attentäter 
ynchen. Der Miniſterpröſident, der leblos pu- 
ſammengebrochen war, wurde in den Warteſaal 
gebracht. Der berbeigeeilte Arzt konnte nur noch 
den Tod feſtſtellen. Der Attentäter 
ahne beſonderen Auftrag gehandelt zu haben. Der 
Wunſch nach Beſeitigung des Miniſterpräſidenten 
wäre innerbalb der Studentenſchaft ſchon lange 
laut geworden. Grund fei, daß Duca Frei⸗ 
maurer geweſen ſei. 


rc TE arnal 
Staat und feine u e iid a Sührung, 


die dem deutſchen Schriftleiter die Freihe 
der inneren Geſin nung zum Geſchenk ge- 
macht und ihn mit dem Schriftleitergeſetz zum 
freieſten und vornehmſten Journaliſten 
der Welt 


gemacht hat. ; 

Den tatkräftigen Männern, denen dafür das 
Hauptverdienſt gebührt, an ihrer Spitze dem Füh⸗ 
rer Adolf Hitler und dem Reichspreſſeminiſter 
Dr Goebbels ausdrücklich zu danken, ſoll 
unſer erſter Gedanke an der Schwelle des neuen 
Jahres ſein. 

Mit ihnen und in ihrem Geiſte wollen wir 
das Jahr 1934, das Schickſalsjahr der deutſchen 


Preſſe, beginnen. 
reſſe, beginne delt Hitler!" 


Mo'otow über die außenpolitische Lace 


Sowjetrußland wünſcht 
Zusammenarbeit mit deutschland 


„[Telegraphiſche Meldung) 


Moskau, 29. Dezember. In 


ſeinem Bericht vor dem Bundes⸗ 


Hauptvollzugsausſchuß erklärte Molotoff über die Beziehungen 
der Sowjetunion zu Deutſchland u. a., dieſe Beziehungen 


hätten in der Außenpolitik der Sow jetunion ſtets 


eine beſondere 


Stelle eingenommen. Ihren Gr undſätzen der Verfechtung des allge: 
meinen Friedens und der Unabhän gigkeit des Landes treu bleibend, habe 


die Sowjetunion ihrerſeits keine Veranlaſſung 


zu einer 


Aenderung der Politik gegenüber Deutſchland. Bis 
in die letzte Zeit hätten die freundſchaftlichen Beziehungen 
der Sowjetunion zu Deutſchland auf ihrem Streben nach Frieden und 
nach einer Entwicklung der Wirtſchafts beziehungen be 


ruht. Dieſen Grundſätzen bleibe die 
kommen treu. 


Als den größten Erfolg der Außenpolitik 
der Sowjetunion im abgelaufenen Jahre bezeich⸗ 
nete er die Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten von 
Amerika, die günſtige Vorausſetzungen für die 
Entwicklung der Handels⸗ und Wirtſchafts⸗ 
beziehungen ſchaffen. Bei der gegenwärtigen 
internationalen Lage ſei es beſonders wichtig, daß 
die Wiederaufnahme dieſer Beziehungen auch von 
großer poſitiver Bedeutung für die 
Stabiliſierung der internationalen 


Max Brauns uUnterſchlagungen 


(Telegrapbiſche Meldung 


Saarbrücken, 29. Dezember. Der Saparatiſten ; 
und Marxiſtenführer Max Braun iſt in einen 
großen Skandal verwickelt. Aus Kreiſen der So. 
zialiſtiſchen Partei des Saargebietes wurden 
ſchwere Angriffe gegen ihn erhoben, und jetzt wird 
feine Entfernung gefordert. Inzwiſchen bes 
ſtätigt es fih, bab Braun tatſächlichgroße 
Unterſchlagungen zum Schaden ſeines 
Blattes, der „Volksſtimme“ begangen hat. Die 
„Volksſtimme“ erhielt als Ausgleich für den ans 
geblich von der ſaarländiſchen Wirtſchaft ver» 
hängten Anzeigenboykott große Entſchädi⸗ 
gungen vom Internationalen Ge» 
werkſchaftsbund in Paris. Im Juli d. J. 
wurde eine Geſamtſumme von 350 000 Franks an 
die „Volksſtimme“ gezahlt, von da an wurde 
außerdem ein monatlicher Zuſchuß von 20 000 
Franks gegeben, 


Dieſen Zuſchuß hat Braun ſeit Juli 


|  nidjt abgeführt, ſondern in feine 


Taſche geſteckt. 


Am 11. Dezember kam es zu einer ſtürmiſchen 
Aufſichtsratsſitzung in Saarbrücken. an der 
Braun nicht teilnahm und in ber der Geſchäfts⸗ 
3 der „Volksſtimme“ dem Aufſichtsrat von 
en Unterſchlagungen Kenntnis aab. Braun 
reiſte ſofort nach Paris zum Büro des Jnter- 
nationalen Gewerkſchaftsbundes. um die Unger 
legenheit zu ordnen. Als der Geſchäftsführer von 
der Reiſe Brauns erfuhr, reiſte er auch nach 
Paris, um Vertuſchungen zu unterbinden. 

Der ſaarländiſche Separatiſtenführer Max 
Waltz, der ſich vor einiger Zeit eine Unter- 
ſchlagung von 20 000 Franks von feinen eigenen 


Geſinnungsgenoſſen vorhalten laffen mußte, dürfte] vorzubereiten, vor 


Sowjetregierung auch jetzt voll- 


Beziehungen in ihrer Geſamtbeit und für 
die Feſtigung des allgemeinen Friedens ſein werde. 

Die braktiſche Zuſammenarbeit zwiſchen der 
Sowjetunion und Frankreich habe ſich günſtig 
entwickelt, und die Sowietregierung fei überzeugt, 
daß ihre Zuſammenarbeit mit Frankreich in ein 
neues Stadium eingetreten ſei und eine gute 
1 abe. Molotoff erwähnte ferner den 
Abſchluß zahlreicher A ue Neu⸗ 
tralitätd- und Freundſchafts⸗Ver ⸗ 
träge und erklärte, daß die vorübergehende Bu- 
tpitzung der Beziehungen zu England infolge 
des Prozeſſes gegen Angeſtellte der Metro-Vickers 
bald behoben worden ſei, und daß jetzt in London 
normale Handelsvertragsverhandlungen geführt 
würden. 

Ueber die 


Beziehungen Rußlands zu Japan 


äußerte Molotoff, größere Beweiſe für die Frie⸗ 
densliebe der Sowietunton als die 
aller Welt bekannten Tatſachen könne niemand 
verlangen, angefangen mit dem Vorſchlag, einen 
Nichtangriffspakt abzuſchließen, der Be- 
reitſchaft zum Verkauf der Oſtchinabahn und 
dem Entgegenkommen in geſchäftlichen Fragen. 

hindere aber gewiſſe Organe der japani” 
chen Preſſe und gewiſſe offizielle japanische 
Perſönlichkeiten nicht, tagtäglich zu wiederholen, 
pap „ießt die gelegenſte Zeit“ ſei. All das zeige, 
daß die Sowjetunion die Gefahr eines kriegeri⸗ 
ſchen Angriffs nicht überſehen dürfe. 

„Müſſe man 1 davon ſprechen, was ſich 
hieraus für Rußland ergebe? Deſſen Auf ⸗ 
gabe jei, unentwegt die Friedenspolitik im Fer- 
nen Oſten weiter zu führen, die Beziehungen zu 
Japan zu verbeſſern und ſich gleichzeitig auf jeben 
möglichen Angriff und auf alle Schwierigkeiten 
denen die Sowjetunion im 


nunmehr vor Neid erblaſſen, da fein Kollege Max gegenwärtigen Augenblick leider nach ihrer Anſicht 


Braun ihn auch hierin übertroffen hat. 


nicht ſicher ſein könne 


erklärte, - 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Mißbrauch von nationalen Symbolen 


Nationaler Takt im Geschäftsleben 


Folgenden interessanten Artikel von 
Dr. Paul Keuth entnehmen wir der letz- 
ten Nummer des Pressedienstes des Ein- 
zelhandels: 


Wir zeben in einer großen Zeitenwende, die 
nicht nur äußerlich vieles umgestaltet oder gar 
beseitigt hat, was von altersher überkommen 
ist. Immer deutlicher wird es, daß die äußer- 
lichen Veränderungen nur das Sektindäre sind, 
nur Auswirkungen einer innerlichen 
Wandlung des Menschen, Es ist leicht, 
einzusehen, daß viele, vielleicht sogar die mei- 
sten Menschen dem Neuen gegenüber, das da 
werden soll, oft recht unsicher sind, Sie füh- 
len wohl, daß auch sie sich umstellen müssen, 
aber eie wiesen nicht immer, wie das im ein- 
zelnen zu geschehen hat. Aus dieser Unsicher- 
heit heraus läßt sich vieles erklären, was heute 
als Uebertreibung, Geschmacklosig- und Takt- 
losigkeit wirkt, was aber meistens gar nicht 
als solche beabsichtigt ist. 


Nichts tut in solchen Zeiten des Umbruches 
mehr not ale Zielklarheit und Füh- 
rung. Man kann es von der breiten Masse des 
Volkes nicht erwarten, daß sie in allen Einzel- 
ragen der \ 


Gewinnung eines neuen nationalen 
Lebensstiles 


von vornherein mit untrüglicher Sicherheit das 
Richtige trifft, Wir haben heute einfach aber 
keine Zeit mehr, nach liberalistischer Art passiv 
abzuwarten, bis nach unendlich vielen Kinder- 
krankheiten, Widerständen und Rückschlägen 
sich auf irgendeinem Gebiet des menschlichen 
Lebens der optimale Zustand herausgebildet hat, 
Zu den erzieherischen Kräften, die in dieser 
Lage besondere Pflichten haben, gehören auch 
die Wirtschaftsverbände, Tradition 
und Einsicht in die gegenwärtige Lage ver- 
pflichtet sie deshalb, soweit es in ihren Kräften 
steht, gerade jetzt auf dem Wege zur Bildung 
einer neuen Wirtschaftsgesinnung 
wegweisend zu sein, 


Heute möchten wir einmal mit aller Deutlich- 
keit auf Fragen zu sprechen kommen, die mit 
dem Thema Patriotismusund Geschäft 
in Verbindung stehen, Fragen, die besonders hei- 
in aber auch besonders bedeutungsvoll 
Sind. 


Grundsätzlich ist zu sagen, daß 


jede Vermischung von Geschäft und 
Patriotismus bedenklich 


ist. Wer glaubt, mit Patriotismus Geschäfte 
machen oder sein eigenes Geschäft vorwärts 
bringen zu können, ist alles andere, nur kein 
Patriot. Denn das Hereinziehen vaterländischer 
Werte in das Geschäftsleben bedeutet eine 
Profanierung. Jeder Kaufmann, der es 
mit diesen Dingen ernst meint, sollte deshalb 
persönlich darauf bedacht sein, Patriotismus und 
Geschäft möglichst auseinander zu halten. Der 
deutsche Kaufmann soll zum Ausdruek bringen, 
daß man mit seinem Deutschtum keine Geschäfte 
machen darf. 


Jeder, der bewußt und ehrlich deutsch emp- 
findet, wird z. B. schon nicht gerne sehen, wenn 
das Wort „deutsch“ zur Kennzeichnung einer 
Firma oder eines Geschäftes gebraucht wird, 
etwa in der Form „Deutsches Geschäft“ und 
dergl. mehr. Wohin sollte es führen, wenn 
alle deutschen Einzelhandelsgeschäfte. — es 
gibt deren mehrere 100 000 — sich in ihrer Fir- 
menbezeichnung das Wort „deutsch“ zulegen 
wollten? Bedeutet es für alle diese Geschäfte, 
die zum Teil schon. Jahrzehnte lang bestehen 
oder sogar auf über hundert Jahre Tätigkeit 
zurückblicken, nicht eine, wenn auch ungewollte, 
Herabsetzung, wenn namentlich bei Neu- 
gründungen jetzt die Firmenbezeichnung 
deutsch“ Mode wird? 

Welch eine Inflation und damit Entwer- 
tung des Begriffes deutsch müßte ent- 
stehen, wenn alle diese Geschäfte nun auch dazu 
übergehen würden, sich als „deutsches Geschäft“ 
zu bezeichnen? (Wir wollen hier einmal ganz da- 
von absehen, daß die Frage, wer sich „deutsches 
Geschäft“ nennen kann, noch sehr ungeklärt 
ist. Ist es deshalb nicht klüger und weitsichti- 
ger, ja ist es nicht sogar notwendig, daß eine 
solch ungeklärte Frage besser überhaupt 
nicht aufgeworfen wird?) Wir sollen 
doch darauf halten, daß wir nicht nur in reli- 

ösen, sondern auch in vaterländischen Dingen 

orte, die uns heilig sind, „nicht unnützlich 
führen“. Nicht das Firmenschild oder die zu- 
sätzliche Bezeichnung „deutsch“ macht den deut- 
echen Kaufmann, und nicht an diesen äußeren 
Bezeichnungen soll man ihn als solchen erken- 
nen, sondern an seinem eigenen Wesen 
und der Art seiner Geschäftsfüh- 
rung. Von dem Wort „national“ oder „vater- 
Mindisch‘“ iet dasselbe zu sagen wie von dem 
Wort „deutsch“, 

Auch mit nationalen Symbolen sollte 
der Kaufmann keinen Mißbrauch treiben. Wir 
wollen uns darüber freuen. daß unser Volk 
wieder ursprünglich und lebendig genug die 
Kraft fühlen gelernt hat, die von solchen Sym- 
holen ausgehen kann, Wir sollten uns dann 
aber auch davor hüten, diese Zeichen in den 
Dienst ‚wirtschaftlicher Propaganda zu stellen 
nnd dadurch zu profanieren, 


Die deutschen Nationalfahnen z. B., für 

die Millionen Volksgenossen ihr Leben 

gelassen haben, sollten ein für allemal 

gegen eine Herabwürdigung zur Geschäfts- 
fahne gefeit sein. 


Es kann deshalb nicht gebilligt werden, wenn 
einzelne Geschäfte, um ihren deutschen Charak- 
ter oder ihre sonstige Einstellung zu betonen, 
Tag für Tag die deutschen Fahnen oder eine 
der deutschen Fahnen zeigen. Denn im allge- 
meinen sollte die Flagge nur bei Anlässen be- 
sonderer Art gehißt werden, Das Reichs- 
propagandaministerium hat vor emi- 
gen Tagen folgendes verfügt: 

„Es ist zu beobachten, daß an Privathäu- 
sern die nationalen Flaggen vielfach ohne 
jeden besonderen Anlaß gezeigt wer- 
den, daß sie an den Tagen, an denen eine 
allgemeine Beflaggung stattfand, nachts nicht 
wieder eingezogen werden und oft sogar tage- 
und wochenlang hängen bleiben. Um 
dieser die Bedeutung der Flagge und die 
Würde der nationalen Symbole beeinträchti- 
genden Unsitte zu steuern, wird darauf hinge- 
wiesen, daß Flaggen nur an den Tagen ge 
zeigt werden dürfen, an denen aus besonde- 
ren Anlässen die Beflaggung von Privathäu- 
sern von behördlicher Seite als an- 
gebracht und erwünscht bezeichnet oder von 
parteiamtlicher Seite angeordnet 
worden ist. Die Flaggen müssen an diesen 
Tagen möglichst frühzeitig gesetzt werden und 
sind mit Sonnenuntergang wieder einzuziehen.“ 


Berliner Börse 
Freundlich 


Berlin, 29. Dezember. Unter dem Eindruck 
der festeren New-Yorker Meldungen 
setzte eich zu Beginn des heutigen Börsenver- 
kehrs eine freundlichere Stimmung durch, zu- 
mal die gestern zu beobachtenden Abgaben zum 
Ultimo schon abends in Frankfurt ihr Ende ge- 
funden hatten. Auch beim Privatpublikum be- 


stand etwas mehr Kaufneigung, wobei zu be- 


rücksichtigen ist, daß heute getätigte Käufe erst 
im neuen Jahr bezahlt zu werden brauchen, Daß 


der Geldmarkt vor dem Ultimo immer: noch 


steif ist und die Sätze für Tagesgeld noch eine 
weitere Steigerung auf 4% Prozent resp. 4% 


Prozent in der unteren Grenze erfuhren, spielte 
keine Rolle mehr. 7 
allgemeinen nur bis zu 1 Prozent, Als fest sind 
Montecatini zu nennen, die gegen ihre letzte 


Die Gewinne betrugen im 


Notiz von vor Weihnachten 3% RM, gewannen. 


ferner zogen Licht und Kraft um 1% Prozent, 


RWE. um 1% Prozent, Farben um 1% Prozent, 
Berl.-Karls. Ind. um 1% Prozent und Tse- 
Genußscheine und Julius Berger um je 2 Prozent 
an. Andererseits lagen noch Siemens etwas 
unter Druck und gaben 1% Prozent nach. 
Ebenso waren noch Conti-Gummi um 1% Prozent 
gedrückt, Nach den ersten Kursen setzten sich 


aber bei zunehmender Umsatztätigkeit ziemlich 


einheitlich Kursbesserungen durch, Auch Ren- 
ten waren bei vermehrtem Anlageinteresse der 
Kundschaft fester. Pfandbriefe werden bis 
zu % Prozent höher taxiert. Von deutschen 
Anleihen konnten die Altbesitzanleihe % 


Prozent und später nochmals % Prozent gewin- 


nen, Neubesitz eröffnete zwar unverändert, z 


H t, 208 
im Verlaufe aber ebenfalls um 10 Pfennig an. 
Späte Reichsschuldbuchforderungen gingen mit 
91% bis % Prozent um, waren also um % bis 
Reichsbahnvorzugsaktien 
1 
D 
Kursrückgänge betrugen bis zu % 3 
te 
nach der starken Steigerung um % Prozent rück- 


4 Prozent gebessert. 
gewannen % Prozent. 
schwächten sich überwiegend etwas ab, 
Auslandsrenten waren Anatolier 


gängig. 


Am Einheitsmarkt hatten Norddeutsche 
Kabel einen Gewinn von 4 Prozent, Augsburg- 


Nürnberg einen solchen von 2 Prozent aufzu- 
weisen, auch Gerresheimer Glas gewannen 2% 
Prozent, Bremer Gas 3 Prozent und IG. Chemie 
3% Prozent. Andererseits büßten Thörls Oel 
3 Prozent und Fritz Schultz 2 #ozent ein. Am 
Bankaktienmarkt hatten Commerzbank 
mit plus 1% Prozent die Führung, BHG. zogen 


um 1 Prozent an, während Dedibank % Prozent 


verlor. Hypothekenbanken waren bis zu 2 Pro- 
zent gebessert. In der zweiten Börsenstunde 
ließ das Geschäft gegen Schluß des Verkehrs 
wieder nach, so daß die höchsten Tageskurse 
sich nicht behaupten konnten. Meist waren die 
Schlußnotierungen aber noch tiber Anfang, und 
die Stimmung durchaus weiter zuversichtlich. 


Zu bemerken ist noch ein 4prozentiger Kurs- 
rückgang der Ilse-Bergbau-Aktien, die erst später 


zur Notiz kamen. Anleihen blieben bis zum 


Schluß freundlich. 


Frankfurter Spätbörse 
Frankfurt a. M., 29. Dezember. Aku 43, 


Lloyd 28.75, Ablösungsanleihe Neubesitz 17%, 


Ablösungsanleihe Altbesitz 89%, Reichsbank 159, 
Buderus 71%, Klöckner 58, Stahlverein 36,5. 


AEG, 

IG. Farben 128,75, Lahmeyer 110, Rütgers- 
98 514, Schuckert 100, Siemens und Halske 
142, Reichsbahn-Vorzug 107%, Hapag 28. Nordd. 


Die Lohnverschuldung der Sowjetindustrie 

Wie aus Swerdiowsk gemeldet wird, 
schuldeten die Fabriken und Trusts des 
Uralgebiets den Arbeitern und Angestellten zum 
1. Dezember d. J. nicht weniger als 29 Millionen 
Rubel. Diese hohe Lohnverschuldung hängt teib- 
weise damit zusammen, daß die Trusts die Lohn- 
fonds für andere Zwecke verausgabt haben, Eine 
hohe Verschuldung ist bei den Werken der 
Bundesvereinigung der Eisen- und Stahl- 
industrie des Ostteils der Sowjetunion 
„Wostokostalj“ zu verzeichnen, die noch mit 
der Auszahlung der Löhne für die zweite No- 
vemberhälfte im Rückstande sind. Aehnlich lie- 
gen die Dinge bei dem Buntmetalltrust 
„Sowzwetmet“ So hat das Kyschtymskt- 
Werk den Voranschlag der Kapitalinvestierun- 
gen um 100000 Rubel überschritten, wobei die 
Mittel den Lohnfondsentnommen wur 
den. Die Verwaltung der Krasnouralski-Erzvor- 
kommen hat bei den Holzbereitstellungen Mehr- 
ausgaben von 192 000 Rubel gehabt, die 
ebenfalls durch Inanspruchnahme der Lohnfonds 
gedeckt wurden. Die gesamte Lohnyer; 
schuldung beim Trust „Sewzwetmet“ em 
reichte 600 000 Rubel. 


Wachsende Einlagen 


der preußischen Sparkassen 

Berlin, . Dezember. Auch im November 
hat sich die günstige Entwicklung der Span- 
einlagen der letzten Monate bei den preußt 
schen Sparkassen fortgesetzt. Mit 33,6 Millionen 
Reichsmark war der Einzahlungsüber- 
Schuß im Berichtsmonat — nach dem saison- 
mäßig begünstigten Januar — der größte des 
Jahres 1933. 


Damit dürfte auch die Frage der Beflaggung 
von Geschäftshäusern hinreichend geklärt sein. 


In gleicher Weise ist es zu beanstanden, 
wenn nationale Symbole, wie etwa das Eiserne 
Kreuz oder das Hakenkreuz zu geschäft- 
lichen Zwecken auf Geschäftspapieren, in In- 
seraten, Reklamen, Schaufenstern usw. regel- 
mäßig benutzt werden. Auch das Wort Par- 
teigenosse oder die abgekürzte Form Pg. 
sollte in der geschäftlichen Werbung nach Mög- 
lichkeit vermieden werden, weil man seine Par- 
teimitgliedschaft, die ein Ehrentitel ist, 
nicht zu geschäftlichen Zwecken hervorkehren 
soll. Noch weniger kann es gutgeheißen werden, 
wenn jemand seine Parteimitgliedschaft dazu ge- 
braucht, auf irgendeinen Vertragspartner (z. B. 
auf seinen Hausbesitzer) einenunzulässigen 
Druck auszuüben, 


Diese wenigen Beispiele dürften genügen, um 
klarzumachen, worauf es uns ankommt, Wir 
schreiben diese Zeilen keinesfalls aus kleinlicher 
Tadelsucht. Denn Tadel ist nur dann am 
Platze, wenn nicht Unkenntnis, sondern Ab- 
sicht vorliegt; das möchten wir im allgemeinen 
nicht annehmen. Uns kommt es lediglich dar- 
auf an, im Interesse des Ansehens des 
Handelsstandes rechtzeitig auf Entwick- 
lungstendenzen aufmerksam zu machen, deren 
Anfänge zwar. erst erkennbar sind, die wir aber 
von vornherein ablehnen, Denn für Rein- 
heit und Sauberkeit des Wettbewerbs kämpfen, 
heißt auch Front machen gegen jede peinliche 
und verderbliche Verquickung von Patriotismus 


und Geschäft, Berliner Devisennotierungen 


N hils 29. 12 28. 12 
Breslauer Produktenbörse 3 Brief 
i Ruhig Buenos Aires 1 P. Pes. 0,889 
Breslau, 29. Dezember. Der Getreidegroß- | Canada 1 Can. Doll 825 
markt verlief ruhig. Die Preise lagen auf un- istambul 1 turk. Pfd. 1.982 
veränderter Höhe, doch das Angebot ist Londoni 5 St =. 
knapp geworden. Hafer und Gerste lagen ge-] New 5 0.228 
schäftslos, Auch Futtermittel hatten unverän- | Sr 100.0 10 0 
genin 5 85 Die Geschäftstätigkeit war allge- Brise Antw, 10 Bi. 565 
1 8 ukarest 1 
. Danzig 100 Gulden 81.58 
Posener Produktenbörse eee ev? 
CCC iai 
Roggen Tr. 75 To. 14,75, 38 14,65, Weizen | Lissabon 100 Eseudo 12,49 
0. 177. 18,25, Hafer O. 1275-18, Gerste 696— | Oslo 00 Kr rm 
705 13,75—14, Gerste 675—695 18,25—13,50, Brau- | Prag 280 5 1244 
gerste 14,75—15,50, Roggenmehl 655 20,75—21, Riga 100 Latts SB 
Weizenmehl 65% 29,50— 31,50, Roggenkleie 9,75 Zn 100 Fro. | 5107, 4056 
10,25, Weizenkleie 9,75—10 grobe Weizen-] Spanien 100 Peseten 4 34, 34,48 
kleie 10,75—11,25, Winterraps Viktoria- | Stockholm _ 100 Kr | 70.69 n zus 
erbsen 22—25, Folgerenbsen 21—28, Senfkraut| Warsehan 100 zum | aus 44235 40888 47258 
33—35, blauer Mohn 49—54, Sommerwieken 14— A guot X 
15, Peluschken 14—15, Leinkuchen 19—20, Raps- nie EAE A 


Berlin. den 29. Dezember. Polnische Noten: Warschau 
47.025— 47,225. Kattowitz 47,025 — 47,225, Posen 47.025 — 47,225 
Gr. Zloty 46,825 — 47.225 


roter Klee 170—210, weißer Klee 80—110, gel- 
ber Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 13,50 
—15,50.. Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse Londoner Metalle (Schlußkurse) AR 


t 29. 12. j 
Bank Polski 88,50—83,25—83,50 Stag. p kamo | 320—527 | sl, satt. Sieht. — 11 
Kijewski 9,50 Monate |3% 13—824 | inoffiziell. Preis | 11¼.—11½ 
eß 38,00 Settl, Preis Ä 5 ausl. Settl.Preis| 11! 
pe 10,40 Bestseiceted | 38,36% | Zink: ruhig 
Starachowice 10,10 t ae 3 eee | = UA 
Dollar privat 5,69—5,70, New York 5,73, New | Stand. p. Küsse 2279—2277, | offiziell. Preis — 
York Kabel 5,74, Belgien 123.65, Holland 857,75,| S Monate e co ent. Sicht 6 
London 29.10.2008, Paris 3485, Prag 26,42, | „set Preis | 222% I mommzieil. Preis 4. bie 
Schweiz 172,20, ge 1 150,20, | Straits 2324, gew., Settl.Preis — 
Oslo 146,40, deutsche Mark 212,30, Pos. Investi- I Biet: steti Gold 2 
tionsanleihe 4% 105,75, Pos, Konversionsanleihe ausin, prompt SE ape — AE 
5% 53, Bauanleihe 3% ,. | 281 


105 100, Dollaranleihe 6% 57-5738, 4% 40. — 
Tendenz in Devisen uneinheitlich. 


börse 
Deutsche Industriewirtschaft. Von Privat- „5 


29. Dezember 1938. 


dozent Dr. Dr. P. Berkenkopf. In Samm- | Getreide 1 7 
lung „Wissenschaft und Bildung.“ (Verlag | Yezer bl-Gew. FFF 
Quelle & Meyer, Leipzig. Preis geb. 1,80 M.) — 74kg — | Tendenz: ruhig ; 
Die deutsche Industriewirtschaft steht vor einer 0 kf —ruttermittel 100 kg 
Schicksalswende: Die Staatsaufträge, die Indu- Roggen, schles. 72kg. 150 | Weizenkleie ENA 
strialisierung des Ostens und die planmäßige f 74kg — | Rogeenkleie 10,80—1 1.30 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit lassen eine an- T0 ke — į Gerstenkleie 15,10 - 15,60 
haltende Besserung erhoffen. Alles deutet auf] Hafer 3 F ; 
einen Konjunkturaufschwung hin, der Ia 100 kg 
diesmal nicht von der Wirtschaft, sondern von] Braugerste, 3 12 Weizenmehl (70% 24½—28½ 
der Erstärkung der Reichsgewalt ausgeht. Fra- Sur N — | Rogeanmehl 2014-2134 
n wir uns, welche Ursachen den Verfall | Industriegerste 68-69 kg 165. | Auszugmehl 29 — 
èr letzten Jahre herbeigeführt haben, und wel- ie 
chen Kräfteeinsatz die deutsche Industrie | Berliner Produktenbörse 
heute zu bieten hat: Wir unterschätzen 5 
allzu leicht die gewaltige Leistung unserer In- e 29. Dezember 1008, 
dustrie bei der Umstellung auf Kri und In- 8 5 — 190-191 j Weizenkleie 12,20--12,00 
klation und den Unternehmermut, der alle Schwie-] Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
rigkeiten tiberwand. Und wir überschätzen Roggen 05H Roggenklele 10,50—10.80 
die angebliche Fehlinvestierung der Nachkriegs- | (Märk.) 158 Tendenz: ruhig 
zeit, die ohne die verfehlte Politik und obne die | Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 40.00-45.00 
Reparationslasten niemals zu einer Krise geführt | Gerste eraugerste 181-185 El. Speiseerbsen. 32.00-36.00 
hätte. Die deutsche Industrie hat in den letz“ 415. — Futtererböen 10.00-22.09 
ten Jahren viel geleistet, und eie ist durch die] Sommergerste son_ım | Wicken i 1270 
erzwungene Rationalisierung, durch die Anpas- | Tendenz: behauptet Trockenschnitzel 10,20-1 
sung an den verknappten Geldmarkt und die een 148—154 | Kartoffelflocken 14,80- 1 
geschickte Ausnutzung aller Wirtschaftsmöglich- | weisenmemt n Kartoffeln. weiße 1,15- 1,58 
8 a große nat Dar gerüstet, Diese | Tendenz: rang 20-260 ` eje 1,60-1,74 
'eststellung begründet der Verfasser mit einer h > 8 
iesselnden. | Uebersicht über die ‚Entwicklung un- Ten en: ruhig N de % Mae: RZ 


serer Industrie seit dem Kriege, wobei die für“ 
die Gegenwart besonders wichtigen Fragen der Berlin, 29. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
Sozfalpolitik, der Finanzierung, der] bare), prompt, cift Hamburg, Bremen oder Rot 
Marktbeurteilung und des Verhältnisses | terdam: Für 100 kg in Mark: 49,25. i i 
von Großunternehmen und Mittelstand in viel-“ Berlin, 29. Dezember, Kupfer 42 B., 41 G, 
fach neuer Beleuchtung gezeigt werden, Blei 16,75 B., 15 G., Zink 19,75 B., 18,75 G, 


